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FRA'TRUM

An UNSeTE zieher

Um die Zeitschrifit N Uniıtas Fratrum N quf ıne festere Grundlage stellen,
ist ıne Neuordnung ın der folgenden Welse VOrgeNOoMMmM worden.

Herausgeberschalft.

Dıie Herausgabe der Zeitschrift nıtas Fratrum Beitraäaze 4UuS der Bruüder-
gemeine 12ernimmt von jJetz der M Vereın für eschichte un! Gezgenwarts-
iragen der Brüdergemeine Dıiıeser Verein Seiz sich ZU Aufgabe, Forschung
und Diskussion über Fragen der Brüdergemeine iın Vergangenheit un:' egen-
art Oordern Das geschie neben gelegzentlichen Publikationen insbesonde-

Urc Herausgabe der Zeitschrifit N Unitas Fratrum die künftighin miıt
dem Untertitel N Zeitschri für eschichte unı Gegenwart der Brüldergemei-

” erscheinen wird,

Die ründung des ereins,

unı 1978 ist ın Königs{feld (Schwarzwald) der ” Verein für Geschichte
und Gegenwartsfifragen der Brüdergemeine ” gyegründet worden, zunachst als
nichteingetragener Verein, Anwesend eiwa Interessenten, die ich
als Mitgliederversammlung konstituierten, eine Satzung eschlossen und eınen
Oorstanı wählten (S das Protokoll).

Mitgliedsbeitrag un! Leistung,

Als jäahrlicher Mitgliedsbeitrag wurde 1  ’ festgesetzt. aiur werden jahr-
lich der ntias Fratrum ” gratis geliefert. Sie erhalten also ın Zukunft
keine echnung ”„7er das Einzelhefit, sondern werden gygedeien, den Jahresbei-
trag unaufgefordert ezanlen Bibliotheken un:! nsü  e, die ıne echnung
vorlegen müÜüssen, werden gebeten, dies dem Schatzmeister mitzuteilen, Wel-
tere Publikationen (z. B eıheite werden einem Vorzugspreis angebo-
ten Im usammenhang mi1t der rezelm äßigen Mitgliederversammlung WwWIird
nach Möglichkeit ıne agung veranstaltet

ıntrı

Der 1ı1ntrı geschie UuUrc schriftliche Anmeldung beim Schatzmeister Für
die bisherigen ezıeher au WEeNN nicht eın Widerspruch erfolgt, das Abonne-
ment ın der WYForm welter. Fıne ausdruüuckliche Zustimmung wird begrü3t;

gege  ner Zeit wird eın Mitgliederverzeichnis gedruckt werden.

Buchhandel

Der TIE  1CX Verlag ın Hamburg hat die Zeitschrii{it gleichzeitig ın eın
Verlagsprozramm aufgenommen, Sie kann er auch über den Buchhandel



bezozen werden, einem Einzelpreis Vo  n 1  ’  — DZW, einem Jah-
resabonnement VO  a DM 2!

Spenden

instweilen 1ST noch nicht möÖögzlich, daß die nNnkosten urc die Vereinsbei-
tr age gedeckt werden, 1es kann NU!  —_ erreic werden, wenn iıch die Zahl der
ezi1ieher DZW Vereinsmitglieder wesentlich erhoöht RBıs dahin i1sSt die Ze1it-
sSCcChri{fit w1e bisher qauf Spenden angewlesen, u, War ın der orm Vo  n Einzel-
spenden oder urc freiwillige Erhöhunz des Beitrags

nKezistrierung des ereins,

Der Antrag qauf Eintragun  7 ]  [a des ere1ıins ın das Vereinsregister und ansc  ießend
auf Anerkennunz der emeinnuützigkeit mit Steuerbezünstigunz durcen d.21S F1ı-
nınzamt i1st gestellt, diesem Zusammenhang wurde e1ine redaktionelle Über-
arbeitung der Satzung notwendig, die inhaltlich keine Anderung Dedeutet Dıe
Satzung wird ın eit abgedruckt nach Anerkennung urc das Amtsgericht.
Sobald alle Formalitäten erledigt sind, stellen WITr ahlkarten m1L euerbe-
scheinigung ZUTr Verfügung

r Nachlieferunz,

efit unı eit (=19 können nachgzeliefert werden. efit ist vergriffen,
Be1 genügender Nachfrage WITr eın ac  ucC CrWONECN.

Wir hoffen, NnSsSere Abonnenten mit dieser Neuregelung einverstanden ınd
und ich über diese estiigun! unserTrer eı ireuen,

Die Herausgeber  © Juli 1978

ans-Walter Erbe, 1etirıc ever; ans-Bea oLle



Protokoll über die Gründungsversammlung des ereins für eschichte und
Gegenwartsiragen der Brüdergemeinen 17 -  Juni 1978

Anschluß einen Offentlichen Vortirag VOIl OIeSSOT T1C Beyreuther
er das Thema: ” Glaube ott bei 1Kkolaus Ludwig VonNn Zinzendor{i und bei
Aartın er fand 1mMm Kleinen Saal der Brüdergemeine Oönigs-
feld, Zinzendor{fplatz Z auf Einladung der drei Herausgeber der Zeitschrifit
N nNnıtas KFratrum ans-Walter Erbe, 1Letrıc Äeyer und Pfiarrer
ans eat Motel, ıne Versammlung STAtt ans-Walter Tbe erläutert

eginn, weshalb die Gründung eines ereins fuür eschichte und Gegenwarts-
agen der Brüdergemeine notwendig sel ach Schließung des Theologischen
Seminars der Brüdergemeine ın Herrnhut 1945 müsse eine NEUE Möglichkeit
des wissenschaif{itlichen Austausches über Weg Unı iel der Herrnhuter TUder -
gemeine gefunden werden. 7U diesem WecCc Se1 die Zeitschri N Unitas Fra-
trum qut nılatilve VonNn drei Mitgliedern der rüdergemeine geschaffen WOL —

den, Nun bedür{ife diese Zeitschrift, WenNnn sS1ie ihr Z7iel erreichen wolle, einer
breiteren Grundlage,

Pfarrer DL alther Günther, Mitglied der Unitaäts-Dire  10N ın Bad Boll,
hält die Festigung der urc die Zeitschrifit begonnenen Arbeit für wichtig unı
S1e ın der Gründung eines ereins auch ıne Möglichkeit, die quf den SyNO-
den der Europäisch-Festländischen nitätsprovinz geleistete Arbeit mitden-
end begleiten und vertieien. N1etriıc Meyer hält die Gründung e1l-
NeSs ereins {Ur zweckm äßig, nicht 1Ur das espräc innerhalb der Brü-
dergemeine, Sondern ın dem großen Freundeskreis der nicht eingetragenen
Mitglieder führen und ZU  H Sprache bringen können, Die Brüdergemeine
braucht die Anregungen und itische Begleitung ihrer Arbeit Aaus ihren ın der
anzen Welt vertreuten TeEeuUuNden Hans eal ote möOchte den Kontakt ZW1-
schen den einzelnen Läandern und Unitätsprovinzen verstärkt sehen unı erkennt
darin ıne Aufgabe des Vereins,

Die Anwesenden Sind sich über die otwendigkeit eines die geschicht.  tlichen
Hintergr ünde der Brüdergemeine erforschenden und die gegenwärtige Situation
urchdenkenden Gesprächs und wissenschaf{fitlichen ustausche einig, Tbe
erläutert den vorbereiteteten einer Vereinssatzung, Die Anwesenden
bringen Vorschläge Anderungen eın und diskutieren OorM und WeCcC des
Vereins, Die Gründung eines ereins für eschichte und Gegenwarts  agen
der Brüdergemeine seine kKıntragung in das Vereinsregister unı seine Satzung
werden VOoO  ‚an den ın der ausliegenden ıste Eingetragenen beschlossen, ESs WL -
den Vorschläge für die Wahl des Vorstandes eingebracht und 1m einzelnen fol-
gende Herren gew ählt:  ©  ©

Vorsitzender: 7  of T1IC Beyreuther, Feldkirchen-München
Stellv, Vorsitzender: ans-Walter Erbe, reiburg
Schri  ihrer: Frieder Waas, Düsseldorf
Stellv, Schriftführer: Harald Lenz, Bad oll
Schatzmeister: Heinz urkhardt, Königsfeld
Stellv Schatzmeister: Klaus Sonnenburg, Bad oll

Die Gewählten nehmen ihre Wahl Die Versammlung schließf 18,45 Uhr
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RLIEGENDEN RT

Wir möchten mit diesem eit wiederum die Vielzahl der Stimmen 1m europäi-
schen espräc der Brüdergemeine OTr bringen. er Beitrag VO  — y  of
Dr. W Lutjeharms 1S% bereits 1M Holländischen erschienen und ird hier in
der Übersetzung VOIl Motel den euts chen Lesern bekannt gemacht, weil

den Versuch unternimm(C, Zinzendoris edeutung für die Religionsphiloso-
phie des und beginnenden Jahrhunderts aufzuzeigen. 1er könnte und
m üßte eın Ansatzpunkt für die gegenwärtige Diskussion gefunden werden
Plechat AaUuSs Prag plädiert für ıne starkere Berücksichtigung der en Bru-
der-Unität in der eutigen ijetismusforschung und weilist quf die gegenseitige
Befruchtung der pietistischen Vertreter quf und Ur C! Comenius hin Der Be1-
rag des Privatdozenten anglistischen Seminar ın Köln, ellenreu-
ther, 1ST eın Blick in die änge der Brüdergemeine ın Bedford/England qauf
dem Hintergrund der englischen Politik und Wirtschaf{itsstruktur unı korrespon
1er einem Kapitel seiliner 1m TUC befindlichen Habilitationsschrift

amıt 1sSt bereits eın zweites Zziel des Heites angesprochen. Es liegt Ul  N da-
ran, die eschichte der Brüdergemeine VOoO  _ ihrem Zzelt- und weltgeschicht
lichen Hintergrund her betrachten, w1ıe das bei Wellenreuther geschieht.
1es Wwird iın anderer Weise ın dem Beitrag des oblenzer Bibliothekars
Langner 1m Hinblick quf die Brüdergemeine Neuwied unternommen, indem
hier dieSeiner risgemeine quf den Lour1SmMus das Jahr 1800 mit
xten dargestellt wird

kın drittes iel dieses Heites 1ST c die schichte der Brüdergemeine ın die
ragestellungen der NW.: einzubringen, 1C zuletzt AaUus dieser Absicht
wurde der Verein eschichte und Gegenwartsfragen der Brüdergemeine g-
et,un WAar die Absicht des bei dieser Gelegenheit gehaltenen Vortra-
SCS VonNn TOof Beyreuther, Zinzendor{is Theologie MI1 der religiösen
Welt unı Begrifflichkeit artın TrS konfrontieren, Zinzendor{f da-
UuUrc vVon einer anderen Se1ite den Dialog mM1 Israel eute, dem ihm da-
mals viel gelegen WAarT, einzubringen. 1C ohne Yr1sanz und zunaAchst  . NU:  —
aquf ein CNgECS Thema begrenzt ist der Versuch VO  n Gill, die Reflexion über
den Weg der Brüdergemeine 1m Dritten eilc einzuleiten. och stärker VO  >

der Problemati der Gegenwart erfüllt und NUnN wirklich als Diskussionsbei
rag für das heutige espräc gedacht, 1S% der Au{fsatz VO.  - rTof OOLZ,
der einem achdenken über Wirtschaftsiragen der gegenwärtigen Brüder-
gemeine einladt

Die englischen Zusammenfassungen schrieb, w1ıe bereits 1m VeErgahgehen
Heft, Pfarrer ROoy e  er, der nach Ablauf geines Di  stes iın Königs{feld
wieder ın seine Heimat nach USA zurückgekehrt ist und dem WITr herzlich
danken



DER BEITRAG INZENDORES ZUM BEGRIEE DES

VOI W, Lutjeharms Horebeke/Belgien

Als Rudol{f ()TtTtO 1869 ın seinem uch Das Heilige die Auffassung
veritrat, das Religiöse stelle 1ne Kategorie {Ur ich dar, vielen Lesern
und ofifenbar auch (OtTtO selbst nicht e.  NNL, daß sich inzendor{fi (1700
schon ausführlich ın diesem Sinne geaäußert und dem Begri{i N Numen SCHNoOoN
einen bestimmten alt gegeben atte, Das iel dieses Au{fsatzes besteht da-
I: die betreffenden Gedanken Zinzendortf: mit Hilfe einiger VOTLT ZU -

stellen und dann die Verbindungslinie Von ihm ziehen ZW1«
schen diesen en stehen die großen Persönlichkeiten aus dem 19, Jahrhun-
dert: Friedrich ız Schleiermacher und F. Frlies,

Nikolaus Ludwig Voll Zinzendor{i wurde ın pletistishen Kreisen Cr ZOSCH und
beschäftigte ich schon irüuh mit Glaubensfiragen, Alter VO  a acht Jahren
wurde VO  5 Zweifeln gequält und machte dabei die Erfahrung, d Je mehr

über die Geheimnisse Gottes nachdachte, estio quälender seine Zweififel
wurden, ber diese verstandesm äßige Unsicherheit 1mMm Blick quft die FExistenz
otites nicht den geringsten ec quf eın erz das Ssich mi1t einem
kindlichen Glauben seilinen Heiland klammerte (2)

Se1it seiner dentenzel las Zinzendor{i m1T viel Interesse die philosophischen
er seiner Zeit, Er lerte die Rechte, w1ıe sich das für ihn als Reichs-
gra{i standesgem äß gehoörte, interessierte ich aber mehr für Theologie und
andere issenschaiten, FEın Buch, AaUuSs dem viel lernte, War der Diction-
nalire historique et critique von Pierre Bayle (1647 inzendor{f
fühlte ich dur ch dessen weltoiffene und zugleich itische uffassungen —

SeCZOYECN (3) Bayle War olerant, weil die Erkenntnis der ahrheit relae--
ıvlerte: niemand verfügt über die AIl ahrheit, Hiıer klingt bereits die
sogenannte Tropenidee VO.  - Zinzendor{i alle Kirchen besitzen ıne Facette
der Heilswahrheit, Bayle wollte Vernunit und Offenbarung streng voneinander
trennen, Dem onnte Zinzendor{f voll und Sanz zustimmen.,. insichtlich der
Erkenntnis Gottes und des eligiösen wirkt die menschliche Vernunift destruke-
CLV. Unser Verstand ist u  ; einmal unzureichend, das Religiöse erfassen

können, 1es ist das Grundprinzip und der Ausgangspunkt ın Zinzendori{is
Denken, arum mußte eine andere Erkenntnisquelle gefunden werden: das (Gje-
— eın sehr vager egriff,der CNAUEL umsc  1e werden mußte, Betiter«
Inann meint, nicht Schleiermacher, sondern Zinzendor{i der erste WAar, der
das efühl ZıU Ausgangspunkt der kenntnis des Religiösen machte (4)



Etw.  S 1744 beschäftigte ich Zinzendor{ VOL em mi1tL dem nNIiwerien eıner
Religionsschrift eiıner Einleitung ın das Wesen, den rsprun: und die

Entfaltung des eligiösen und des christlichen aubens im besonderen,
blieb jedoch bei einem Entwurtf (5) ber die erstien en Kapitel 1ind Aa U S

gearbeitet und fur Thema VO.  5 edeufung, uch ın qllerlei en kam
dieses Thema Z Sprache, Hıer olge U  } 1iıne Zusammenfassung; die Ange«=-
Jlegenheit 1ST deshalb nicht DaALlZ einfach, eil eın und viele edanken-
splitter 18108  a einmal keine ausgearbeitete und zusammenhängende Erorterung
bilden, Darüber hinaus r1N:; der Gegenstan:ı gcelbst einıge Schwierigkeiten
mit sich, da das efühl nicht ogischen Gedankengängen folgt. Zinzendor{i
suchte, jedenfalls deutlicher als Schleiermacher und Fries, aber ahnlich
w1€e Otto, den Ausgangspunkt der religiösen Yriahrung un sagte Ich halte
dafür , Ma  an mUusse diesen USCdruC nicht VO.  > dem ubjecto passl1vo herneh-
MeEenNn, und dessen NSu  - sondern VO. Subjecto act1vo, dem Numine selbst
(S (2) Man kann auch SaBCcNH; 9 Die Sache außer UuNns, w1e S1e ihr selbst

und die urc  nNne bey uNns, wıe G1€e SCYN moOchte und onte W Z)e Der
Begri{f ‚u  cn, den WI1Tr alg gyöttlichen Willen umschreiben können unı VO  - da
4 Uus weiterfiführen als Majestät, Imacht unıel selbst, WEr Zinzendori
hinreichend bekannt, e1ıstens benutzte das Wort einfach iur Deus (GOt£);
für die gyOöttliche aCc  ’ die ihren Willen ihrem olk auferlegt (6) Zinzen-
dor{ti dachte el den Ott der ater, das en parentum, w1e 1m Ale-
tertum den Kindern dargeste wurde und der S1e ZU. Gehorsam rufit 7 Wwe1l-
fellos Sa auch iıne Verbindung Gesetzgebung auf dem Sınal eut,  9 1

Zinzendor{i benutzt drei biblische Begriffe, WE die Haltung des Menschen
gegenüber dem Numen beschreibt: die eulabeia (die existenzielle Angst), cie
eusebeia (die Ehrfurcht VOL Gott, die GottesfTfur cht, d1e Frömmigkeift) un!
die qasebeia (die Ungläubigkeit, Gottlosigkeit), Vor allem 1mM Hebr äerbrie{f
bezeichnet der Begri{ff eulabeia die Todesangst: bei esus, der unter SLTAar-
kem Geschrei und Träanen AUS seiner eulabeia erlöst WIrd (Hebr. , 08 bel
Noah, der ine gyöttliche Weisung über das, Was MNa  a nicht sah, empfangen
hatte, ın Gottesfurcht die YC Aaute Da (Hebr.3 bei Mose autfi dem Sinal
(. 1C bin voll Furcht und Zıttern unı bei Un WenNnn W1T 1MmM Endgericht qu{f
dem Berg Zion stehen un OLTt dienen mit eu un« eulabeia, Denn
Ott 1ST eın verzehrendes Feuer P (Hebr, ® DIS 29) Diese eulabeia
stellt dem Mens hen seine Sterblichkeit gegenüber den Heiligen ehr eutlLic
VOL ugen, Eine Übersetzung des Begri{fs eulabeia mi1t Ehrfurcht » der
” Respekt e  X> IS viel schwach. Wenn eın eschöp: iın den ann des Numen
gerät, erlebt eın efühl des Erschauerns, das nicht ın orte fassen
181 Dıie eulabeia ist nach Zinzendor{i eın efühl, das erschauern PE  sen,
erbeben, erschrecken) 13aßt; ES ist der numi1nis, die NgST, DA  .

Sich ın der ähe der el eiIinde Zinzendor{i hält dies für die urspruüng«-
ichste Glaubenshaltung (S: 1277): uch der Glaubende, der ich 1n T1SIUS
geborgen weiß, kann dieses efühl noch 1n ich spüren, Zinzendor{f erlehte
dieses Gefühl ab und auch selbst, ELW abends ın der Natur, WeNn die
Wunder der chöpfung erIunhr; der auch, WEeNnNn ich SsSe1lnes Sünder=seins
bewußt ın die TC NNE, unı VOL allem bei der Felier des Heiligen bende
mahls, WEeNnN die Gegenwart Gottes 1 Tod seilines Sohns greifbar nahe Wa  Hs

Ne Geschöpfe kennen diese inwendige eu und ntseizen (je=-



u  e, die ın Augenblicken großer Einsamkeit oder bei einem überraschen«-
den Erlebnis iın ihnhnen aufkommen, Und dieses eIu das der ensch bei
ich selbst entdeckt unı das die Missionare Iın den entlegensten ‘ebieten
bei den H wildesten Heiden gefunden aben, nennt inzendor{i den SECNSUS
num1ınıs, er Kreatur eignet das efühl eines Hoheren, 1es liegt oft sehr
tief iın der eele verborgen, aber der geringste Kontakt Vo.  ( außen MAaC das
Subjekt empfindsam, daß dieses efuhl beinahe astend erfahren kann,

ach Zinzendor{i ist jeder ensch qls eschöp: unreduzierbar AaNSC=>
legt quf eın Abhängigkeitsgefühl, das ich anfänglich qals ıne negatıve Reake
10n der nNgs und des chauderns erweist und das auch beim Glaubenden quf
dem TUnN! seiner eeile weiterzittert. Dieser ursprünglichen Religiosität
WwWIrd ich der ensch bewußt, WE herausge{fordert wird, S1e WITrd
einer Ahndung unı VO  5 GE einem kleinen eil SeI111Sus numinis,

W1e dieser ın einer estimmten eit und ultur Gestalt annehmen kann
(S. (8)

Blick aut . Mose 20, das olk Israel nahm bei der Gesetzgebung
Donnerschläge und Blitze, den Posaunenschall unı den rauchenden Berg »

wahr da weist Zinzendori darauf hin, die Religion nicht einiach eın Wer ke
ZCUS eines Volksführers darstellt, MI dem seine Untertanen ın 7.aum hale-
ten kann, wıe manche behaupten, Im Gegenteil  *  ° das olk ” hlieb ın der Ferne
stehen zıttertie un sagle oSe: ede du mi1t uns, wollen WI1Ir
zuhören, aber OFT soll nicht mi1t uns reden, SONST mUussen W1TEr sterben
Iheses Aufif-Menschen-vertrauen ist kein Unglaube, auch nicht eın angel
kenntnis des göttlichen Wesens, Sondern die Erfahrung, ott unnahbar
1ST und dal3 auch Eigenschafiten >9 qauf der fürchterlichen e1ıte ” besitzt, Mit
Hilfe VO  D Vermittiern, geweihten ebauden und egenständen ill na  5 War
ın der Naäah:  D Gottes bleiben, ber nicht Gefahr Jaufen, Von Gottes 5  N zorniger
Empfindlichkeit M abgestoßen werden, Der ensc erniedrigt ich Vor der
eulabeia, die ihm dadurch auch den SENSUS numinis vermittelt, Dies 1sSTt die
richtige Haltung des Gläubigen
Sobald LIU:  a} ıne Nnza Menschen auifgrun eirer gyleichen Erfahrung ‚USarnı-
menkommen und diese emüutige Haltung annehmen, ann INa  } VOoO  _ Religion
reden, Wird dann aus dem ich-demüutigen ıne Gewohnheit, ist die ede
VON einer estimmten, onkreten Religion (Religionsanstalt), Wenn einer
dann die Leitung hat, nach seinen Worten unı Anweisungen alle quf die
gleiche Art und Weise bestimmte andlungen verrichten müssen, dann ist ıne
kirchliche emeılnde der ıne Sekte » entstanden, Wer andere assun-
SCNH VErtFIC, kann ıne NEeEUeE >  A gründen, edenfalls verehren dann alle
das gleiche gyöttliche Wesen, N das uns einen Schauer mac Fromm eın
edeutet, eın A gewahrtes Numen wıttern Frömmigkeit und au 1nNnd
nıc anderes als die allgemeine Wirkung ” des innersten INdruC VoO  w
ott N Oder ein ich selbst bewußt eın dieses natürlichen nsuncts 1m
Blick auf Rom, weil das, WAaS INa  ; VOoO  a ott erkennen kann, unter i1h=—
111e  - offenbar ISı Die wahre, HC ott selbst erweckte Frömmigkeit hat
etiwas demütiges (gebogenes, sehnendes und ergebenes), Dies führt ZUT

eusebeia, der ottesfur cht, Zuerst i1sSt eın gottesfür chtiger ensch einer,
der creatturlich gebeugt i1st unter die ajestäi Gottes und ich diıe Wege



der Vorsehung mehr AaUuSs Ehrfurcht VOL ott aqals VOonNn seiner eigenen ustim«-
M Uung her gefallen 13aßt (siehe auch weılter unten den USdrTruC <  S je als
quoi EKın Wilder 1m UuSCcC >  * lehnt ich nicht seinen Ott
aut und lastert iın nicht, WEeNnNn schlecht geht, Das 1STt kein Verdienst,
Ssondern eın Aus{luß se1iıner Freudigkeit MT OTL Denn das Loben und Be=-
ten (mit und Opfer) M1t der Absicht, die göttliche Le1itung priori1 De=-
StimmMmen können, 15 ıne ißgebur der kultivierten Religionen, Dies
führt AT asebeia, der Gottlosigkeit, dal INa  z schließlich gar nicht mehr
mit ott rechnet /6) Durch die weitverzweıgte Missionsarbeit, VOL allem
unter den primitıven Heiden, erhielt Zinzendorifi viel vergleichbares Material
noch ange, bevor VO  n einer Religionswissenschafrt die ede eın konnte,

Weilter stellte sich für Zinzendori die rage: w1ıe omm jemand, der empfind-
Sa 1ST für die 1r  Ng des Heiligen Geistes, ZU Glauben Christus, der
ıE} wieder eIwAas wesentlich anderes 1st als der SCI1SUS num1inıs,. Wenn Ma
den Glauben ehrlich verlangt und erwarte dann ZEe1IgT sich, INa  n

einem bestimmten Zeitpunkt den Glauben auch wirklich besitzt es 1S%
eın eschen es, Sie gehört uch den Dingen, die Na  w fühlt, die das
erz erwäarmen, die den Mens hen R verliebt #* und iIroh werden 1äßt, die die
Sicherheit gibt, Gottes 1e Sanz persönlich, individuell Aa U S

strahlt und ihn glücklich mMac Die 1e dessen, der handelt (der Agens)
stromt ın den, der sich der 1r des Heiligen Ge1istes unterzieht (der p.-
tiens),. Das Wunder geschieht, dal3 jemand, der einerseıits Staublein VOL der
Majestät Ottes » 1S%, andererseits auch Gegenliebe fur Gottes Handeln VT «

spürt und eın eil ın (Gjottes Willen und findet. Ehrfurcht VOL ott
WIrCd Seligkeit iın OLT (4) Zinzendorti suchte nach einem Begri{f,
diese Erfahrung beschreiben: dieses Sichersein, INa  a den Glauben
empfangen hat Das Wort F,a  F,a efühl JAr Wa  — ihm vieldeutig, denn ott hat
seiıne 1e Ja uch ın eiıner Z eit der geistlichen Verarmung ın der mMa  w}

nichts VOL! ott fühlt,nicht zur ückgezogen, Das holländische Wort gevoelen
(empfinden, ber auch begreifen) gefiel ihm besser, weil dieses Wort eben
auch das Element des Erkennens enthält, ahnlich w1€e das englische Wort
” persuasion Überzeugung, 5  »  A Ita sent1i1o (8) DIie VO  a Zinzendor{i C =
SCHNALzte Ausdrucksweise 1ST M1r W geht vermutlich auf ıne Übere
setzung des französischen je a1ls Qquo1 zurück, das Ooffensichtlich
bei Pierre Bayle ın Zitaten VOIl iIiranzösischen Autoren gefunden e, Es
handelt sich el ıne 1mM 1V und 8,Jahrhundert gangıge AÄusdruckswei«=

für eın nicht ın ortie fassendes efühl der uneigung, 1ıne Art
psychologischen Begri{f für ympathie (9) Mit S Jung würden W1TL
eute her IntuitL on als efühl NENNEIN, eın direktes, unmittelbares en VO  e}

etwas, das augenscheinlich 1St,.

SO dar{i INa.  > auch 1m Glauben handeln, denn N bleibht ın uch die Salbung,
die ihr VO  [ ihm her empfangen habt un 1B} habt nicht notig, daß euch jemand
bekehrt °  o  * Za 27) Für die alvinisten des I: ahrhunderts ın Holland
War das reiner Subjektivismus, der gefährlich WEa  H für die Autorität, d1ie die
Heilige Schrif{fit über das en des Einzelnen und der TC ausubt, 7Zinzene«
dorf sah hier jedoch keinen Widerspruch, Ging die wahre- Erkenntnis
unı Sicherheit hinsic  1C des Heils ın Christus, Taute dem verstandes-



m aßigen en der Orthodoxie ebenso w1e den religiösen Erfahrungen des
Pietismus, es empfängt INa  - VO.  > oben, beim TE und den l1aubensbe-
kenntnissen handelt sich schließlich doch eine eigene Aktivität der
Menschen. DIie Bibel kann 1Ur dann ottes Wort für werden, WenNnn W1Tr
das Gefühl {Ur dieses Wirken des eiligen Ge1istes ın uNs aben, WE WITr
nach der rlösung AdaUus DSerer Sündha{ftigkeit verlangen, 1es geschie auf
dem Wege der Vorstellungskraft die uns das Leiden Jesu sehen 1äßt, Wir
mUussen den Gekreuzigten deutlich Vor ugen aben, SO entsteht eın kindlicher
Glaube ın der Gemeinde Jesu mit einer ungeZWUNSCNHNCNH, undogmatischen
römmigkeit (anders als 1m Plıet1i1smus und der Orthodoxie) und ohne eine
registrierte Bekehrung und ıne VOIl außen auferlegte Heiligung (daher dann
auch der TUC mi1t dem Methodismus), Zinzendor{i{is theologisches Denken
War johanneisch gefärbt, Die grundlegende edeutung der 1€e Gotites und
der Bruderliebe (philadelphia 71e sich Urc den Nn  Cn ersten Johannes«-
riel: > DIie 1e ist auch GOotLL, und jeder der liebt, 1sST AaUus Ott gezeu
und er kennt ott (1.Joh,4,7). Die Liebe 1S% also auch eın Element der Got=-
teserkenntnis, ber NSere 1e 1ST eine eaktion, oder, persönlicher g_
sagt, ıne Antwort quf die 1e Gottes, PP Darın besteht die iebe, nicht daß
WITr Ott geliebt haben, sSsondern uns geliebt hat °10) (10)
Zinzendori: Theologie 1st ch:  istozentris  h die al  C Offenbarung ist uns
ın Christus gegeben, Auf einer Synode ın Barby wurde Z einem holländie—
schen uch Verklaringhe ” Franeker vorgelesen, das viele Zitate der
eformatoren enthielt; u, > da Gott nicht ın seiner nackten Majestät,
Ssondern iın Christus suchen 1st (D Diese ınlıe ZOS Zinzendor{i
konsequent welter. Der chöpfier und Jehova des Alten estament. ist der
Sohn Gottes selbst. Der e1s hat ine müutterliche on, denn behü=-
tet und ernäahrt cdie emeılınde Von Christus, Gott, der ater, WIird dadurch
das unerreichbare und unberechenbare Numen, das ın einem heiligen Licht
wohnt, das aber blendet, für uns ın eife unkelheit gehüllt bleibt,
Der Sohn brachte mit seiner chöpfung menschliches 1C das gut War (Ge=-
nesis 1,4). Im ‚Og0oS en und das en Wa  ] das 1C der enschen
(Joh,. 1,4) Der allmächtige ater STe nter dem Og0S, der ensch
1Ur M1 dem Sohn ın ontakt treten kann, Wer nicht den Sohn glaubt, für
den ist GOott, das heißt, der an dreieinige GOott, das unbekannte Numen,
ber WEe  Hs ın Christus das en gefunden hat, weilß bei dem gefür chteten NUu-
Me  _ den liebenden, sich hingebenden Heiland, AD entsSstie eine erehrung,
die wel ole hat: den Zorn und die Versöhnung. dieser göttlichen Span-
Nung, iın dieser wunderbaren na lebt die emeınde.,. Die Theologie 7Zinzene
OTIS 1st voller Gegensätzlichkeiten; das 1ST aber eın Mangel, sondern sollte
gerade DOS1IU1LV gesehen werden, Um mit TtLO reden, geht das chau«-s
dererregende und Faszinierende, das Distanz-Halten un das Geborgensein,
Diese Elemente gehören 1U  w einmal ZU. lebendigen Glauben

Die TC dar{f aber nicht 1Ur das eil ın T1SIUS besingen, S1€e ist ın ihrer
kreatürlichen Abhängigkeit auch ott un dem ater alle hre Schuldig, Des-
egen ist die Anbetung ın den sehr verschiedenartigen Liturgien der Brüder=
gemeine bewußt trinitarisch angelegt, Die Offenbarung ohannes gab den
errnhuter Liturgien Korm und Inhalt; diese arcren ausgesprochen R numinO0s



Die Abendmahls{feier ın Gestalt einer Singstunde ir agt bis eute noch Spuren
einer eschatologischen, beinahe überirdischen FYeler (12) Wir en hier
noch eın Beispiel AaUusSs der Liturglie der Anbetung des OgOoS Diese ist 1m
N  » Litaneyen-Büchlein (13) finden, Man sollte meınen, hier mi1t einer
Liturgie hre des Vaters tun haben, aber der Og0oS 1st Ott über
em, Tr1ıstius

”|) bists ENns entium (das absolute eiende), das Numen gentium (das NU«=
Me  a der Heiden), die Causa (das absolut Unabhängige), OLT über
ql] darum

* O ater der Natur, Mittler der rea  9 Jehova Zebaoth, das eben,
und warst todt ı”(der Kreuzestod).

Schrekken 21Ng bey dein’r lege her indermord ın Bethlehem)
Schrekken beschützte deine Lehr gemein! 1ST das Tetien Jesu M1 seinen
undern), Schrekken kam über die Natur, als dein e1s AaUS der uütte
(die Finsternis beim Hinscheiden EeSu).

O; du er Welt Ott genannt, VOoO  - der Welt und dein olk erkannt,
VO.  ( der Welt den onnerstraln (als Numen Sinal, siehe auch Joh., }
und die Offenbarung ohannes), VO  i den Deinen Nägelmaaln ” (die KTreUZeS«-
wunden)
Das Auffallende solchen Liturglen 1ST, Zinzendori nicht zogert, philo=-
sophische Begriffe benuützen, das Numi1inose betonen, elıterhın
fällt auf, AaUS dem gleichen TUN! überall die atur M1 einbezogen WIrd.
uch WE uns solche Liturgien LWwWwas merkwurdig anmuten, kann doch Nn1e -
mand leugnen, sich hier sehr inhaltsreiche exte handelt, Zinzen-
dorf verfügte nicht 1Ur über ” interessante eorlien diese kamen ın seiner
emeılınde auch ZU. en, uch hier galt:  e dieses etwas wunderliche geistli«
che en ubte quf viele ıne starke Anziehungskraf{t AaUS, ST1E| aber andere
voll ntrustung ab,.

11

Nachdem Zinzendor{i gestorben War, wurde alles extravagante »  M mit viel
OrSsSıc beseitigt, Solange lebte, onnte durch seinen es beherr«-
ScChenden influß seine Gemeindeglieder für geine Auffassungen gewinnen,
Das Numinose ın der Gemeinde, auch WeNnNn sich die einifachen Brüder
und chwestern dessen nicht imMmmer bewußt 18 P Sie Warclen glücklich ıin
ihrem taglichen Umgang mi1t dem Heiland (14) In den Herrnhuter Siedlungen
fühlten s1ie ich geborgen, ın der Welt S1e mutige Zeugen, ber dies
W3a  — auch der all bei den zahllosen Gelehrten und Adligen, die sich ihnen A{l

geschlossen en,

och Lebzeiten Zinzendori{is INna.  > mit einem sem1ınarıum theologicum
angefangen (15) Anfänglich handelte ich dabei 1ıne lose organısierte
Truppe theologischer Kandidaten, die ihr dium bereits absolviert hatten
und die die emeine kennenlernen wollten; ihren Lebensunterhalt verdienten
sS1e sich Ur c Unterricht, In den größeren Gemelnden gab Mittelschulen,
In der Gymnasialstufe gab eın Pädagogium, das eigentlich als Vorbereie
cung für das Seminarium diente. In den en 1739 1949 bestand eın SCM1«-



ESs onnte wohl zunAchst ehesten MT einer Bibelschule verglichen
werden, Seine ursprüngliche Zielsetzung bestand darin, die enten, die
VO.  > der Universität kamen, VO.  > ihren Zweilfein un:! ihrem Skeptizismus, VOIl

ihrem Rationalisieren und Philosophieren iIreien, Aus einem A gelehr-
ten Kopf mußte eın Gnadentopf N (16) gemacht werden, iejenigen, die
qls rediger, Evangelisten und Missionare ausgesandt wurden, en de —-
müutige Menschen mit einer kindlichen römmigkeit sein, Diener, Ahe nıc
anderes en als ” Jesum, den ekreuzigten Solange Zinzendor{f auch
selbst regelm aßig Besprechungen hielt, die Ausbildung, sowohl erbau«-
lich als auch wissenschaitlich gesehen, Niıveau, Seine grundsätzliche Au{ffas«-
SUNg, das logische Denkvermögen unı die transzendentale YTrkenntnis des
erzens trennen selen, 1n immer wieder Diskussionen m1T der
Philosophie und den Yrthodoxen Lehrsystemen, Man mußte S1€e kennen,
ın der Welt gewappnet se1ln, 1754 urde erneut eın Seminar iın Barby bei
Magdeburg begonnen, Es gollte 1ine Art Akademie Tüur Theologen, Juristen
und Arzte werden, die ın den Dienst der Brüdergemeine tireten wollten,
on bald j1ente 1Ur der Ausbildung VOI arrern für die eigene Geme1n-
de (17)

egen nde des 18. Jahrhunderts tat ich zwischen der vorbereitenden Aus«e
bildung Padagogium und dem Seminar ıne Kluft auf, Der gymnasiale
Unterricht eın es Niveau er  icht. Unterrichte wurden klassische
und neuzeitliche prachen, wobeli auch neueste ılteratiur und Natfurw1issen-
Schaiten nicht kurz kamen, Man zeıgte ıiıne gyroße O{ffenheit hinsichtlich
der Entwicklung eines philosophisch=kritischen Denkens, abeli erwies
ich als möglich, die alte errnhuter römmigkeit, cAie Sanz quf die Ges1n-
nNunsg des erzens abgestimmt War, unbeschädigt, aber gewl) auch unbe-—
schutzt erhalten, Die alte römmigkeit und die NeUeE Wissenschait
eingebettet ın iıne intensive 1e Z Natur, mit einer romantischen, asthe=
ischen ewunderung für deren Schönheit, WaSs religiös anmutete, aber auch
1ın die philosophische römung jener e1it paßte, el wurden die eund-
scha{ftlichen Beziehungen der jüngeren Mitglieder beinahe einer Art ule-
LuS, der qauf einen A deal-Herrnhutianismus Pa inauslief, VO  - dem cdie WIrk-=-
liche Brüdergemeine 1Ur mehr eın farbloser Chatten War, Diese Ge1lsties—=
haltung erwlies sich freilich für die jJungen eute, die 1Ns Seminar überweche
selten, als atal, dann neben eologie auch Geschichte, iteratur-
wissenschafit und hilosophie ihren Platz, aber cdie Wissenschafit bewegte ich
doch quft einer schmalen Spur weilter. Man War nicht bereit, Zinzendoris
sprüngliche een weiter auszuarbeiten, wel S1e einer sStarken 101 Aa U S

gesetzt SCWESCNH B m Zur en Tthodoxie konnte INa  - auch nicht Zurück,
dafür wirkte sich das gyeistliche rbe Zinzendori{is noch sehr aus, Der 1110=-

dernen 101 der Philosophen erster Stelle ants STAaNı INa  - angstlich
gegenüber. SO mM ul ıne TeC blasse, unschuldige Theologie unterrichtet
werden, dA1e sich ın der ea dei iIratrum A VO.  - Spangenberg (1704
9 dem itarbeiter und Nachfolger Zinzendoris, niedergeschlagen e,
Es andelte sich ıne Theologie, die Nn1C einzuwenden Wa  — und
die darum überall viel Lob erntete (18) Immerhin Wr diese Theologie noch
LypiISsCh zinzendorfisch gefärbt, eım SIUC über ott den ater ird Aa U S —
schließlich über den ater VO  - ‚JJesus Christus gesprochen, WasSs mi1t paulini-



schen und johanneischen chri  orten e1ie: Wwird, die UuSSagell, der
Sohn Schöpfer und Mittler der Welt 1St. ber diese systematische Theologie
quf biblischer Grundlage Lrug dem philosophischen en der damaligen
Ze1it keine echnung, Be1 Zinzendor{ti selbst War das noch ganz anders SCW C
S

Dies eunruhigte die jJungen enten, Was im Päadagogium wachgerufen,
wurde, mußte DUn wieder erstickt werden, Vielen machte das sSschwer
SChaliien, DIie begabtesten enten nNtzogen sich dem Unterricht und SEetZz=-
ten ihr dium einer Universität fort. Die Unitätsbehörde versuchte, die
A qufi zweierlei Art unı Weise reiten,. Das Semi1inar siedelte 1789 nach
Niesky über, ın den einer größeren Gemeinde, mehr Kontakt
mi1t Gemeindegliedern möglich War, em wurden junge OoOzenten
stellt, die einerseits ın der emeılınde mitlebten, andererseits aber auch für
die moderne Wissenschafit offenstanden, Der wichtigste VO  (n ihnen W3a  — (
Garve, der später auch qls Dichter VOIl Kirchenliedern bekannt wurde, Er

die historischen und hilosophischen Fäacher und esprac die er
ants und Jacobis,. Fries meinte später, daß seine Argumentation W Uun-
schen übrig ließ., ber seine eisteskraf{it weckte jedenfalls bei den enten
das nteresse für’s Philosophieren, ber das urc die Direktion 1Ns Auge
gefaßte iel wurde nicht erreic 1 Gegenteil: Garve wurde 1797 als Ar=-
chivar ZU Unitätsarchiv nach e1ls geschickt (19)
1792 W9.  — Fı VO.  - ruining! gyleichen Zeit mi1t S P Fries 1ns Seminar
gekommen, Dieser gab später ın eipzig ein Buüchlein a een 1 Gjel=
STEe des wahren Herrnhutialismus heraus, ın dem die Einleitung mit den 1O 1
genden Worten beginnt Für manchen me1lner er und chwestern ist 19880

ere gegenwaärtige Lage truüub und Traurig! Das Alte, das W1T mit siche-
V, gewohnten Vertrauen unNs anlehnten, liegt uns her , ın Trümmern
zerfallen. dritten Tr1e ird doch eın verinnerlichter Glaube gefunden:
” Immer naher treten Gott und der ensch, Himmel und Yrde einander ın
M1ır selbst, und isSt eın und der iebe zwischen beiden bereits geknüpit,
dessen er NUr der würdigen vermag, dessen Gedanke die Yrlaubpnıs
hat, über die phäre seiner Möglichkeit ich erheben iın entzückter Ahes
NunNng, Das verdanke ich einzlig dem Unterricht des göttlichen Philosophen,
Jesus VO  5 azareth, dem Herzenskündiger, WwW1e ne einen zweiten geben
kann 4'7) Bın ich doch ın der geführt worden, NnUun nachden: 1C
m1 der Welt fertig geworden bin, mit O1r selbst anzufangen, und womöglich

vollenden Nur ın dieser Stimmung kann der ensc seine Krisis über-  —
stehen; kann Frieden gelangen zwischen Kopf und Herzen, und eın anzes
Wesen ZW1S hen Überzeugung und Glauben, zwischen Wissen und en,;
zwischen efühl unı 1NS1C glücklich inne stellen, Wer sich inn1iıg und De-
wußt ist, 1Ur das ‚ute und Wahre SUC unı nı1c unlauteres will,
der hat der Zuversicht, welche jene Einfalt <gibt, einen geheimen Wegwel-
SECer, der sich ihm endlich  5 Ur c 1ne e1l VO  ( Erfahrungen, OSiILiCc und
unzüglic bewährt Es 1St dies kein abergläubisches inhorchen nach fen-
arung, kein abgöttisches Fragen des Orakels, sondern eın iın ich ruhender
richtiger Sinn, eın höherer erstand, moOchte 1C Sagecl, die Gabe einer re1l-
Ne  } Menschheit (S 45)



Man spürt hier den ortwäahrenden Streit zwischen Kopf und Herz, zwischen
erstan! und Gefühl, Waäahrend bei Zinzendor{fif das Gefühl seine Richtlinien
AaUuSsS der biblischen Offenbarung empfing, wurden die jJjungen eute UrC die
Philosophie ants und seiner Schule gefesselt,

och VOrLr Fries, Van Bruiningk unı anderen hatte Schleiermacher (1768 1834)
die Brüdergemeine verlassen. Er blieb nach seiner eit 1m Päaädagogium 1Ur
VO.  e 1785 1787 1m Seminar, Obwohl später qls eraler Theologe A U S &»
serhalb der Brüdergemeine STaNı  3 War se1in en doch VO. errnhuti=
schen e1s durchdrungen, Ssich selbst als einen » Herrnhuter höherer
Ordnung fühlte (20) ıer 1Ur einige Zitate, die Sallz auf der Zinzendori-
schen Linie liegen:

nschauung des Universums e ist die allgemeinéte und hochste Formel
der Religion”(S. 29).”Ihr Wesen ist weder en noch Handeln, Sondern An«-
schauung un!| Gefühl”(S, 26).”Alles Anschauen gehe A UuSs VOIl einem in{luß
des Angeschauten Qui den Anschauenden 29) arum entstie 1m religiö-
SE  5 Mens hen ine kindliche assıvlı die sich ın bestimmten Gefühlen
aquswirkt innige Ehrfurcht VOL dem wigen und Unsichtbaren In
der zweiten Auflage seiner ” Reden trat das Numino0se noch deutlicher er
VOr'°: Von jener heiligen Ehrfurcht ill 1C euch DSCrCN zugeben, GS1e das
erste Element der Religion ist 34) jene wunderbaren, schauerlichen,
geheimnisvollen Erregungen (S 90) (21).
ber das erste religiöse efühl gibt keine Verlorenheit, Ssondern vielmehr
Geborgenheit, Man geht nicht mehr gebückt unter einer gefürchteten ac.  9
INa  - STO| 1m eigenen Be:  seıin auf Gefühle der Ohnmacht und Abhängigkeit,.
Von da 4aUS wIird 1ne Theologie auifgebaut, die gerade U1SC menschlich
bleibt, UunaCcChAs olgte Schleiermacher den Spuren BA W: Schellings
9 der iın den en 1794 bis 1815 viel veröffentlichte, sich aber VO:  a der
eigentlichen Theologie abgewandt e,. Seiner Auffassung nach kann Ma  a das
Religiöse 1Ur uUrc ntuiltion (Anschauung) kennenlernen, Nschauung des
Universums i1sSt tatsächlich eın bestimmter philosophischer UuSdruc INKO)
beurteilte in den ersten Auflagen VO.  ( S: Das Heilige D chleiermacher falsch,
als schrieb: Gleichsam ein ieb 1mMm oraus auf den nachgeborenen M 1C=
Herrnhuter, auf Schleiermacher, 1nd die feinen orte (Zinzendor{s): üÜübere=
aup 1sSt ausgemacht, MNa  n ın Religionssachen nicht VOoIl unt nauf,
Sondern von oben hierunter procedieren mUusse 0

Späater kam tto ara zur ück und schrieb: Ta Hier (1m schlechthinnigen Ab-
hängigkeitsgefühl) ist Urchaus nicht eine Art des Selbst-Gefühles, Ssondern
eın reales Objekt-Gefühl das erstie Element iın der Religion (22)
arl ST“ sagte 1960 ın ase ın einem espräc mi1t Theologen der Herrne-
huter Brüdergemeine: N ESs WA.  H 1iıne Fehlentwicklung, Schleiermacher AaUuSs
der Brüdergemeine herausmußte., Für ihn War die Brüdergemeine iıne
Art Orthodoxie, vVon der ich beireien muß Be1l Zinzendor{i W  b G1ie das
nicht, Das stie hat chleiermacher ja doch Vomn Zinzendorf Die rüderge-
meıline NUur ihre Aufgabe besser wahrne  en müÜüssen, Bei Spangenberg
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OTe ich nicht mehr die unmittelbare Sprache wıe bDbei Zinzendorfd, P (23)

F. Fries yı Sohn eines errnhuter Predigers, Lrat nicht
(1UT aus der Brüdergemeine auSs, sSsondern dem 1ısten überhaupt
den Ruücken unserTrer eit beinahe vergesSscCnh, WarLr iın seiner Ze1t qls
Professor der hilosophie ın Heidelberg und anacC ın Jena eine bekannte
Persönlichkeit, deren influß e1it reichte, Er War eın scharfsinniger Denker
und vertrat die Auffassung, das ystem Kants verbessern können, aber
1m Kreis der Philosophen fand 1Ur wenig Nachfolger. Religion r aumte

einen Platz innerhalb des Asthetischen und nicht innerhalb der thik wıe
ant ein; amı STAaNı zwischen ant und Schleiermacher, der der Religie

eın eigenes eld zuerkannte. 1805 erschien sein Werk ” Wissen, Glaube
ung Für ihn edeute Wissen das Erkennen empirischer irklich«e

keit und au die Erkenntnis des dealen und Asthetischen. Abe Ahndung N

nung; eutetie die TrTe1ıNel des Urteils und das Vermögen, das Unendli«=
che 1mMm Endlichen fassene

1l1er ist der OrtT, Lwas aqusführlicher auf den Begri{ff ”Ahndung ” einzugehen.
Zinzendor{f gab ihm einen bestimmten alt: Ursprünglich edeute dieser Be«-
gri{ff eın unbestimmtes Vermuten, eine Idee oder einen Gedanken VOo etwas
aben, Das Wort ahnlich . weılist darauf hin, INa  a eın ild davon bekommt,
aber die aCc selbst nicht s1ıe ESs ist eın Gefühl, das über einen omMm
und SOgar gespensterhafit eın kann (24) und ensch i1nd ın den edan=
ken der enschen SOweit voneinander als Himmel und Erde, IS liegt ın jedem
Menschen eine ung, einen ott hat, kann niemand ohne KOntra«=
tion seiner eigenen Gedanken Sagen; ist kein ott Abe dadurch wird
mMa  ( nicht bekannt mit (25)
Die ” Ahndung vermittelt uns einen SECNSUS numinis, Für Fries führt die _’C e

ligiöse ung ZAUTC Idee der Begeisterung, der Ergebung und der Andacht,
iel des eigentlichen Numinosen 1ST bei Fries nicht mehr da, Abe sSowohl
bDbei Zinzendor{ als auch bei Fries i1St diıe ” Ahndung eın ermögen ın der
Seele des Menschen, das ursprünglich Religiöse erfassen ın einem g—
gefühlsm äßigen Zustand und erkennen, IS handelt Ssich eın efühl
und eswegen eine Angelegenheit des individuellen Urteils, amı War
Fries 4aNs nde seiner Religion gekommen, aber hier ng sS1e bei 7ZANZeN-
dor{f erst 1er liegt jedoch die rundlage für TLOS 1v1ınat.ıon die
Fähigkeit.das Heilige inder Erscheinung wirklich erkennen un erfassen,

Eın TEUN! vVon Frles und Schleiermacher War W, Jar de y
zuerst Professor ın Heidelberg, unter den in{filuß VOI Friles geriet,
dann urc Einwirken Schleiermachers nach Berlin beruien Seine Beitr äge
ZU Studium des Alten und Neuen Testaments bedeutungs voll, Er Wr
1MmM übrigen der erste SCWESECH, der die religionspsychologisch als
TStiarrie Glaubensauffassungen bezeichnete, Er unterschied zwischen einer
außerlichen historischen Offenbarung und einer inneren, die Ahndung
nannte



Nachdem Fries ein halbes Jahrhundert still geblieben W: ga P, 1
Nelson, Professor der Philosophie iın GoOttingen, die ersten Abhandlungen
der Fries’schen Schule heraus Er oTiIf Qqut die een VOL Fries 7, 1&

uck und verstanı C we1l gal Theologen, W, Bousset und R: OtLOo, für
diese aCc gewinnen, Sie vertiraten den sogenannten Neufriesianismus,
der quf Fries und de aufbaut und ich IUr theologische Untersuchungen
als ucC  ar erwies, aber weiter wenig änger fand, tLO 1869
verfügte über eın breites Wissen qut dem Gebiet der Religionsges chichte

VO.  s der indischen eligion und entdeckte das Irrationale überall in der
Religion wleder, In seinem uch Das Heilige 1917 erschienen und seitdem
immer wieder aufgelegt und ergänzt, schrieb 1ne Abhandlung Über das
Irrationale des Göttlichen und eın Verhältnis ZU. Rationalen Er bildete
1ıne SaNZC el VO  a Begriffen, hauptsächlich AUuSs lateinischen ortern (zum
Arger der damaligen Sprachpuristen), das Heilige analysieren, Das
Wort heilig e  d hielt für ehr elaste und schrieb: Ich bilde hierfür
zunäAächst  A das Wort das umin0ose (wenn INa  (a VOILl OINEeIl OminÖös bilden kann,
dann auch VOIl numin0s Im weılıteren Verlauf umschrieb das

Kreaturgefühl als ”’Reflex des numinOsen 1m Selbstgefühl” 26). UOtTO War

der Meinung, hinsichtlich Schleiermacher hier eiwas Neues Sagcen, oTiI
el aber un Nau Qautf Zinzendor{i zurück, Alle Momente des Numi1-
nOsen: das schaudererregende Zittern, die übermächtige Majestät, das Ener«-
gische und Erschreckende und doch Faszinierende, dies alles ist Schon bei
Zinzendor{fi nden, Und Ww1e WITr gesehen haben, Qauch bei Schlei«=
ermacher nicht.

1919 verö{ffentlichte G Uttendörier iın der Zeitschriit für Brüdergeschichte”
(XII Jahrgang, S, 64=98) E  M Die Entwürfe Zinzendor{is seiner Religions-
schrif{ft w1e diese Dokumente 1m Tchiv iın errnnu aufbewahrt wurden,

das Erscheinen des uCcC von Otto rund ein Jahr \  er, iın dem 7Z1iN-
zendor{f MmMI1t keinem Wort erwaäahnt wird, diese Veröffentlichung veranlaßt?
Die Reda  on schickte jedenfalls den Beitrag gleich Otto (27) Otto dur{i=-
te amı zunäachst eın wenig iın Verlegenheit gebracht worden sein, SchHhenkte
jedoch später iın einer Beilage der ac viel Aufmerksamkeit. Diese Beila=

wurde nach 19923 völlig überarbeitet und stark ergänzt und ın wel eCUuUen
Bäanden herausgegeben, 'eil tr agt den Titel *  * Das efühl des Überweltlie
hen (SeENSUS num1ni1s) # und erschien 19392-. Das erste Kapitel tragt die Übere
Schrift: a Zinzendori qls nNntidecker des numinis der Einleitung
dazu schrieb Otto® *” Wir ennen dieses oment ”das numinOse efühl? Als
solches 1sSt nicht VvVon unls erfunden oder entdeckt: schon Zinzendor{i atte

klar ın seiner Eigenart er und ın ihm bereits den usgangspunkt der
Religion gesehen, Er hat ihm auch SsSschon enselben Namen gegeben, den auch
wir, mi1t adjektivischer Änderung, gebrauchen, nämlich * sensus numinis’”»
S 2 Das erste Kapitel schloß Otto mit den Worten: N Die Beziehung, die
später Schleiermacher ın seiner zweiten unı unifiten Rede über die Religion
zwischen allgemeiner Transcendenz=-Erfahrung und christlicher Erlösungs«-
idee und dann ın der el  ng seiner Glaubenslehre zwischen dem allge-
meinen Gefühl der Abhängigkeit (seiner offenbaren Abwandlung des allgemei=



1E  an N SCcI1LSUS num1nıs und dem christlich estimmten aufstellt, 1SE
diesen Aufstellungen vVon Zinzendorifi ahnlich, in  _ irgendwie einen
Überlieferungs-Zusammenhang 7zwischen diesen beiden errnhutern L11 U —-

ten moOchte 9{.

ber ()ITO hat auf die rage, w1e dazu omm se1in efun! un seine
Formulierungen fast dieselben w1ıe die VOIl Zinzendori, leider keine Anf=-
wort gegeben. Denn bleibt merkwürdig, UOtto, der VO  [ Schleiermacher
ausging, der Meinung WAar, Neues apCcHl (Numen, Kreaturgefühl) und tat-
sächlich das aufnahm, W4S War Schleiermacher nicht wörtlich übernommen
hatte, denn wollte ja die Sprache seiner Z.eit sprechen, aber doch VoOoNn der
Lektüre Zinzendoris rec gut nnte, Die vielen gedruckten en 7ZiNZzZeN«-
OTrIS en damals überall 1ın der Brüdergemeine finden,

O{ffenbar liegt Wesen der aCcC selbst, d WE Man sich 1NsS1C
verschalfi{ft ın das typisch Religiöse des Heiligen, INa  w auf eseliben orte
zurückgreift, die die Theologie immer verwendete, jedoch mi1it einem #cohrie
sti1anısierten Inhalt, also weniger numin0s und nicht psychologisch, Denn
die iınıe Zinzendorf=Schleiermacher und Friesede Wette-Otto liegt auf reli=
gionspsychologischer ene (damals noch Bestandtei. der Religionsphiloso«=
phie), Die atsache, tto ın seiner 1e doch nicht originell gedacht
hatte, tut der edeutung seines Buches keinen Abbruch Er brachte nicht 1Ur

diese Materie wieder ans 1C.  ’ sSsondern pr äsentierte S1e wlederum ın einer
WForm, die für das 0.,Jahrhundert verstehbar und gestützt auft cdie Philoso-
phie Kants’ und Fries’ wiszenschaftlich verantworten war. Wir köonnen Da

mit die Schlußfolgerung ziehen, Zinzendoris Gedanken nicht 1U  — 1m ZiU —-
sammenhang mit isslion und Okumene interessant geblieben sind, sondern
auch ın einem Bereich w1ie der Religionspsychologie noch wertvoll sind,

Anmerkungen

Erschienen in Brusselse Theologische Studies 1976/1; AaUuSs dem Nieder«-
ändischen Uberseiz VO.  ( HS Motel. er‚ Diesem Aufsatz liegt eın VOr=-
trag zugrunde, den der UuUtLor anlaßlich seines vierzig] ihrigen Oktorju-
bilaäums die Promotion erfolgte 1 Dezember 1935 ın Utrecht

ezember 1975 iın der Protestantischen Theologischen ın
Brüssel gehalten hat,
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de mit sonderer 1NS1C auf die Divination das Göttliche,in der
eschic qals ” Ahndung der göttlichen Weltreligion” Auch hier hatte
inzendor{f zuerst genannt werden sollen,

29) ( Uttendörier, Zinzendoris religiöse Grundgedanken, S, 259{,
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27) R, OtTO, Das Heilige S, 286 Für Ihre Zusendung uUrc den Her-
ausgeber besten ank ” Herausgeber War M &E Müller Diese Beilage
über Zinzendor{i sich zuerst in der 8., Auflage, Als diese Beilage
nicht mehr in” Das Heilige”erschien, wurde ein Vorwort veröffentlicht,
iın dem lesen WAarL, tto eine ntdeckerrechte hinsichtlich des

numinis e,

English mary
” NUN INCS NINZENDOR F ONTRIBUTION

Lutjeharms anticle belongs LO the ATa of Psychology of Religion. Rudol{f ttO
(1869-1937) coined the concept of the V um1no0s in his book The Holy W
hich book has been republished again and agaln, This ” Numinos P 15 the basic
category of religious experience iın the conirontation ith the Divine, combi-
nıng the oOpposites of ”"tremendum ” and ”fascinosum ” al the ame time Lut-
jeharms seeks to establish the fact that Zinzendor{f’s thought already contained
ese COoONCeDpts. The CONCepL of ” Numen ” was part of his thinking speaks of
the ”sSsensus numinis fearful trembling ore the a)  y of God (tremen-
dum); he also speaks of the ”joyfulness ith the ttraction and pull of the
love of God (fascinosum) . When Zinzendor{f speaks in E: context of ”feeling 'a

sensus sentimen! 1S not his meanıng, rather the intuitive grasping of Truth,
INOTe properly, eing seized dierctly by the TU ” Feeling”, here ater

with Schleiermacher, 18 the gah of recognition. The ıstıian Church lives
ın the tensiıon of 'Zi fear and love n

er Zinzendorf’s ea division 13 within the Moravıan Church, espe-
cially toward the end of the 18th Century. The Nne philosophy, of ant partı-
cularly, ame influence into the Theological SEMIinNaTY; The Church
jected uch NEW ideas, and ın holding fast LO the old piety became narrowed
intellectually and spiritually. Schleiermacher, Fries and others, leift the church
and became leading figures 1ın the philosophical and theological world of the
iıme They developed the thought of Zinzendor{i urther ın language (e
the cConcept of ” ndung ” of Fries). The line 15 traceable until the book Dy Ru-
dolf Otto, published in 1917 It Was only afterwards, when he had been intro-
uCce:| LO errnhut, that tto discovered that he had Dpredecessor ın Zinzen-
dorf In an y ase he presents the OUu£ghts similar CO Zinzendorf ın under -
standable and scientifically responsible



DIE DE  b BRÜDERGEMEINE EUTSCHLAN 1910 1945 (2 el

VO.:  an Theodor Gill, errnhu

Vorbemerkung:
Be1 dem Tolgenden Au{isatz handelt sich ıne FExamensarbeit AaUus

dem re 1954, die 1978 uUurc ns-Walter Trbe fuüur den Abdruck iın
dieser Zeitschriit 1m Einvernehmen m1t dem Verfifasser überar  itet
worden 1st. nes gilt auch für den ersten eil des Au{fsatzes, der 1m VOT =

ANSCSHANSCHEN eit erschienen ist, ES ist darin eın umfangreiches, WE

auch begrenztes Quellenmaterial ZU. ersten Mal gründlich auigearbeitet
worden, WOMIT ıne rundlage geschaf{ffen ist für weıtere ergänzende Kor-

chung
( ®

35 1933 1945, Begeisterung und Zusammenbruch.

Auf der e1ıt 1930 lagen dunkle chatten Der Nationalsozialismus War
für die einen die Hoffnung auf die große en! 7Un uten, für die anderen
der verzweifelte Ausweg Z bedrückender Lage, für andere das unaufhalt-
ame en drohenden Unheils, Die orge, m1T einlichen Nörgeleien einer
historischen unı nicht gewachsen sein, die verpflichtende Loyalität BCcC=
genüber der A Obrigkeit, die Gewalt über un hat und die noch nıe erlebte
und er unwiderstehli ch Wwirkende uCcC einer einheitlichen, staatlich g—
lenkten ropaganda, und alledem der armende der Massen, der
enschen der X Eeu! Zeit das es läahmte die Kritik, weckte weithin
das Gefühl, einer Zeitenwende stehen und mulßte Vor allem die Jugend
mitreißen. entstand der indruck, das an eutsche olk die Neue
eit und ihren Führer Aaus vollem Herzen bejahte (1)
Die Brüdergemeine ın Deutschland War eın Bestandtei dieses eutschen Vol-
kes uch hier begegnet uns VOL Hitlers Machtübernahme jene depressive
immung, uch hier die Arbeitslosigkeit ın 1es gab nde
19392 500 arbeitslose M änner: das edeute Unterstützungsbedürftigkeit für
29200 Einwohner 2); der Nationalsozialismus aber versprach Arbeit und
Tot Die Jugendbewegung ausgespielt; ” Radikalismus der Kritik
und Enthusiasmus der offnung en einer Nüchternheit Platz gemacht, die
oft der Müdigkeit und der Stumpfhei sehr benachbart i1st Das ea. der
autonomen Persönlichkeit 1ST erschüuttert (3) Aus der Jugend kam das Ver-
langen nach eıner kraftvollen, zielbewußten ührung: der Nationalsozialise
INU:  N versprach s1ıe, Über Zuchtlosigkeit und Unhöflichkeit der Jugend WILr:



geklagt 4); der Nationalsozialismus versprach eın ( gerade für
die eutsche Jugend. » 1S% Schwer, die Jungens richtig interessieren”
(5) Trumpf 1ST nicht eist, sondern Sport und Politik, und War Politik
nicht als redlicher Kampf{ der Geister und Einsicht iın wirtschai{itliche Gege-
benheiten und Notwendigkeiten verstanden, SsSsondern als erbıtterter Streit der
politischen Konfessionen,

Wir mUüssen un  N darüber ganz klar sein, da nicht religiöse Fragen und
Auigaben auf dem christlicher Arbeit 1mMm Vordergrund des nter -

stehen, sondern die politischen FHragen un! obleme Sie werden
auch AaUS dem Grunde oft behandelt, wel. INa  - VO  - einer eränderung
der politischen Lage iıne Verbesserung der eigenen ukun{fitsaussichten
erhof{ffit 18 Aur für die Erwerbslosen, sondern für die allermeisten
jungen M enschen eute S1inNnd S1€e trübe, daß auf der einen e1ite mi el -
NeTr geradezu religiösen NDruns das dritte eic als Reich der messia=-
nischen Erwarftfung herbeigesehnt wird, andererseits Stumpfheit und Gleich-
gültigkeit gegenüber der sich mancher Gemüter bemächtigt

Was Wunder , WE er Nationalsozialismus immer mehr Eingang fand auch
und gerade bei der jJungen Generation?

azu kam, das Nationale 1m Nationalsozialismus gerade auch ın kirchlie=
chen reisen 1ne starke Anziehungskraft besaß Der normale bürgerliche
Tchenchrist Wa  H- immer gut national gesinnt SCWESECH (7); den
schmählichen Ausgang des Weltkriegs und das nde der Monarchie ne ganz
verwunden. Hitler versprac  9 ‚War nicht die Monarchie, aber doch die 11A1 —=

ionale Ehr  ® Deutschlands wiederherzustellen, Und dabei hatte das pOosS1-
ı ve hristentum w1e€e immer wieder ONn und wiederholt wurde, ın eın
Parteiprogramm aufgenommen,

e {0) braucht MNa  -} ich nicht wundern, schon 1930 Za der Nationalsozialis-
INU:  N das Sammelbecken für die verschiedensten Ge1ister ist daß M1r
VO  5 einem ledigen Bruder erklärt wurde: Die Jugend ın errnhu W nat10=-
nalsozialistisch” (8) 15731 den Reichstagswahlen 1930 hat sich die in
den rtsgemeinen meist einen guten zweiten atz erkämpft, ın Gnadenirei
bereits die absolute Mehrheit (9) 1932 i1st das Übergewicht der Nationalso-
zialisten gut w1ıe überall gesichert (10) der Vo  . allen verehrte
Reichspräsident Hindenburg hat bei der r aäsidentenwahl 1932 nicht mehr
ein solches Übergewicht w1ıe er (11) Hitlers Tatkrait und seine über-
zeugungskräftigen Parolen lassen ın vielen die offnung auf eine außere und
auch ıne moralische Erneuerung Deutschlands lebendig werden, und ZULC

Hoffnung kommt, um 1m politischen Jargon der eit sprechen, der Glau-—-
die Sendung des eutschen Menschen)’, der 1C  “ ’endlich AaUuSs der

Schmach der eutschen Erniedrigung erheben WIL einem ireien, guten,
wahren Leben’, und ZU. Glauben omMmMm die ’ Liebe Deutschland, dem
” heiligen Vaterland die iebe aber auch dem jungen Führer, der , w1e
Ma  -} glaubt, NUur das Wohl des anzen Volkes und seinen Aufstieg ın Frieden
unı TeE1lNeEl 1ım Auge hat, 2 SO erlebt weithin das eutsche Volk, erlebt
auch die Jugend ın der Brüdergemeine da ahr S

Wessen Arbeit ın diesem Schicksalsjahr ware nicht einfilußt
worden VO:  ( dem gewaltigen Geschehen, das über aterla gekom-



INne  5 1ST, WOo der eutsche ensch STar ın den ann eiıner ecuen olks-
bewegung SCZOSCH wurde, mußte Ja auch seine Arbeit etwas davon INeTr' -

ken bekommen, Das muß VO.  _ er Arbeit ebendigen Menschen Ver-

ständlicherweise ın erhohtem Mal  ®© gelten, uUC iın unserTrer Brüderge-
meıne isSt iıne qlte Zeit nde SCHAaNSECN Das spürt INa  w immer mehr
Die Verhältnisse en sich gewandelt, die Menschen ind andere CWOT’=
den uch die kirchliche Arbeit der emeıline i1st guf dem Wege, eın aNde-
TE  N Gesicht erhalten, WEn ich das auch nicht ın überstüurzender
Weise emerkbar MAC Ww1ıe in der großenT uch der rüderge-
meinmensch ist eın ([S10[ de ut che ensch geworden. Und Was ih);
iormte, Wird sich auch qutf unserenm kirchlichen en urchsetizen, Die-
GE  < atsache gilt ernst, aber auch getrost 1Ns Auge sehen., Es 1ST
das erstemal ın der eschichte unNnseres Kirchleins, innerlich un:!
auch inhaltlich 1ne andlung erfährt, die nicht AaUus ihm selbst, SoNdern
VO  ( aqußen ihre Beweggründe erhaält. Weil NSEeTE TC 1m Grunde La1ı-
enkirche 1SCT, wird in Wesen ın Zukunit außerordentlich VOIL diesem Neu =

un seiner neignung stimmt eın Starker qls MMa  - denkt, geht ja
urc emeine Aie Auseinandersetzung mM1 dem Neuen, die —
kunft unseTrTes Volkes estimmenden Religionsformen, Und scheint,
als ob Gemeinmitglieder ich dabei weniger urc die Gemeindie-=
16  — als Ur«c die berufenen er des Neuen en lassen werden”(1

Man spürt, w1e hier ıne »” Umwertung aller erte Za Sich vollziehen De-
ginnt, uch ın der emeılne bemühen ich die verantwortlich Denkenden,
n1CcC sehr die Gefahren un! Schattenseiten analysieren, sondern dank-
bar das OoSs1L1.ve sehen und anzuerkennen, Die Wirkungen qutf die Ge1istes-
haltung der jungen Brüder und der Großknaben 1i1nd überwiegend erifreuliche.
uch scheint mM1r die sittliche Haltung besser geworden eın (1 Die ber-
T’as chendste Anderung 1m Jugendleben der emeılne 1ST die Herstellung der
Einheit afür kann an nicht dankbar sein” (13) Von den sozialen
pannungen innerhalb der Gemeinjugend ist U  a n1c mehr hören, Es
gibt eine NEUE Gemeinsamkeit, die imstande 1SET, die alten Schranken
beseifigen. D In der un! unı auf dem en der NS- Partei en ich
die lebendigen Brüder autf einem en des Vertrauens und der am e-
radschafit zusammen (14) Z

Wenn man in den Jahresberichten der GeFmeınen AaUuSs den Jahren
1930 und den folgenden liest, dann T1 einem der mschwung, der ich
UuUrc Hitlers Machtergreifung vollzog, geradezu überwältigend entgegen,
Welch düstere erıchte über die allgemeine Lage des Volkes ın wirtschait-
licher, geistiger, scher Hinsicht VOrT' 1933 und dann, welch eın dank«-

S s über die N gyottges chenkte rhebung Deutschlands
über die friedliche Revolution mit ihren großen Erfolgen auf allen
bieten des olkslebens Wie ma  n} ich als rüdergemeine diesem
Neuen stellen soll, scheint kein großes Problem e1ın, Als politische Be-

hat die nationalsozialistische Parteli bereits iın den ersten onaten
gezeigt, S1ie regieren verst eht, und darum beugt INa  [ sich nach den
langen en der Krise und Unsicherheit 1im politischen eben bereitwillig
ihrem starken Arm Man TAauert den aufgelösten oder S1C selbst auflösen=-
den Parteien nicht nach und gewÖhnt sich daran, NUr noch ” die Partel



und ihre Organisationen gibt In den rtsgemeinen gibt ZuUuNnNACAS 1Ur Danz
geringfügige Reibungsflächen zwischen ud C  e e  E nd el
ıne Um{rage der bei den Predigern über das Ver  nN1ıSsS VOIl emeine
und örtlichen Partelorganen ergi eın urchweg C1 D Nir-
gends 1rd VOIl tarkeren Spannungen berichtet Meıst ind oga gute DCeTr -
sönliche Beziehungen vorhanden zwischen rediger und NS-Amtswaltern
In den meılisten Altestenr äten Sitzen Parteigenossen; iın errnhut, Niesky,
Ebersdori, Nadau 1ST der Ortsgruppenleiter der DA Mitglied der Bruü-
dergemeine, ın Königsfeld O94 noch 1937 der Ortsgruppenleiter zugleic
Altestenratsmitglied SO geht auch ın der Jugendarbeit die Angleichung

die NEUE Z.e1t überall ziemlich g1a vonstatten rediger und Hitlerjugend-
er bemuühen sich, alle auftauchenden Fragen, etiwa der Dienstzeit,
lösen, jeder seinem ec omMmMm Es i1rd auch VO.  a den meilisten Sar
nicht qals eın unrechtm äßiger Eingri des Staates angesehen,als dieser
schon 1MmM zweıiten Jahr die weitgehende Übernahme der kirchlichen
Jugendarbeit Ur die verfügt "7)ie Einordnung der Yrchli-
hen Jugendpflege ın die staatliche hat ich bei uns reibungslos vollzogen
Am ersten Mär zsonntag iand die Eingliederung der ungschar des VIJM ın
die Hitlerjugend heilßt kurz unı Undig 1mM Herrnhuter Jahresbe-
richt 19  ® (17)
An manchen rtien arbeitet die kirchliche Jugendpflege mi1t der staatlichen
geradezu ideal and ın Hand, Man hore und staune, Wa  N EIW.: Aaus KOoni
feld berichtet wird, i1m usammenhang mi1t der Lagerarbeit, die VO.

uga AaUuSs etrieben WIird:
X 7Z7wischen das erste und zweite ger fiel die Eingliederung der Van--
gelischen Jugend ın die Unsere SaNnzZze Jugendarbeit schien dadurch
bedroht ats achlich aber hat S1e dadurch eher einen Au{ftrieb De-
kommen, Die Führung der ın Baden hat sich aqußerordentlich freund-
lich unNnseTrer Lagerarbeit gestellt. Die Beauftragten der beim La=
SCI wurden eigentlich gahnz ın die hineingezogen, Für das Jugend-
ager wurde schließlich der ijesige Standortiührer der HJ , Friedlieb
amm, ZU. Beau{ftragten gemacht, Er hat ich mi1t großer Freude ın
diesen Dienst evangelischer und zugleich vaterländischer Jugendarbeit
gestellt, nserer evangelischen Arbeit War der Zugang ZUT 11N= und
außerhalb Königs{feld amı wunderbar erschlossen Wır en hier
ın Königs{feld 1M etzten Vierteljahr schließlich einen Bibelabend für die

und einen en für das Jungvolk gehalten, uch der letztere bend
diente der evangelischen Arbeit, wenn auch nicht immer eın eigentli-
cher Bibelabend WAar, el Abende wurden gut besucht Z wel außeror-
entlic rische und uc  ige Jugendführer, die hier der er- unı
Filmarbeit teilnahmen, stellten ich besonders ın den Dienst der Arbeit
Bei den adchen 1ST die Arbeit ın der alten Weise weitergegangen. be-
STE eın roßmädchenabend, der VO  - chwestern NSeTrTs Ties treu g--
leitet Wird. Die Beteiligung der konfirmierten Jugend ist gut uch hier
rechnet der BD.  Z mit diesem bend AF (18)

Als junger ensch kann INa  - bei dieser Lage der inge gar nicht qauf den Ge=
danken kommen, daß hristentum und Nationalsozialismus 1n einem egen-
Saiz stehen könnten Wie sollten sS1e auch, doch die



auch 1n e  e Kl he urc Gottesdiens gefeier oder mMminde-
STeNs uUurc Erwähnung ın eıner Gemeinversammlung gewürdigt werden, und

umgekehrt bisweilen an Gruppen VOIL NS-Verbänden ın den ottesdien-
ten erscheinen SO marschiert der junge eutsche ensch hinein in
seine eutfsche Z ukunift unı wuüurde jedem sehr übel nehmen, der ihm seine
eutschen Ideale, die 1m Nationalsozialismus verkörpert s1ıe  9 anzweilfeln
wollte, Nur als eutscher ensch ill auch iın seiner TC stehen, In
Gnaden{fIrei werden 19  S erstmalig die 1m Braunhem: konfirmiert!
Gnadenf{firei geht überhaupt in der M braunen Richtung oran, Gnadenirei
Ofifnet den NEeEuUuU hergerichteten ruüuderhauschorsaal bereitwillig iUür C  ungs-
abende der (20) ın Gnaden{irei als einziger emeıne gibt Bestire-
bungen, eiıne d  2 eutsche Brüdergemeine 1m Anschluß die deutschs=
christliche A Bewegung gründen, Aus Gnadenirei oM M' eine N Erklärung”
VO  5 gen Brüdern unterzeichnet, die 1m errnnu Nr, J6) veröli-
fentlicht wird und ın der he1ißt:e

»Al1ls aktive Kämpfer, el ın S. SS, Parte1ı oder eıner deren rganiı-
satıonen, 1St für unus 1ne Selbstverständlichkeit, daß W1ITr den National-
SOzialismus edingungslos bejahen und ın rücksichtsloser Treue ZU. Füh-
TÜ"e  —< stehen Wir werden uns Ww1e bisher auch ın alle einseizen
für die uns VO: Führer gestellten Au{fgaben. Als Nationalsozialisten
stehen WI1Tr jedoch zugleic bewußt und fIreudig auft dem Boden der Br ü-
dergemeine, der W1r uns uUurc lternhaus und Erziehung verbunden {uh-
len,
Wir 1n!  C qals Nationalsozialisten Brüdergemeinler und als rüdergemein-
ler Nationalsozialisten; das 1ä8ßt ich grundsätzlich nicht trennen, WiIir
kennen keinen Gegensatz: Br üdergemeine Nationalsozialismus: das 1st
ıne hohle onstruktion, Wir wollen ın der emeıline den wahren ational-
sozialismus, ın der Bewegung das ahre Trüdertum vorleben, w1ıe

Pflicht 1ST
ehr 1STt die Jugend noch VO  an dem Neuen überwältigt und begeistert, glaubt

noch ”unerschütterlich? die unbedingte Aufrichtigkeit der Parteiführung,
als S1e ertragen Onnte, VO  5 den enschen der Xa lten el ekrit-
telt und benörgelt werden, Nur als Ruüuckständigkeit und üble Kritiksucht
kann sS1e die Stimmen AUS der alteren Generation beurteilen, die at1l0-
nalsozialismus VO  5 nfang TOLZ aller Anerkennung des Aufbauwerks E{t=
Was Unheimliches sahen, dal3 urc alles hindurch für den enenden erkenn«
bar War: einen grenzenlosen Hochmut und achthunger und eınen rücksichts=
losen Ha a  es, WwW4S den eigenen Z7ielen entgegenstand,

Solche mahnenden Stimmen en ın der emeıine nıe gefehlt, wenn
s1e auch in der großen Wogze der Bege1sterun:! der Anfangszeit untergingen.
SO schreibt BE- G' Reichel im Neuwieder Jahresbericht SsSchon 1m Jahre 1933:
” F@e mehr W1Tr überzeu: sind, ÜSeTre Rezilerung wirklich das U [1l-

Volkes will. .. 9 umso schmerzlicher ist der Gedanke, egierung und
olk konnten auf einen Weg geraten, quf dem die and des Ochsten ihnen
entgegensteht, den die Vorsehung nicht mitgeht Und Br H, S, Reichel 1m
yleichen Jahr 1m braunen A naden({rei: A  A Wo viel 1C 1ST, da ind auch
immer starke Chatten, iel wang 1sSt da und darum viel versteckter und

leidergerade deshalb bedenklicher Widerstand; darum auch viel Heuchelei,
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auch viel ngeberei. Und dann die große eia die jeder starken politi
Schen oder andern rhebung innewohnt, sS1e ZiU.  H Überhebung führt Und
Hochmut omm' noch immer und überall VOrLr dem all D meisten
scheint ın der emeıne errnnAu inneren Widerstand den National-
SOozialismus wegen seiner weltanschaulichen Grundhaltung gegeben aben,
kaum ın der Jugend, aber doch iın der Erwachsenengeneration,

Die Stellung der Brüdergemeine ZU. E ke n ka der evangeli-
schen Kirche kann NUur anı gestreift werden, aufschlußreich S1e
auch für das qußere un innere en der emeine ın den en des Hitler-
regimes 1SE Die Jugend hat sich den Kirchenstreit bis quf wenige Aus-
nahmen herzlich wenig gekümmert aren wohl in der Hauptsache die
jungen Gemeindiener, die mMi1t lebhaifiter Anteilnahme den Kirchenkampf VeI' -

folgten und zume1lst mit ntschiedenheit ihre ellung quf der e1lte der De-
kennenden O ekundeten (21)
Mit Besorgnis wird VO.  > Predigern unı Brüderpiflegern die wachsende Uninter-
essiertheit für Fragen des Gemeinlebens und des aubens bei den jJungen
Brüdern vermerkt, die mi1t der steigenden Beanspruchung für Partel unı C
fentlichkeit and ın and geht Ie Brüderabende fielen wochenlang WegCnN
mangelnder Beteiligung aus Manchmal ga der Pfleger mi1t zwel, manchmal
1Ur MmM1t einem Bruder quf seinem Zimmer INMEeN 22) ber dieses
mangelnde Interesse für dıe Gemelne 1SL% nicht allein ın der
Jugend iinden, sondern auch bei vielen Erwachsenen, Der Gemeintag ın
nNnadau VO. D M unter dem Thema N Wir wollen emeine eın »” hat
nicht den Widerhall iın den Gemelinen gefunden, den INa  - ich erhof{{ite (23)
SO wird doch allmählich eutlich, das mit Begeisterung aufgenommene
eue Sich doch nicht leicht assimilieren 13aßt, sondern M1 seinem
starken, diesseitsbezogenen Eigenleben iıne immer schwerer erträgliche BHe-
lastung des kirchlichen Lebens und des persönlichen nnenlebens des Christen
edeute Die Nachwuchsirage wird immer brennender 24), die Abwanderung
AaUuSs den rtsgemeinen immer bedrohlicher Auf der Synode 19837 werden
Konkfirmandenkurse ın ritsgemeinen Müller) und billige Plätze ın den An-
stalten 1m Konfirmandenjahr Bernhard) für die uswärtigen ngeregt (29)

Die betont freundliche Stellung VO  } Partei Brüdergemeine, VO  5 brüs
derischer Jugendarbeit Wa  H auch nicht VONN Dauer Etw:  S NOoN 1936 mehren
sich die erıchte von bedauerlichen (26) Die Freizeitarbeit,
die manchem Gemeilinort gerade 1ın diesen en STAar aufgelebt War und
manche gute Verbindung mit der andeskirche mit sich brachte, wird Urc
einen staatlichen rlaß STIar eingeschr än (27)
uch der Tüderische Jugendbund bekommt den Arm des STAaAates unmittelbar

spüren. Dadurch, den staatlich anerkannten Bünden gehört (28),
kann sich War noch Jängere Zeit en, aber merkt bald, seine
Tätigkeit nicht gern gesehen ist Beim ahresiest des Driesener Jugendbun-
des 1936 omm bei einem Ausflug einer dramatischen Auseinanderset-
ZU mit einem plötzlich auiftauchenden HJ-Bannführer, die mi1t einem VOT -
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zeitigen Abbruch des usfluges en (29)

Die Ortsgemeinjugend hat VO.  a solchen Auseinandersetzungen verhältnism aßig
wenig spüren bekommen. TOLZ der immer starker hervortretenden
Feindschafit es Christliche, w1e G1e allmählich m1 wachsender Oi-
enheit ropagiert Wird (30) bleibht bei eiıner 10
Partei und ist ın den rtsgemeinen weiterhin möglich,
BDM-Führerinnen Oonn!  S den Kindergottesdienst halten (31) und ın den
Herzen der er auch nicht der leiseste Zwiespalt entstite zwischen ihrem
christlichen Glauben und der Begeisterung iUr er und eıc Man dankt
ın feierlichen usammenkünifiten für die Heim holung Österreichs und des SU«—
detenlandes 1Ns eic für die ige Bewahrung des Führers bei dem ruch-
losen enta VO. S, ovember 1939, und mMa  a merkt gar nicht, w1e INa  )

Sschon mitten 1m Zusammenbruch drinsteht Es hat sicher kommen
müÜüssen, daß der Zusammenbruch bald begann, noch qals viıele nicht
en, der Zusammenbruch, der schließlich einer inneren Zweigleisigkeit
eın nde machte, deren sich viele nicht bewußt wurden, selbst qls schon
fast vollendet WAar, Die emeinjugend STaNı ohne wissen, jahre-
lang zwischen Nationalsozialismus und Christenglauben,
ohne eines VO.  an beiden m1T etzter KOnNsSequenz w ählen, S1e meinte, beides
miteinander vereinen können, und merkte nicht, da der Nspruc Christi
qu{f den AaNZECNHN enschen die politische Religion des Nationalsozialismus Aa U —>

schließt S1e wa aber doch fest mi1t der emeılıne un ihren urzeln VeET -

wachsen, INa  z} keiner Zeit, weder VOLr noch 1mMm Kriege, VO  \ einer STar-
ken der Jugend VO.  S der emeılıne sprechen braucht Sind 1Ur

Einzelfälle, JUun| Brüder oder chwestern sich dem Nationalsozialis-
IMUuS ergaben, ihnen ihr Bleiben ın der emeıline innerlich unmöglich —

de,

manchen Gemeılinen 1aßt ich nach den ersten en wieder ıne ktivie=
runs der Jugendarbeit eobachten Das politische Interesse StTe nicht mehr
ganz 1m ordergrunı w1ıe iın der Zeit der ersten Begeisterung. Die NOr-
abende können hier und da wieder regelm äßiger gehalten werden; kommt
ın den rüderabenden tiefergehenden weltanschaulichen Gesprächen un!
auch ZU.  — Beschäftigung mit der Bibel (32) Die Synoden un die Unitätsdirek-
tion bekommen eın Augenmerk für die Wichtigkeit der Jugendarbeit, gerade
der eigenständigen brüderischen ugendarbeit, die InNna  - ın den ersten en
der Begeisterung weithin glaubte :dem Neuen opfern können (53)
uch größeren Treififen und Freiızeıliten fehlt nicht SO findet
VO. AA IS ( ın errnnu ine VO.  > Teilnehmern esuchte brüderi-
sche ugend{freizeit S geleitet VO  a Günther und Keßler einem
Jugendtreffen unter dem AMNir alle gehören ZUT emeine” ın errnnu

/13,9 kommen Oß 185 Jugendliche (34) Die Nieskyer Chorknae-
ben besuchen zweimal 1936 und 1937 errnnNu Mit den landeskirchli=-
hen Jugendgruppen 'oM M häufiger Berührungen, Ostern 1936,

140 Jugendliche AUuSs Bautzen, OÖbau, x  u, Chemnitz in errnnNu! WEe1-
len (35) oder den Treifen ıin Bautzen eformations{iest (36) Der CSV«

Hein Giesen + der als Student 1m Winter 1932/33 einige



iın der Jugendarbeit der emeıine Königs{feld atig SCWESECH WAar,
omMmMm ZU. Brüder{iest 1938 nach errnhu Besuch

ber all diese Aktivität 1aßt sich nicht entiern! vergleichen mit der inneren
ufgeschlossenheit der Jugend ın den 20er en, Und vollends ch
Kriegs sbru ch 1St vorbei M1 aller über das normale P hin-
ausgehenden Jugendarbeit, die ege der er und der Jugendlichen,
SOWEeIT G1€e noch in der Heimat Sind, egegnet großen Schwierigkeiten. Und
ennn sS1e erst irgendwo 1m Kriegseinsatz stehen, omMmMm die kirchliche
gendpflege kaum noch S1e heran. Der Kriegsalltag mit seinen nstrengun-
gcnh und Entbehrungen nımmt<t alle gefangen, el gäbe viele und VT -

me Arbeit die Jugendpflege, EIW. dadurch, für den vielfach völ-
lig wegfallenden eligionsunterricht den Schulen ein Frsatz geschaffen
werden muß, Abe  H— fehlt Mitar  ıtern Immer mehr werden eingezogen,
immer größer ind die Verluste quftf den Schlachtfeldern Es beginnen agen
über zuchtloses Betiragen der Jugendlichen. ein Wunder,
denn ZU.  H kriegsbedingten Lockerung aller festen sittlichen Ordnungen, kommt
die steigende antichristliche Beei  ussung urc den 99 Unsre Jugend
hat teil der tief greifenden religiösen Krise, die die eutsche uge heu
te gyanz allgemein durchzukämpien hat Man hat ın den etzten en 1n einer
oit erschütternd ehrfurchtslosen Weise sS1e dem hristentum ntiremden
versuc Der TCar dabei weithin die ande gebunden, hier
ernstihaiten Widerstand eisten. Diese Verwirrung der Jugend tragt jetz
ihre Früchte, die allerdings keineswegs 1Ur negatıver Art Sind. Die Jugend
erkennt allmählich sehr deutlich, daß INa  5 iNr für das Christentum, das INa  }

ihr verleidet hat, keinen gleichwertigen Ersatz bieten vermochte, De=-
findet s1ie ich ZU 'eil iın einer besorgniserregenden Skepsis, aber sS1e 1i1iN=
det Z.U. eil auch Ur diese Enttäuschung wieder Nne  — ZUIN christlichen
Glauben zurück (37)
Der Jugendbund der vielleicht noch zahesten bis zuletzt seiner
Eigenart festgehalten hat (38), oM M' schließlich nicht umhin, ich el
Q u{ ulö S da der fIreie Jugendverbände nicht mehr ZU. (39) Er
wird qals Tüderischer Gemeindejugenddienst”, gut geht, weitergeführ
und Y ist amı der Diasporaarbeit ın den genannten Gebieten (Warthe-Netze-
bruch) organisatorisch und finanziell gleichgeschaltet (40) Eın nder-
garten nach dem andern muß VO  } den Gemeinen der NSV übergeben werden,
eın brüderis ches nternat nach dem andern ird verstaatlicht

Der Krieg dauert ange, und doch 1St das bittere nde schneller da, als Ina  -}

ahnt, Der Q n b utschlands 1St vollständig. Die eutsche
Brüdergemeine verliert 1m ein Drittel ihrer Gemeinen, dazu die 14aS-
porabezirke östlich der der=Neiße-Grenze, In den übriggebliebenen Gemel-
nen Sind Häuser, ja AI Viertel ZEerSTIOFT, ermogen Ssind entwertet, Men«-
schen werden überallhin verstreut. ritsgemeinen mit überwiegend brüderi-
scher Bevölkerung gibt nicht mehr Viele junge Brüder en Nn1ıc mehr
ın die Heimat zurück.

Und doch hat ott ın jedem nde einen NnNeue Anfang bereit, ın jedem



Gericht nade für die, die sich danach ausstrecken, arum i1sSt auch 1945
nicht 1Ur Ende, Ssondern beginnt auch mMi1t 1945 eın eue Kapitel brüderi-
scher Jugendgeschichte, und WeEe einst geschrieben wird, WIird Sich Zz@e1-
SCH, daß auch dieser SC mi1t all seinen e1ueN Sturmen, m1T seinen HO-
hen und eien unter der gleichen Verheißung ste  9 die dem Volk Israel ın
der Zerstreuung gegeben urde: A Wenn du aber daselbst den Herrn, deinen
GOtt. suchen WwIirst, WIrST du ihn finden, WE du ihn wirst VO  a
Herzen unı VOIl anzer eele suchen, ” (5. Mose 4 , 29)

Anmerkungen

Wo als Fundort NUr Ort, ahresza und Verfasser angegeben ist, 1St der
ahresbericht des Brüderpflegers gemeint; StTe nter der Jahreszahl eın
C ist der VO. rediger verfaßte Gemeinjahresbericht gemeint. So edeu-
tet also Hht 1910 Hochstein) der Brüderpiflegerbericht f{Uür 1910 von Herrn-
hut, Königsifeld 1936 (Colditz) den Gemeinjahresbericht iUur 1936 VO.  > KO-
nigsfeld, Erg, heißt Ergänzungsbericht des Predigers ahresbericht.
Für einzelne Gemeinorte Sind kuüurzungen verwandt: Hht, Ny, Nd{f, Wo

Hht RS ın nführungsstriche gesetzt iSt, isSt das Wochenblatt errnNu: X

gemeı1int,

1) Von den Unbelehrbaren, die auch eute liebst wieder VO  5 Hitler
regiert würden, kann hier geschwiegen werden.
Hht RF 19392 Nr 51 ıne Um{Irage ın den Gemeinen, cAhe hauptsächlich

die Ortsansässigen erfaßte, erga nde 1930 91 Arbeitslose, davon 41
ledige ruder, (D Hht X 1930 Nr, 51)
Hht N 19  x Nr. Vom wahren Gesicht der eutigen Jugend bdruck

Aaus der Zeitschrift o Diıe evangelische Pädagogik PE 19 29 Nr, 1
4) vol, » Hht 1930 Nr, * Ob’s eiwas NUtLz %2 Schmidt)

Ny 1932 °  Z), äahnlich H, Renkewitz, Bericht über die kirchl, Tatig-
keit ın les 1927,

N Hht 1981 (H, Renkewitz), Die DU  , veröffentlichte 1m Hht 1932
NT} eın Wort NsSere Gemeıinen Unser anzesSs olk ist VO  a
dem politischen Parteikampf{ bis ın seine Tiefen auifgewühlt, Das MAaC
Sich auch ın MNSern Gemeıinen immer starker emerkbar., Es TO die
eia das and der brüderlichen Verbindung iın der Leidensc  4T
dieses Kampfies hie und da verletzt oder zerrissen WIL  nlese Ge-
fa  S TO überall da, eın Bruder der iıne Schwester ihre Zugehö-
rigkeit einer politischen ruppe oder Parteı er einschätzen als
ihre Zugehörigkeit ZUr emeılne w

EerrnNu: 1910 Nr,4 sStie iın einer Sonntagsbetrachtung über salm
20, }  9 betitelt N eburtstag des alsers der eute eLwas ata.
klingende Satz: FKın schlechter 1S WwWer nicht auch eın guter Patriot
180 ”

8) HKht 1930 (H, Renkewitz),. Vgl, Neusalz 1930 (J. Grunewald): » Die ß
ben i1nd sehr stark beteiligt und interessiert bei den Pfadfindern, beim
ibelkreis und beim Großdeutschen Jugendbund, neuerdings auch f{ur die
Nationalsozialisten, Ny 1930 Örster);: & Viele der jüngeren Brüder



neigen STar ZuUum Nationalsozialismus, ”
9) errnnu hatte die Reichstagswahl VO. K 9, folgendes Ergebnis

Christl, -Soz. Volksdienst M4 DA 170 olkspartei 120 SC
Staatspartel 9 Deutschnationale Wirtschaftspartei 4M SPID) S
Zentrum und Kommunisten keine Stimmen, Gnaden{eld: Deutschnatio=-
nale 6 6 Zentrum 3 CS uSW, naden{rei:
401, SPD 151 CS 677 USW, (” Hht * 1950 Nr.40, 4 44)

10) Reichstagswahl VO. S O8 errnhut: 3T, 24 Dit, =
nat,. +59; Volkspartei 8  , S PI) 50, iesky  ° ITA S PI) 1239,
Kommunisten 534:3; eutschnat, 236 173 Bei der Wahl 6, T

War allerdings ın errnnu eın vorübergehender Rückgang der NS=
Stimmen verzeichnen, DE O G9, dann folgendermaßen aus:
Herrnhut: 416 , CS 2 Kampffront Schwarz-Weiß-Rot 183.
Niesky: 1896, SPD 1078, KPD 550; Kampf{ffront 408, 201,
(N Hht x 19392 Nr Uus 1933 Nr, u 13)

11) In Herrnhut beim zwelıten Wahlgang 10.4, Hindenburg M
Hitler 264, Thälmann Stimmen (Il Hht AP 1932 NP. 20)

12) NYy 19392 Colditz) ES 1St vielleicht eute nötig betonen, daß diese
Darstellung des Geschehens Vo  n 1933 nicht etwa einer blinden Begeiste-
rung des Schrei  YS für das eue entspringt, Sondern Nn1CcC anderes
15 qals i1ne nuchterne Aufzeigung VO  [ Tatsachen, selbst gerade
ın seiner Arbeit die ntwicklung 1Ur mit orge verfolgen kann, Schreı

Schluß des Berichtes: ” Auf das Ganze der Jugendarbeit gesehen
mMuß aber sa: werden, daß der Berichterstatter ın den sieben Jahren
seiner Brüjerpflegertätigkeit noch nıe mit schwerem Herzen zur ücke
und vorwaärtsblic w1ie heute, ”

13) HKHh: 1933 (H., Renkewitz) Gnadau 19392 Erg, Schloß): Die Jugend *is
allerdinzs sehr politisch beschäitigt, 7Ur grüßten eil beiji der SA, ber
adurch Yam ıne Disziplin ın s1e, die nur begrüßen ist nıch der Z.U=
gellosigkeit mancher Jahre, ” = Yuht 1934 S. Reichel):;: Vom 10—-
nalsozialismus her i1sSt 1Ne andere Tonart un! Haltunz, ja eın anderer
(Gje1lst ın ASeTrTre Jugzend hineingexommen, S1e sinzen anders, S1e yenen
Sich anders, INa  an SpUrt auch er den Flüzelschlag einer anderen, (
Ze1t,

14) Ny 1933 Colditz), Hht 1933 (H. Renkewitz): der Gemeinschafit
der Paritel; der und der staatlichen Juzendorganisationen (Hitlerju-=-
gend, BDM, Jungvolk) sind NeUeEe starke ebensfiformen erwachsen, clie
einen andern Stil als die Chöre, die Gemeinschaf{itszellen der Gemeine,
haben, anderer Stelle 1mM gleichen Bericht: inige Bruüuder sind ın
ührender Stelle ın der Partei hiesigen Ort atig ıne zro3e Zanl
der kaufm ännischen Angestellten, enten und ibel- und Miss10n3=-
schüler gehört ZU  H S  3 S  +  ahlhelm oder Hitlerjugend, In Unterhaltungen
mi1t einzelnen der nationalsozialistischen Bewegungz fernerstehenden
Brüdern wurde versucht, edenken zerstreuen und den Willen ZU
Einheit stärken,

15) Die einzige Ausnahme unter dern Jahresberichten VO.  - 1933 cheint der
Bericht VO  y Br. Breutel (Neukölln) sein, der Aur sehr vorsichtig VQl
den gewaltigen Ereignissen, die Nnser erlehbht hat, und dlie WIir
alle mit heißem Herzen als er unsers Volkes in unNns aufnahmen

26



Spr1cht
16) 1938 wurde dieser Bruder dann WECSCH konfessioneller Bindung S@e1-

N155S Partelamtes entkleidet,
17) Hht 1934 (W.S,Reichel). Königs{ield 1933 Erg. (P.Jensen):

*Se1it Weihnachten spielt ja NUunNn die rage der Einordnung der CVaNgß. J U-
gend ın die Ba Von uns ZRIWS) egen W1r den ungen jetz nahe, in die

einzutreten und dort mit für die evangelische aCc einzustehen. Man
darif darum wohl agch, Schwierigkeiten mit der nicht e2stehen

18) Königsfeld 19  R Erg, ensen), Das Jugendhaus zahlt 1935 19  8
Übernachtungen!

19) Besonders gefeiert wurden der 3. anuar und der 11 Maıil, auch der 20,
April inige Beispiele, die nicht eiwa usnahmefälle S1inNd: Königsfeld
19  S (Jenserk Dankgottesdienst 30, anuar 1mMm Kirchensaal, Kir-
chenchor und BD.  i SaNngen, H ht” 19  R NF rtsbericht Gnade  el®

Fın Festtag War der 20, pril, der Geburtstag des ers, früher
Morgenstunde urc Choralblasen eingeleitet, klang abends ın einer
würdigen Feier qut dem Questenberg aus.”, 1es 1933 (Wunderling):
” An einem ersten Kreistre{ffen des ungvo. hielt der Prediger einen
kurzen Festgottesdiens auf üÜüsSser m schönen alten Turmplatz über den
amp zwischen dem kleinen avıd un!| dem Rıesen Goliath Onigs-
feld 1933 ensen): ®  ® Mit dem uStIrı AU:  N dem Völkerbund wurde die
Volksabstimmung und die Neuwahl des eichstages bekanntgegeben,
Tag der Abstimmung und Reichstagswahl kamen die Parteien, und
Stahlhelm geschlossen 1ın den ottesdienst, Die redi nahm ın ihrer
Einleitung autf die Bedeutfung des ages und WI1ITr gedachten ihrer
noch besonders Schluß des Gottesdienstes, Gemelinsam Sangen W1Tr
das Lied, das 1m Weltkrieg oft erklungen War, WEeNnn NSere Iruppen
ın den amp. Cn der wenn die Siegesbotschaften kamen, EKın este
Burg ist Gott,. Klw Müller); Am Erntedankiest hatten
die verschiedenen Verbäande mit ihren en rechts und links VO. 1L1-
turgustisch Aufstellung !  MMEN, NYy 1935 K, Müller);: » Als dann

ersten März ZU. erstenmal die eutschen Fahnen der Saar gehißt
wurden, orüßte das Festgeläut uüusrer Glocken das eireite Saarland.
Als 1m eptember die NEUE Flaggenverordnung erlassen und die alte
sSchwarz-weiß-rote ahne iın ren eingezogen wurde, schafften WIir auch
für TTC eine Hakenkreuzflagge

20) ” ht” 19  R Nr, 21° ach langer erödung, ja Verwüstunz wurde der qlte
ehrwürdige Chorsaal, ın eın eue Gewand gekleidet, wıederum ın Dienst
gestellt, Der Raum ist zunAachst für Besprechungen und Schulungsabende
des ‚DA bestimmt, soll aber auch für Vorträge, Brüder- und Famı1-
lienabende ZUT Verfügung stehen, Wie sehr fehlte uns bisher ein solcher
Saal! &r Wirklich, die machtvoll emporsteigende”Bewegzung ” i1st ın MNSerm
olksleben bis ın die fernsten en und Eckchen spüren

21) Diese Stellung omMMm etiwa ın den Thesen der brüd, Jungtheologenta-
gunz VOo. 9,. 10, ZUMMM uSdruc oder iın dem dort gehaltenen Vor-
trag Von B- Gaertner: Die Verkündigung der Brüdergemeinde 1m euen

Deutschland, Die Thesen stellen als besondere Kennzeichen der Bruü-
dergemeine heraus: :E Ablehnung selbstsüchtiger Absonderung, AA He1l-
lige Schrift, Apostolikum und Augsburger Konfiession, Tbe der Re-



iormation und Zinzendoris, A Gemeinschafit unter aqallen Rassen und iın
en Erdteilen, 5 sozialer und missionarischer rakter, 6, Selbst-
losigkeit und Natürlichkeit, M Führerschafit ‚Jesu Christi, üÜSeTrTe

Gemeıinen sollen lebendige räger rüderischer erkündigung se1n,. Die
Thesen ind von Brüdern unterschrieben, uch Diasporaarbeiter
1m Warthe-Netzebruch erklären ihre Zustiimmung, 1933 Nr, u,

Die M Arbeitsgemeinschaft jüngerer brüderischer Gemeindiener
hat Ssich ın ihren Rundbrie{ifen mit em TNSsS mi den kirchlichen Ze1it-
problemen auseinandergesetzt, Doc 1SE hier nicht der Qrt; das naher
auszuführen,

22) Ny 1933 (Colditz). Er SCcChreı welter: e Das Gut einer Gemeinschafit,
das EIw. 1m CVang, Jugendwerk erst nach heftigen Kämpfen preisgege-
ben wurde, Z1Ng hier quftf dem en der Brüdergemeine Sanse und klang-
los verloren, Das ist schmerzlic und sicher bis einem gewissen
Ta Gericht, nnerste Bindungen und Verpflichtungen und ieiste De=
gründung dieser Gemeinschafi (das hat sich hier wohl gezeigt) Sind e1N-
fach nicht mehr vorhanden gEeEWESECN Man MU! warten, welches
die EeuUul Wege eın werden, die ott uns hier in unNnseTer Jugendarbeit
en wird, wenn uUuNs überhaupt noch rauchen will, Nur auf wirkli-
che Welisungen VOI oben soll und kann ja hier meıline ich gehandelt
werden, WEn nicht einfach Betrieb gemacht werden soll, der ZUTC AUS-=-
sichtslosigkeit verurteilt ware und schaden onnte, Es MU' sich
auch hier Neues J begeben A} Wir enschen konnen da Nn1ıc machen”,
19  ® Schreibt Ö Die den Jledigen Brüdern führt nde
einem völligen eerlauf, Die Brüderabende versandeten schließlich
völlig, Das politische Interesse und die Inınspruchnahme des jungen
enschen 1im EeuU!l füllten das ühlen und en auS, da kein
Interesse für ıne usammenkunfit mehr vorhanden WAar, SO hörten die
Brüderabende VO:  e selbst quft TOLZ der peinlich empiundenen nwahr-
haftigkeit der Lage wollte INna  a allerdings das Brüder{iest nicht ausfallen
lassen,
HKHht 1933 Renkewitz): K Es 1St ın errnnu mit der Ze1it viel wichti-
SCr geworden, Was der ra unternimmt und plant, als Was der Ala
estenr. DUl Der Einfluß der Brüdergemeine quf die Gestaltung des O1=-
fentlichen Lebens ın errnnu 1S% Urc d1ıe politische mw älzung WwWel-
ter zurückgedr ängt worden Neukö61lln 1933 Erg (Breutel): PF Endlich
der größte Sorgenpunkt, die männliche Jugend. Für viele, ja die meisten
ird die die gelistige Heimat, Der Nationalismus W1Ird ” eine säakulare
Religion”, A

23) 1sSt sicher richtig, Was Re Steinberg ın NAadau sagte N 1C einer
vermeintlichen Krankheit, nicht Altersschwäche, nicht Von außen
andr ängenden Gefahren kann die emeiline zugrunde gehen, sondern
das muß uNs mit völliger Eindeutigkeit klar werden einzig und allein

der Untreue der emeılne selbst, J  5 und ist das Krankheit W der
Gemeine, ihr ihre Jugend davonläuft ? Man re iın den Gemeinen
pgern VO  z einer besonderen Jugendirage, Lassen WI1ITr uns doch nicht auf
eın Nebengleis ablenken! Jede emeıline hat genNnau die Juzend, die S1e VeTIT -
dient! Ich moöchte wirklich die Jugend sehen, die einer wirklich ebendi-
gen emeine davonläuft, Das hat noch nicht gegeben und ird nach



meiner Sanz festen Überzeugung auch nıe geben, Es <ibt für die emeıne
1LUFr die iıne ernsthaft: rage nach ihrem eigenen e1in, Die Juzendirage
1öst ich amı VO  5 selbst und äauch Nnur VO.  (a da 2US (Aus dem eit
ba Wir wollen emeine eın d  z 5 492 l

24) I ht” 1935 NT, erscheint eın Aufruf die Gemeinjugend, unter -
zeichnet VO  e} W, Reichel, Die emeine braucht für ihren Diener-
kreis achwuchs, Menschlicher Voraussicht nach werden WI1ITLr iın 3D
sehbarer Ze1t einen schweren angel  ' ın en Zweigen des Dienerganges
bekommen,

25) Synodalbericht S_ Hht 1938 (Hz Schmidt): Dies krasse zahlen-
m ä3ige Verhältnis VO  a Ortsansässigen und Auswärtigen ird ın wenigen
Jahrzehnten VO.  _ den jungen Chören AaUS nach und nach auch die teren
ore erreic en Wir werden Auswärtigengemeine n

25) Klw 1935 (Wunderling) krg  8 zwischen Brüdergemeine und Partel,
DZW, der Leitung beider gut w1e ar keine erührung 1SCT, erwähnte
1C schon einmal, Die leitenden Stellen ın der Parte1ı Sind mit minder-
wertigen oder der Gemeine Se1T jeher mit ungünstig yesinnten lementen
besetzt Vonmn früher her das gerade Gegenteil gewohnt  °  ° nämlich eın
überaus herzliches und vertrauensvolles Ver  n1ıs und Zusammenarbeie
ten der Brüdergemeine oder ihrem rediger mit en leitenden Stellen
der Partei bis herunter ZU Jungvolk, BD  —_ uUuSW, Hıer lebt INa  - in einer
an andern Welt Gnaden{ifeld 1936 Ergz. 1eZz Reichel): Das Ver-
hältnis der Parteı 7U emeıne 1ST gespannt, Bei der Kreisleitung ın Co0-
sel Sitzen eute die uns jeden ort antun, den sS1e können
In errnhu gab Schwierigkeiten dadurch, G aup bei den T O3
knaben einen Bericht über eın Treifen ın Danzıg vorgelesen a  e, ın dem
einige kritische Außerungen über die felen, Das ei1ine Meldung

den Unterbanniührer iın Strahwalde ZUTC olge und schlug seine Wellen
bis Dresden (Hht 1936 H, enkewitz).Unter der errnhuter Jugend gab

einige, die AaUuS der Jungschar des VJIM stammten, die dann nıe rec
iın der elImMm1sc wurden,

27) H ht” 1937 NT: E Der Reichsführe: und hef der eutschen
Polizei hat 1m FEinvernehmen mit dem Reichskirchenminister und dem
Reichsjugendidführer bestimmt, konfessionelle Jugendlager und Frei-
zeıiten VOILl den andeskirchen 1mMm Benehmen mit den zuständigen Lan-
desjugendpfarrern veranstaltet werden urien, Sie mUüssen sich 1im Hın-
1C auf den seelsorgerlichen arakter dieser 1m reın religiösen
enalten und insbesondere den allgemeinen Bestimmungen über
die Betätigung konfessioneller Jugendverbände genügen, Die Veranstal-
tungen ind späatestens vier Wochen VOr zınnn bei der für den ohnsitz
des Veranstalters zuständigen Staatspolizeistelle anzumelden, ”

28) Auf TUN! dieser nerkennung Wa  - noch 1933 ıne Jugendgruppe des Y U=—
derischen Jugendbundes ın Neuwled gegründet worden, wel. hieß, die
gesamte Schuljugend solle ın der Hitlerjugend oder ın den anerkannten
Bünden organisiert sein,

29) Der Bericht über die Vorgäange be1l der Feilier des ahresiestes des Brü-
derischen Jugendbundes ın riesen unı 1936 (Akte Q} den
der Jugendwart G. Siegel AaUuS Streitwalde Br H. eyer zwecks
Kenntnisnahme und Weiterleitung sandte, sSel hier WESCH seiner Ane-



schaulichkeit ZU. größsten 'eil wiedergegeben:
uus das geschlossene Au{ftreten untersa 1ST, fuhren W1Tr ohne

Führungz, Komman41dos oder sonstige Ordnung nach Belieben, Klei-
e  - OW sammelten WITr UN5 und suchten ulls eiwas aDbseits VOoNn der
Badestelle eın Plätzchen, OTL elten W1Tr zunachst  ” Ww1e üblich
Themastunde, Kurz VOL dreiviertel wel Uhr bezgannen WI1Ir mit ÜüusSern

YTöhlichen Gesellschaftsspielen, wurden gespielt: Dritten abschla=
DSCN; Hande klopfen; Das letzte Paar vorbei: ; ahnl Waäahrend des Spiels
fanden ich wel Maänner 1n HJ -Uniform und eın Zivilist ein, die ich ın
ANSTeTr ahe als Zuschauer niederließen ach einiger Z.e1t kam einer
Vo  7 ihnen auf mich Z stellte ich als A  Pr  p annführer uth VOL und bat
mich um eine kurze Unterredung, die 1C nichtsahnen: N ygewährte.,
Es entspann ich EIW. folgendes espräch: Herr uth N Was i1st das
für ıne Gruppe ?
Ich: Wir gehören ZU Brüderischen Jugendbunt
H:Was doch nicht es gibt. Welchem Verband für Leibesübungen

Sind Sie denn angeschlossen?
Ich: N Gar keinem solchen Wir Sind den Reichsverband der eVv.Jung-

m äannerbuünde Deutschlan4ds angeschlossen, und amı eın eil der
staatlich anerkannten Jugend n

H. zeigen S1ie M1r Ihren usweis
Ich Ich habe leider keinen bei M1r
H_© aben Sie für die Dur chführung dieser Übungen ıne polizeiliche

enehmigung ın en »

Ich: ach Erkundigungen, die 1C einzog, 1ST für diese Veranstal-
tung nicht notwendig, Es handelt sich nicht Übungen, sondern

armlose Gesellschaftsspiele
H; Brechen S1ie die Übungen sofort ab, andernfalls werde 1C die Sa -

che auflösen
Ich: N Ich werde nicht abbrechen, und woher wollen Sie das ec dazu

nehmen
H, B. Ich abe Polizeigewalt !)
Ich: Zeigen Sie M1r Ihren Ausweis!
FE B, Ich habe keinen derartigen usweis
Ich: C Folglich en Sie auch keine polizeilichen Machtbefugnisse

B, Vergessen Sie nicht: Ich sStie hier qals Vertireter des eichsju-
gendiführers

Ich: Und ich Sie hier als Vertreter des Trüderischen Jugendbundes
K B, Als Soldat muUussen S1ie doch wissen, Was sich gehört
Ich: 1  e reden S1ie mi1t M1r vernünftig, dann bleibe 16 auch vernunfi-

L1g
H, chön, brechen S1ie die Übungen ab, 1C werde solange warten.

Andernfalls werde 1C die polizeiliche uflösung veranlassen.
eil Hitler

ach kurzer Besprechung mi1t Schw. Teichen Hartmann, Driesen, ent-
schlo! 1C mich, die Spiele n1ıc abzubrechen, sondern w1e geplant bis

einhalb f{UüUunf hier bleiben Herrn ‚uth teilte 1C m1L,
WI1r nicht abbrechen werden. Worauf mit den beiden andern Herren VEr -

schwand, Ich sagte der Jugend  °  ® Werden WITr VOonNn der Polizei aufgefordert



abzubrechen, nımmt jeder stillschweigend seine Sachen und fahrt WC2,
eifpun! ist dann der Gemeinscha{itssaal 1n Driesen, ın dem WITr mit
der ortigen Gemeinschafi den Ausklang halten werden. ktwa
einhalb vier hörten W1Tr das Knattern eines OfLors. Eın uto kam in
1C. dem außer den drei vorher erwähnten Herren der Gendarmerie-
OD:  YTmeister Gruber AaUS riesen entstieg,. ich WUu!  e ich

Spiele handelte, NNg ich auft ih Er bat mich, ihm etiwas abseits
ede und Antwort stehen. Die Unterredung verlief etwa w1e fo.
unaAachs Feststellung der Personalien, on da mengte sich Herr uth
dauernd ein; dal3 1C mMich CZWUNgEN sah erklären: M Herr acht-
meister, ich werde 1Ur die FHragen beantworten, die Sie mM1r stellen
Worauf Herr uth eın Notizbuch nahm unı eiirig meıiline Angaben not1er-
te, Ze1ıt der Veranstaltung und Art erselben wurden festgestellt, amen
unNnseres Bundes und seiner Leitung desgleichen.
Die Glieder des BD.  = und der mußten heraustreten. Ihre Namen —
D besonders aufgeschrieben, ach Feststellung ihrer Namen nahm
err ‚uth das WOort eiwa folgender Ausführung: DIie Mädels können
wegtreten, N:  ns ! abt ihr eute keinen Dienst ” Jawohl, WIir en
1! eute vormı  f3 erledigt ” Jungens, ihr habt uch entschei-
den, elcher Dienst geht VOT'® Be1l der HJ, Oder bei der bündischen ‚J U=-
gen! Wer hat Deutschland gerettet? Hıer unterbrach der Beamte:
P nicht ın diesem 'Ton, M äa3igen S1e sich err Buth: Ich beur-
laube euch alle ab eute; WI1ITr reden noch eın Wort mıteinander
Nachdem vorher SsSchon urc den Beamten festgestellt WAar, dal keiner
VO  } den HJy-CGliedern bei uns Mitglied WAar, sondern 1C  -n 1Ur aste
andelte, 1C NUur noch 1m eisein des Beamten bemerken,
der lienstag und Freitag unı Sonntag der christlichen Jugend vertirags-
m a83ig zustehen.
err uth versuchte dann 1Ur noch, den Beamten veranlassen, daß
die Spiele auf qalle älle VOL einhalb {untf abgebrochen wuürden. Da-
mi1t die ungen merken, hier etwas nicht ın Ordnung 1sSt Auf die
Aufforderung des Beamten bat jen; m1ir ausdrücklich bestätigen,

ich eın polizeiliches Verbot handle, Worauf mM1r der Beamte ent-
gegnete  ®  © 1  e, brechen SLe doch die Spiele ab, Sie ind verboten, Ich
kann nen LUr nicht beweisen, eil WI1Ir die Verordnung noch nicht in
en2n Ich erwliderte: S1e werden einsehen, d: WeNnNnNn Sie die
Verfügung noch nicht ın Händen haben, 1C Urc Bundesleitung
schon längst nicht unterrichtet eın kann Hierauftf gab ich Anweisung,
dıe Spiele abzubrechen; ungefähr ehn Minuten nach vier

50) Ny 1987 Erg, Müller) erw einen Vorirag des Kreisleiters, ın dem
erstmalig mit großZer SC  nAarie TC unı Pifaifen agıtiert WIrd,

31) Gnadau 1939 Erg, (Herm, Schmidt)
32) Hht 1936 Renkewitz): ZUS dem Kreis der ledigen Brüder, monat-

lich einen Bibelabend halten, Bisher Ausgestaltung des Bruüuderabends
hauptsächlich qls Leseabend: Buüucher VO  w Gezork, e  a Mirzel,

J3) Auf der Synode 19837 eric 9) ” wird VO  a Schw urquin und den Br,
Th. Günther und : enkew1tz eın rag vorgelegt, ın dem DUD gebeten
wird, der Jugendarbeit ın den Gemeinen ihre besondere Aufmerksamkeit
zuzuwenden und uUrc Anregung und Richtlinien diesen welig der



Oördern Synode 1939 (Bericht 10) Wa  H< erireulich H 75=-
re  a N (1im Bericht VO:  n DUD), die Jugendarbeit iın ANsern Gemeılınen
vielfach tatkr aftig betrieben und planm 3ig umgestaltet wird, ren VeLr-

einsm äßigen harakter hat GS1e verloren und dafür das oStibDare Gut e1n-
getauscht, S1ie wieder ın t£  erem Maße kirchliche eı der Ge-
meine hor der er geworden 1ST « <

Über dieses Jugendtreiffen schreibt H, Tbe 1m III_Iht L 1936 NE; E1l-
wirkliche Aussprache überhaupt nicht zustande, die Jugend kam

gar nicht ZU. Wort und WE OoOnntagvorm1  g die Jüngeren Spiele
machten und die Alteren spazieren gingen, Wr doch die Zeit knapp,

eine persönliche Fühlungnahme vVvon ensch ensch ın ger1n-
gem Maße möglich WAar, anche haben hierin etwas vermißt; andere, die
die Erfahrungen der früheren e1ıt kennen, fanden 6S gerade gut und
richtig, Man sah SsSich weniger gegenseltig a sondern alle i1ckten mehr
ın einer ichtung, und mancher spürte wohl erst nachträglich, INa  }

gerade dadurch auch zusammengehörte, IS War etwas Von Brüdergemein-
geis vorhanden, einer Selbstverständlichkeit des Zusammense1i1ins, ohne

davon weiter gesprochen wurde, w1ıie überhaupt VONn Brüdergemeine
sehr wenig die ede WAar, Es War diese der selbstverständlich! nter-
grund des Ganzen

39) ” ht” 1935 NT, F Hht 1936 Renkewitz): ” Kıs i1st erfreulich,
die Verbindung zwischen der Gemeinjugend und der evangelischen Jugend
iın der Lausitz iın den beiden etzten en starker geworden 1St

36) Z.um eformations{fest 1936 S1inNnd Herrnhuter ın Bautzen,
3() NYy 1939 Erg. Müller),. Eın Jahr später schreibt 1m Ergänzungs-

bericht ZU. ahresbericht: Die Interesselosigkeit der oniirmanden
und ihre Ehr{furchtslosigkeit den religiösen Dingen gegenüber, über die
ın der andeskirche schon ange geklagt wird, 1sST erstmalig auch bei U [L1=

ern Konfirmanden, die allerdings 1Ur einsten eil Mitglied der
Brüdergemeine Ssind, erschüuütternd groß einem sehr aggressiven
Vortrag des Kreisleiters ge1l erstenmal der Kampf es
Christliche en proklamiert worden Er m ulßz berichten, sSamt-
liche Angestellte rüderischer Schulen und Betriebe ihrer Amtswalter-
posten entkleidet wurden
Klw 1941 ETg. Hahn)  ° ” Der oniirmandenunterricht nimmt jetz el-
Ne  ; Hauptteil meilner Z.eit und Z  aft in NSpruch. Be1i der eutigen x  ® Un-
gebundenheit der er nicht Sagen; Zuchtlosigkeit eiInNer«-
seits un hrer vielfach kritischen oder 1re ablehnenden Haltung dem
dargebotenen Sto{ff gegenüber andererseits erfordert diese Arbeit bei
iın Gruppen mit wöchentlich je iın der Tat viel seelische und Ner-
venkrafit A Wiederholt T1 mM1r entgegen Der Bannführer hat gCc-—-
sagt, mi1t der TC ist doch bald C  ul  3 oder ahnlich

38) 1937 und vielleicht noch anger erschien als Wochenblatt Nimm und 1es
das ın Gemeinschafi mit anderen Gruppen verteilt wurde VO. eum ar-  Z
schen Gauverband des Brüderischen Jugendbundes

39) Aus dem Protokoll der Haupftvorstandssitzung YTrimann, Mei-
licke, H; eyer) VO. 7.6.41: ” Mit blauf des 7' J unı löst Sich der H.
auf und übergibt die erantwortung für die Betreuung der Jugend 1n hie=-
siger Gegend der uıre  on der utschen Trüder-Unität,. Der Kassenbe«=-



STAanNı 1ird 1t. Abschluß die Behorde ın errnNu; überwiesen. Zur g—
ordneten Abwicklung WI1Ird als Abschlußdatum der 30, Juni festgelegt. Da-
mit hört die Selbständigkeit des Jugendbundes der Brüdergemeine qls
Ireier Verband auf, O

40) Briel W, Baudert den bisherigen Hauptvorstand, © Die Korres-
pondenz mi1t DU  g 1äu{ft Se1it 16, Pr1. 1941 orschlag der uflösung
durch Br.,. eyer)
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English Summary

GERMAN ORAVIAN 1933 1945, ENTHUSIASM

ill writes: When reading the annual reports of the ongregations irom 1930
O: ONe 1S almost overwhelmed by the urnabout nitiated Dy Hitler‘’ Sselzure
Of OWer; the dismal reports concerning the general economic, spiritual and
ethical state of the German people before 1933-then,the grateful amazement
al the Providential deliverance of Germany’ and the ” peaceful Revolution
ith U  unl great SUCCESS ın qall of the life of the people’ For the 1ime-
being National Socialism presents the Moravıan Church ith problems, the

of contact and frieti eing minimal, N NOot Eeven the takeover DYy the
Hitler OU! of all chur ch yOoU! work iın the Second VCar 15 regarded Dy Many

illegal intervention by the ate There seemed al that iime LO be
differences between Christianity and National Socialism, Since whole
of Nazı organisations AaMmMme LO worship serviıices,. Ia Gnaden{irei in 1934, boys
were conflirmed for the first time in brown shirts”(i,e, the uniform of the Hit-
ler Youth) w& ere 15 ven movement ın the ame congregation CO organize

German Moravlan Oongregation in connexion ith the erman-Christian



movement, The you doesn’t sten to the warning vo1CcCes of eir elders, .
Gerhard and H S, Reichel, finding eır cr1ıiti1c1sSsm of the * work of building up”
unjust, errnnu itself offered INOIeEe resistance LO National Socialism, ql-
though . 1S less true of the people who WerTe little OoOthere Dy the
struggle of the Confessing Church the Congregation, Earliest of all
and moOost strongly, the ministers oauffer Iirom the religious indiifference
of the you The reports of tensıon een the Moravlılan Church and the Par-
Cy, 1.e. Hitler OuU!  3 increase aliter 1936.,. ou reireats, hich had o  n
and prospered, WEeTe imited Dy the State, The excursion of the Moravlan
OUun: Peoples’”’ Union its anniıversary ın 1936 had LO be ended suddenly
afiter dramatic conirontation ith the Hitler OU! TrOoup Leader., ithout
OWing i6, Moravıan OU' STOO! between the ıstlan al and National
Socialism fora without choosing ONe the er ith ql its CONSCHUCH-
Cces ere WeTre only VerYVy Tew whı leift the Church IOr the sake of Na-
tional Socialism. With the gTrOW1Ng tension ith the State, MAany discover the
WOTr of the Moravıan yOoui ork and meditation UuUDOI the Bible, The Mora-
v1ılan Y oung Peoples” Union, hich had struggled doggedly LO Survive, had
tLO be dissolved finally, hen the State forbade all iree yOoUu! organisations, It
Was CONTL1INUE: then iın secret the N Moravı]ıan oUu Servıce Schools and
Kindergartens WerTte en OVer by the ate, The collapse of Germany ame

much quicker than AaNyOoNe COU. imagine,



d COME NIUS DIE DER BRÜDERSUNITAÄT
AHRHUNDER

VvVon Miroslav PlechA e Prag

InJ Comen1us kulminierte 1mM 1 ® ahrhundert die religiöse und kirchli-
sche Entwicklung der en Brüder=Unität 20), indem als ihr
epräsentant die rundelemente der brüderischen eformation IN MEEeIN-

faßte, ın den bö  ischen Landern ın A1eser Zeit die weltere Entwicklung
der nNıtcal gewaltsam unterbrochen wurde, ist begreiflich, Warum in
seiner Heimat gelegentlich als etzter Bischo{ der ruder-Unitat und qals ihr
abschließendes Glied Hezeichnet WIrd. Comen1us War aber nicht Gipfel
und nde der nitäat, Sondern zugleich der Anfang und rsprung hrer weıite-
e  an eschichte 1m folgenden ahrhundert. wurde namentlich Urc
seine Mi  irkung der Entstehung einer religiösen Bewegung, welche nde
des und Anfang des ıne Verinnerlichung des religiösen Lebens
und Entfaltung christlicher Aktivität ın der damaligen evangelischen Welt her-
vorbrachte, sle, auch ın das rekatholisierte en und en ein-
ringend, ZU. Aufleben S  Z des verborgenen Ssamen N beitrug und ın Deutschland,
u ın der Oberlausitz, Voraussetzungen ZUT Erneuerung der nitat außer-
halb der Tenzen ihres Vaterlandes SCHhUuL, WAN hat Comen1ius auch prakti-
sche vorbereitende Schritte getan, EIW. urc dıe Übertragung der bischö{i-
lichen, Böhmisch-Mährischen el seinem CcChwiegersohn etir Figulus
1662, dessen Sohn D, Jablonsky WAar,

Theologisch STAaNı Comenius, der den reiormierten Akademien ın Herborn
und Heidelberg StTudier hat, Anfang unter dem Ein{iluß der calvinisieren-
den Periode, welche ın der Brüder-Unität VO. Jahre 1573 1620 dauerte,
Dann hat aber ıne Rückkehr >Y0| Trontes vollzogen und 1m xil ıne brüde-
rische Theologie vertreten und ausgearbeitet, deren Vorzüge, besonders die

Evangelium orientierte Kirchenzucht und Kirchenordnung, die IU
therische, reiormierte und später auch anglikanische TC als N Ver
mAächtnis der sterbenden Mutter, der rüder=Unität übertragen sich De-
strebte,. Als schöpferischer e1s und iIruc  arer Schriftsteller- das Ver-
zeichnis seiner Schrifiten weist mehr als 150 Schriften auf hat schließ-
lich den NSCH en der altbrüderischen Tradition überschritten und wel
trömungen, cdie ich 1m folgenden Jahrhundert geltend gemacht aben, De=
einflußt: naämlich:- den Pietismus und die iIiromme Frühaufklärung () Über
die aufklärerische e1ıte seiner Theologie hat Jan Marınus Va  — der 11 ın
se1iınem Jubiläumsschriiftchen AB Comen1us 1592 1670 theoloog=-peda-
goog-politicus &X (1a) Vortreifliches gesagt. Uns 1rd freilich Vor em 1N-

Vortrag 1 Herrnhut f Oktober 1977



teressieren, Comen1us UuUrc eın Wirken einer der Vorläufer des etils-
INUuSs wurde, w1e dies schon neben SsSeinem ü  A Labyrinth der Welt und USTIhNAaus
des erzens 233 das unter dem influß der en des JE Andrea
geschrieben wurde, seine tschechische Bearbeitung des zweibändigen engli-
schen Grundbuches der puritanischen Frömmigkei Z  A TThe Practice of 1ety
directing 1stlan hOow LO walk, that he MAaYy please Go4d das unter
dem Titel X Praxıs pietatiıs Bra 1630 und Z.U. zweitenmal 1661 erschienen ließ,

zeugt,

Begreiflicherweise onnte den Historikern nicht entgehen, Ww1e OoOmen1us
und die brüderische Frömmigkei mit ihrer V1Va fides X  N schon ursprünglich
m1T dem Piellsmus verwanı War (2) AL T‚ uller bemerkt ın seiner Studie

Über den Zusammenhang zwischen der erneuerten Brüderkirche und der
en böhmischemährischen Brüderunitaäat 1885 (CCM Zeitschrift des bOöh-
mischen Museums S, 193—-210; 441=455), Comen1us sich VO. Chilias-
IN Uus und der ystik beeinflussen ließ, Diese Bemerkung isSt nicht überflüssig,
denn der Chiliasmus WwW1e die Mystik arell iıne wirklich theologisch bewegen-
de Krafit bereits des w1e der pietistischen Aktivität, üler zahlt
dann Punkte auf, welcher willen Comen1us als eın Vorgänger des etils-
IN UusSs verstanden werden kann, Comen1us behauptet w1ıe VOLr ihm andere
die eiormatıon ge1 unvollständig, unvollkommen, eil das sittliche oment,
die Nachfolge-Ethik in inr nicht Geltung gekommen sel, (Vgl
Regula el judicium duplex 2. Aufl, sterdam° Er verlangt
ereinigung er Konfessionen und Kirchen nach dem Vorbilde des Consensus
Sendomiriensis Y oder wenigstens gegenseitige Vertr äglichkeit., Er 1ST
einer der wirksamsten Schulreformatoren, Begründer einer verständigen
und humanen Kindererziehung, Mission ın Heidenländern sollte ıne
sentliche Aufgabe der Kirche eın (vgl. Hz Criegern, Jan Amos Comenius
qls Theolog, Leipzig-Heidelberge Zu Punkt und bemerkt Müler:
Beides hat Francke ın Halle ın aten umgesetzt. uUunf Jahre späater hat a
Müller die Abschrift des X rediv1vus Pa ın Zittau entdeckt, eın Werk,
das Comen1us 1m re 1632,; als die Sachsen Prag besetzt en und iıne
berechtigte offnung auf die Rückkehr der en 1Ns Vaterland auftauchte,
geschrieben hat, Der uUuUtOor ermahnt darın seine Landsleute, S1e sollten
ause nach der Heimkehr nicht VOL em die Wiederherstellung ihrer H au-
Ser und Weinberge, Ssondern Z.um ersten ıne krneuerung der bo  ischen
TC unternehmen ‚und entwirit einen Jan dieser religiösen Neugestal-
tung, welche nach der VO. 30] igen Krieg verursachten Katastrophe
vermeidlich WAar, Alles 1sSt gründlich durchdacht, imi1tr1)j Tschizews-
kij, der 1935 das Grande Opus Comenil, die siebenbändige A Consultatio
catholica Allgemeine Beratung über die Verbesserung der menschlichen
Dinge ın entdeckt hat, meinte,im Haggaeus geradezu eın vollständiges
System des etiLlLSmMUsS sehen, WwOmMmMIit Comen1us als eın Vorläu{ifer nicht

des eutschen, sSsondern des Piletismus überhaupt erwiesen WIrd. Der
glückliche Finder, der errnhuter Historiker J E üler, Wä. ich der Be-
eu der Schrift ın dieser 1NsS1C wohl bewußt;: iın der Einleitung W

usga des Haggaeus VO.  [n 1912 (3) sSchreibt »” Wenn Comen1us VO.  - dem
edanken ausgeht, die eformation quf halbem Wege stehen blieb,
die NeUE Scholastik, die gehässigen, aber uniruc  aren theologischen



Streitigkeiten Kleinigkeiten das 1C des Evangeliums verdunkeln,
VoOr em ıne eformation des Lebens vonnoten 1ST, da das olk ganz

anders als bisher Cr ZOSCH werden muß, (siehe 1mM Kapitel das gemeinsa-
Bibellesen unter uIS1C und Leitung eines Geistlichen bezeichnet

damit Sanz eselben edanken, mit welchen 1670 Philipp pener
die pletiSt1is che Bewegung hervorrielf asselbe kann VO  ( weiliteren usfiuüuh-
rungen des Omen1us über die inigkei der TC gesagt werden.

Pro{fessor E, Adl stellt ın seiner eschichte der hilosophie P (4) 1m Jah-
1933, qalso in der Zeit, cdie Consultatio Catholica noch nicht

WAar, folgendes iest: N  N seine Philosophie gehört in das Gebiet des eils-
MUusS, en Tel wollte schlichten, die hilosophie populär machen,

S1e auch für er annehmbar ware  D' und stellte alles aut das Gefühl, el-
hes ın ott e  1e  K werden kann, Dieses harmonisierende gefühls-
m  ige Wissen nannte ansophie, © w1lıewelit gerade OmMmen1us Qquti deut-
schen Pietismus infiluß hatte, Sa: Räadl,kann 1C nicht abschaäatzen

Diese rag beantworten, hat Ssich D' TschiZewskij, der 1m Jahre 1939
tschechisch unter dem Decknamen T17 Erlenbusch schrieb, uiga
gemacht,und War 1n seinen wel Studien: X Omen1us und die abendländische
Philosophie und Omen1us und die eutschen etilsten (5) 1e
der Philosophie iuührt der Weg des irkens VOo  ( Comen1ius etwa über Leibniz,
der mit etilsten freundschaftlichen ontakt und der auf uUuNnserenN

ansophen eın lateinisches Gedicht geschrieben hat, das mit folgenden WOor-
ten schließt: Dich Comen1ius WIird Dein Tun, eın Ho({ffen, ja Wünschen eh-

chiZewskij be-TÜe  n und pflegen dereinst, der den guten sich zäahlt”(7).
merkt, daß Leibniz’? > Vorschläge, ın denen äauch Versöhnung VO'  5

Wissenschafit und Religion und ereinigung der christlichen Konifiessionen
und Kirchen NiNng, VO.  ( Seiten der jetisten, welche ihrerseits dem ea
eines iIirommen ele  en und ihren irenischen Bestrebungen teilweise
ter dem Einfluß VOoO  [ Comen1us gelangten, nna gefunden aben,

Was das religiöse und kirchliche Gebiet betri{ft, en WI1IT schon die CNSC
Beziehung des Comen1us Vorläufer des Pietismus J. Andrea (1586

erwähnt, Omen1us korrespondierte mit ihm später, TMUull  e ihn iın
seinen Bestrebungen unı wurde Mitglied seiner Societas 1t1ana (8) In den
Niederlanden, sich eın weig des Piıetismus formiert hat OJS StTAanNn! ın
SC Verkehr mit Jean de Labadie (10) Und nicht umsonst konstatierte der
gefür chtete orthodox: Groninger Theologe Maresius, Labadie mit der
arse Comeni1 gepflügt hat (11), TschiZewskij selber führt A ome-
NıusS el ater des eutschen Pietismus, Philipp F Spener
und ugus Hermann Francke 210)g9 beeinflußt hat, ersten De-
Tü Comenius ndirekt er seinen Freund Theophil Spitzel und 1re
UuUrc seine Schrift Unum necessarıum welche Spener mehrmals urch-
gelesen und och gepriesen hat, einem Brieife AaUuSs dem Jahre 1687 schreibt
Spener über die der kirchlichen ucC und bekennt sich ZU.  H Anschau-
ung der Da 1570)  ischen Bruüder w1ıe Omen1us S1e darstellte, und SOMI1t auch
ZUr Idee des Comen1us über allgemeine eiform des Lebens, Auf A. H: TAan-
cke hatte OoOmen1us influß VOrLr em 1mM Bereich der Trziehung, Die Schri{fi-



ten des Comenius wurden ın den Stiftungsschulen benutzt (12) Francke War
VO.  - der AaNZEN Erscheinung des OoOmen1us eingenommen, Er WEa  F< begeistert
VO.  5 dem ersten eil der ansophie, X Panegersia welche unter Buddeus’
eda.  10N 1mMm Selbstverlag desFranckischen Waisenhauses ın zuglei ch
mi1t andern seiner er 17092 erschien, und sprach sich für Ausgabe seiner
weitern handschriftlichen er aus, Die Verehrung des Comenius, die ın

auch der Aufbewahrung seiner Manuskripte S1C  S 1ST, War

Star Nan wohl VOo  n einer kleinen Comenijanischen Renaissance ın Halle
sprechen kann (13) Professor KFranz Hoffmann, welcher die ” Allgemeine
r  N! &E  &F ın ausgezeichneter euts cher Auswahl herausgegeben hat, häalt
für richtig, ın Franckes Generalreformplan ın sSel1nem Groß3en Au{fsatz
TOLZ Verschiedenheiten die Comenianischen eformideen suchen (14)
uch Tranckes ingreifen ın die europäische Politik, seine persönliche iIn-
tervention bei dem schwedischen König arl als aranten des West{ä-
ischen Friedensvertrages Gunsten der Protestanten ın Schlesien (Gnaden-
kirchen), eın ungewöhnliches Interesse dem ungarischen Au{fstand des
Franz Räakoczi ‚e von Siebenbürgen den Kaiser un: auch eın Verhält-
n1ıs ZUM Brandenburgisch-pre  ischen KOönigtum, stellt, meiliner Ansicht
nach, eine Analozie dar der politischen Tätigkeit des Comenius cn die
Habsburgische, der Reformation feindlich gesinnte onNnAarchlie (15) Spener
und Francke hatten direkt oder indirekt qauti verschiedene Persönlichkeiten
ın Deutschland ihre eigene Hochachtung der böhmischen eformation übertra-
gen und S1e wohlwollentı gemacht gegenüber den mährischen  San Emigranten unı
ihrem Kampf{ die Erhaltung des Vermächtnisses der Brüder-Unität Nen-
Nnen WI1ITr ZB. d Schwedler, den rmutiger der Bruüder Nitschmann,
Melchior Schäffer , ar David’s GOönner, Gutsverwalter He1z oder den 'Te-
Schener rediger I einmMeTZ, uch Spangenberg wurde für den eru des
Geistlichen VO  > Buddeus, dem Herausgeber der Schriften des Comenius, ge -
WONNEN,

Uns interessiert VOL allem die Frage, wie WEeIlit Zinzendor{ m1T en
VO.  > S Omen1us iın Kontakt kam Der rafi hat ın seiner Jugend, über
E Spener Uun! Ä; Francke die Grundgedanken VON Comen1ius kennengelernt.
Der irappierende Umstand, daß ın seinen Werken Comenius wen1ig mi1t
seinem Namen erwähnt und ich mit seinen en selten beschäftigt, 1ä3t
sich besten Urc eın Verhältnis PDierre Bayle (16) erklären, dessen
entschlossenes Entweder-Oder zwischen Vernunft und Offenbarung keine Har-
monisierung VO.  5 Wissenschafit und Religion, w1e bei Leibniz oder Comenius,
zuläßt, Aus Bayle’s Dictionnaire historique et critique, 1695 16975

aqaußerdem seine Kenntnisse über die Kirchengeschichte und die Kirchen-
m äanner geschöpft und gerade ın dem Artikel Omen1us K lLieß sich Bayle VO.

Pamphlet se1ines Landsmannes Maresius (Des Marets), Antirrheticus, 1669,
verführen, kein zutreifendes ortiraı VON Omen1us gab,sondern
nur ıne Karrikatur, die seiner Wirkung 1m 18,Jh abträglich War, Und
doch begegneten die en Männer, Zinzendorf und Comeni1us, einander , un
War ın einem oment, der für die Brüder-Unität VO.  n zrößter edeutung WAar.
Es War ın den Entscheidungsmonaten Juli und ugus LTE Zinzendor{ schreibt
darüber selber: achdem das 12ten May geschehen Wa  H ha  = ich
ın Julio artmannsdor{ ın esien das er  te rechte und mich irappirende
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Wort vVon den mAäahrischen Brüdern gehört, dadurch mM1r manches, Was ich M1ır
als Extravaganz repraesentiert a  e, einen respectablen Ursprung zeigte”(17),
Das Buch, daraus diese wichtige niormation stammte ‚tr ägt den Titel: ” Jo. Amos
Comenlii, eccl, KS Boh PISCOPI Hıstoria “TAatrum Bohemorum
Or um Ordo ei disciplina ecclesiastica ad ecclesiae recte const1-
uendae exemplar, OCu ecclesiae ohem, ad Anglicanam - S] CCcedit
E1iusdem auctoris © 1ve Exc1itatorium universale, e Qquomodo
COMMUNIS humanarum emendatio SUuSC1pL atd. erı possit e Praemis-

est prefacio Franc1iısci Budde1 P, P, de instauranda disciplina ecclesia-
ca alae, Typis ei impensis Orp  notrophili and enthält also vier
Schrififten VO:  5 Comen1us: *Historiola *” PDaraenesis Ordo” un ” Panegers1ia”

und wurde 1m Jahre 1702 veröffentlicht, Vor em also die »Historiola
1660), eine kurz gefaßte Kirchengeschichte des tschechischen olkes, die ın der
TUüder=Unität ihren Gipfel err‘  € 3 e G, Herder hat über S1e ın seinen ” Brie-
fen UT Beförderung der Humanität ” geschrieben: »Wollen Sie Inneres
sanifit und schrecklich erschüuttert fühlen, unterrichten Sie sich uber den Z U -
stand dieser Gemeinen VO.  o ihrer Entstehung und endigen m1T dieser tCraurı-
SCH Verstoßung ” (18) Das uUuch le1ın reı Sich sehr gut der pietistischen 1te-
ratur ein, als ure jener irommen Menschen, welche übersättigt aren von
den trockenen Zankereien der professionellen Theologen, In uNnserem and Dil-
det GS1€e die Einleitung ZUT ” Paraenesis ” (1660) d.,h, ”Ermahnung w die —
likanische TC” welche eın ahrhundert hindurch einen eftigen Streit
die richtige Form ihrer Verfassung führte und der das odell der absterben-
den Brüder-=-Unitaäa: behilflich eın konnte, Diese STAanNı der apostolischen TC

nächsten, verwirklichte alle drei politischen ysteme: die Monarchie( Bischö-
fe) Aristokratie ( Altestenr äte) nd Demokratie ( Synoden) und ulßte auch Über-
Sschreitungen mittels der milden Kirchenzucht wehren, Ein Musterbild der
TE Suchten freilich auch die Pietisten, und darum gaben S1€e ın emselben

auch das T  ©; größte und wichtigste Werk *Ratio disciplinae ordinisque
ecclesiastici ın Unitate Fratrum Bohemorum” heraus und besorgten später eine
eutsche Übersetzung nicht NUur der Historiola und oa des Glaubensbekennt-
nısses der BoO  ischen Brüder, sondern VOr allem *der fürtreiflichen Kirchen-
ordnung erselben NsSsSern lauen oder gering geachteten Kirchenverfassung und
meıist ohne geistliche uCcC stehenden Gemeinden dem hell-polierten Spiezel,
denen noch wenıgen Frommen, aber ZUr rmunterung in Gottseligkeit” (19) Und
wirklich, das ST O Anliegen der böhmischen, ın der Brüder-Unität gipfelnden
eformation bestand wirklich VonNn ussens Zeiten her darin, eine schöne, dem
Ge1iste Christi und den Normen der Evangelien entsprechende TC nach dem
uster der apostolischen aufzubauen,. Die Lektüre des lateinischen Sammel-
bandes hat den Grafen tief beeindruckt: A Ich dur{fte des alten Comenii seine
erbärmliche amentatıon dAie Englische O nicht ange lesen, da
dachte, Un SCYVY mit dem Kirchlein der Brüder nde und schließ8e die
Thur zZ.Uu2 Ich dur{fite eın wehmüthiges ebet: Restitue nOoS, Domine, Tibi, ut
revertamur, 1NN0 va dies nOStros G1 Cut principlo, Bringe uns Herr, W1e -
der Dir, WI1IT wieder heimkommen! Erneuere Tage WwW1e VOL al—
ters ! nicht zweymal 1Ns Gesicht bekommen; Wä.  — der chlu! da Ich will
dazu helfen, soviel 1C kann, gı1enge auch aab und Gut, hre und eben
drauf; soll, lange ich le  T (und SOVlIe ich dazu thun kann, auch nach mir)
dieses H äufidlein des Trrn ihm bewahret werden, bis dass Er omMm (20)



Be1l dem Durchlesen der atlo disciplinae MUu Zinzendor{f gewli über die
Übereinstimmung seiner Gebote und Verbote und der Grundsätze des Brü-
derlichen ereins » mit den Prinzipien der Kirchenzucht und Kirchenordnung
der Brüder=-Unität nicht wenig erstaunt se1in, ohne ahnen, cdiıe bruüderi-
sche eformation dem Pietismus zuvorgekommen War (21) und, MI1 1N-
nerlich verwandt, quftf ihn beiruchtend gewirkt hat,. Als Jurist MUN Irei-
lich erkennen, die Brüder-Unität eine selbständige TC War, Seinem
Scharifisinn entging nicht, S1e ın den en 1457 1467 bevor j1€e die e1l-
PFENC Priestersch2. eingesetzt hat, eigentlich ine Art der ecclesiola der
er des esetzes Christi * im en der UtraquistischenCWr (22)a
Warum Onnte G1€e qlso nicht als ıne brüderische ecclesiola 1m en
der Lutherischen TC existieren und erhalten eiben Auf diese Wei1ise
ho{ffite den Wünschen der en in errnnu: entgegenzukommen und esel-
ben mit seinem ursprünglichen Plan, ıne Dor{fececlesiola ı1n Spener” Sinne ın
Berthelsdor{ einzurichten, 1n Einklang bringen,

Es War aber notwendig, füur diesen Kompromißplan VOLr em die en, wel-
che lange unentschlossen (23) un:! VO.  a den. etzten Ereignissen ın errnnu: (am
19 . u, Ü 27) mehr überrasc als überzeu arechnh, (24) gewinnen,
Weil G1e das lateinische Buch, das ihm die ugen geöffnet hat, nicht verste-
hen konnten, nahm sich VOÖL', ihnen daraus einen deutschen Auszug aUSZUar-

beiten, D Historiola machte nicht viel Schwierigkeiten, aber der volle Wort-
laut des N Vo  - 1633 )9 als die Brüder=Unitaäat ıne selbständige Kir-
che War, konnte seine Idee der Ecclesiola nicht stutzen Die Anmerkung VO.  5

Comenius, die Brüder in ihrer ersten Periode irgend weiche Festsetzun-
SCcH (SC VO. Jahre hinsichtlich der rdnungen und Einrichtungen besa-
ßen, brachte ihn auft den edanken, diese rekonstruieren unı amı eine
nalogie den beiden Herrnhuter-Statuten VO. Jahre erreichen. Er
machte einfach S War den Inhalt des Textes Comenil ın kurzer
WForm für S  nkt wiedergab, aber alles,was MT der kirchlichen Selb-
ständigkei (das Bischoftum ausgenommen) tun a  O; wegließ, azu fühl-
te ich berechtigt, und auch die Redlichkeit, nde eizufügen  e

Dies aren der Bruüder ihre Ordnungen das Jahr 1461 Wa  N freilich NUur

dem Geiste, aber nicht dem Buchstaben nach richtig eın onnte (26)

Dieses abora hatte Zinzendorf den Herrnhuter en, denen vorläufig
(unterm 26, Juli) Nachricht davon gab, 4. ugus vorgelesen, Diesen
schlichten Bauern und Handwerkern, denen weder die lateinischen noch die
tschechischen Schriften des OoOmen1us zugänglich Waren, wurde amı VO.  [ dem
ehemaligen Hirten ihrer ater estatl:  ’ sS1e einer Gemeinschafit gehö-
rcnNn, welche ıne glänzende eschichte und VO.  n OLT anvertraute Charismen
besaß, Denn SoOgar ATı Luther, hiel3 ın Zinzendor{fs Bearbeitung,
» SagcCIIl, wären VO.  - der Apostelzeit her keine eute entstanden,
die dem Herrn Christo naher wäaren gekommen, qls die BO  ischen Brüder.

der Richtung derer concepte gebe ihnen nıc nach, aber iın der Ordnung
unı uCcC gingen sS1e ihm WweIit Vor uch andere Zitate, die GS1e AaUus dem Mun-
de des Gra{ien hörten (27/), en S1e gewiß iın hrer Entschlossenheit, dem ET-
be der ater treu bleiben, efestigt, Auf der anderen e1ite mußten S1e aber

dem Schlusse kommen, da sS1e keinen TUNt hatten, Ww1e sS1e noch



längst wollten, Yihren Stab welitersetizen und anderwaärts ihre Freiheit
suchen”, denn unter den erweckten pletistischen Lutheranern brauchen S1e
nicht f{uüur die ‚X1SILeNz un das Fortleben des Vermächtnisses der Bruüuder
Urchten Zinzendori schreibt späater darübere:” als ihnen die Hist: ihrer
Vorfahren COM MUN1ZIert ward, en S31e ich quis innigste verwundert, daß
ihnen unwissend diese Sal Einrichtung bei ihnen wieder zustande gekommen
sel, MmMI1t dem einigen Unterschied, dass, da ihre Vorfahren miıt der reformir-
ten TC gehalten, S1e nunmehr mMmi1it der lutherischen verbunden wäaren” (28)

Vergleich mit den historischen Ordnungen die Herrnhutischen ”ın
allen Stucken m1T diesen yleichstimmig befunden worden ” (29) Der Wegz ZU.
13 ugus wurde VOIl menschlicher e1ıte dem Herrn ereite und seine STe1-

richtig gemacht un! Er versäumte nicht, selbst den Seinen mit Se1l-
N Geiste kommen ”Wir ernten Lieben sagten die X  er  9 VOo.  5
der eit N,”so quZerte ich avıd Nitschmann,”ist errnhnu einer leben-
digen emeine Su Christi worden, Wir dankten dem Heiland, WITr nach
errnhu dem Herrn Gra{ifen und nicht nach Lissa ın Polen gekommen
en und sahen als ıne besondere Gnadenführung an ” (30) Die Folgen
des 13, August und weitere Entwicklunz errnhuts S1iNd Hat; Bemerkens-
ert 1ST, daß schon 1m eptember dıe ersten wel oien Hans und avıid
Nitschmann ZU. königlichen Adäanischen TrTinzen arl ach Kopenhagen g‘—
SC wurden mx Zinzendor{f’s Schri{ft eueste 1StLor1ıe der Brüder aus
ähren welche dem Prinzen, W1€Ee 31, Oktober LE Schreibt, A eın
ausnehmendes Vergnügen gegeben e iın eirac der gar sonderbaren
Führungen de großen Gocites, wodurch das Fünklein göttlicher Wahrheit,
ter vielen menschlichen Unterdrückungen erhalten, und endlich wieder

das helle Licht gebracrt worden \}  «} (31)

Kirchengeschichtlich gesehen wurde die calvinisierende, VOoO  (} Comenius Uber-
wundene Periode der Brüder-Unität, iın welche nicht die Übersetzung der
Kralitzer-Bibel, Ssondern uch die Wahl des Calvinisten r1ıe  16 VOI} der DA
Z.U] bihmischen KOönig und die Niederlage eißen erge mit ihren Folgen
fallt ; Urc die VO  [ Comenius vorbereitete pletistische Periodide der
Br de Hi at abgelöst, welche unter Zinzendor{is Leitung und
manche Früchte, VOL em die Heidenmission, getragen hat, die ın den frü-
ern Peri  den unbekannt Waren,;

Der Trabstein 1üzt nicht: Zinzendor{i (32) Wa  F< La würdigster Ordinarius @

N der durch Gottes Na un! se1iner.: treuen unermuedeten ens ın diesem
XVIL. Seculo arneuerten Brülder-Unität

Wenn Erneuerung der Brüler=-Unität au3erhalb der Trenzen VOo.  5 Boh-
INe  en und ren kommen sollte, Wr notwendig.den verborgenen Samen B

1m an der Väter beleben, uch das hat der Pietismus getan und War
mittels der Bibeln, der erbaulichen iteratur, uSW, welche iın den
pietistischen Druckereien, besonders ın Halle (33),herausgegeben und durch
eın eiz VOIl Pas chern nach en und ren geschmuggelt wurden, Die
pietistischen redikanten elten den Evangelis chen yeheime Gotftesdienste
(Buschprediger); manche erma  en S mehr re1ıinel VOIl der Obrigkeit
fordern, oOZar mit Gewalt, oder emigrieren (34) Große Anziehungs- und



Belebungskraft en außerdem die erweckenden pietistischen Predigten
den unwe1ilit VO:  a der Grenze gelegenen lutherischen Kirchen besonders der
Gnadenkirche eschen), diıe illegal besucht wurden

Man Wird dabei Comenius nicht übersehen können der den en und auch den
Weg dazu vorbereitet hat msterdam besaß 1Ne SC1NeTr Leitung unter-
Stehende Druckerei (35), welcher unter dem Namen der uchdrucke: JJohann
Paskowsky und Kopydlansky tschechische eutsche polnische n Bu-
cher herausgegeben wurden S1e diıenten nicht DUr den Exulanten sondern uch
enf verborgenen Samen ” im Vaterlande ürekt für die M ahren!: zurückge -
bliebenen Mitglieder SCc11NES ehemaligen Pfiarrkreises der mgebung VOIl
Fulneck War e1Nn eutscher atechismus estiimm: W16 aqusdrücklich die
schöne oft 7z1i1L.erte edikation bestätigt » Allen irommen hin und her Zerstireu-
ten Schäfflein Christi, sonderlich denen VO:  . und (Fulneck, .
und Zauchtenthal) wunsche ich nad und TIeE Gottes Urc die eiligung des
Ge1istes und Besprengung des Blutes Christi » Und dieses Büchlein
ließ Sogar durch Se1NeN qals Kaufmann verkleideten Buchdrucker Kopydlans-

mi1t dem stadtischen M1 nach Zauchtenthal überführen und Ort
und Stelle als abe den Glaubensgenossen für sechs Heller ec  ng
der Beiörderungskosten feilbieten und verteilen (36) Die NsSC des uch-
leins welche eventuelle edenken der Gegner zerstireuen sollte lautet: N Dıie
Vralte Christliche Catholische Religion, Tize Frag und Antwort verfas-
set Vor alle Christen-Menschen, Alt und Jung, seliglich gebrauchen S Ge-
ruckt Amsterdam Jahr 1661 Ö/) Diesen atechismus en besonders
die er unter der Leitung des Laienlehrers Zauchtenthal Schneider
uswendig lernen (38) hat sicher dazu beigetragen, sich die brüderi-
sche und comenilanische UÜberlieferung Kuhländchen erhalten hat WUuTLT -

de auch VO.  5 den ortigen Emigranten nach errnnu' mitgebracht, S1e rieien
ich auch später quf ihn und auf Comenius, als S16 ihre Identitat m1T der Q ]
ten Trüuder=Unitat nachweisen wollten (39)

uns 1st e1in VO  ( größter edeutung,. Er stellt näaämlich Hen solchen
Ausnahmef{fall der en brüderischen 1lteratur VOLr Sogar —_
ler SEe1NeEeEM grundlegenden er M Dıie deutschen atechismen der Ohmi1-
schen er A Monumenta Germanlae aedagogica Berlin 1887 nicht
den Mut fand SsSich mit ihm eingehen befassen; esCankte ich auf die
emerkung ” weil mit diesem atechismus nicht den bis dahin g-
bräuchlichen ruüuderkatechismus anknüpit sSsondern ihn selbständig Ne  e VeLr-
faßt hat en W1T ihn nicht unter die deutschen Trüuderkatechismen aufge-
OINmMen ‚(ebd 34 3) TOolf Ta RicCan welcher ich der Vorrede Se1l-
NneTr tschechischen UÜbersetzung (40) dieses Büchleins mit SEe1NeENMMN exte gruünd-
lich beschäftigt hat stellt darin folgende rundzuüge fest: Individualisation und
Subjektivismus mystische römmigkeit Biblizismus und der uslegung
der zweıten des Herrngebetes missionarische Tendenzen Am nde faßt

eın Urteil den Worten IMNMmMe Comenius habe hier e1inNne r oOmung
reprasentiert welche dem Pletismus einm undete » Grunde bietet die-
sSe  — atechismus dem Leser ekehrung un« eugebur den Heilswe *wel-
her den Sunder zunachst ernste Buße Ne1NIU| dann aber 180 die
Richtung er sobald Christus einkehrt mit Se1iner Vollkommenheit Ge-



rechtigkeit und nade, welch Beides VOIl starken Gefühlen begleitet WIird, eil
der Nachfolger Christi sein ebrechen M erzlıic e2weıne R  ® rage 138) und
ich über seine ekehrung xr“ herzlich iın dem Herrn Ireuet "TNeser Wez MUun-
det schließlich 1Ns estäandige andeln mi1t GOTTt, OmMenNnN1usSs bezeichnet diese
Methode qls PF die hochste uns der ın Adam verlorenen und Urc Christus
wieder gefundenen Schäfflein Gottes isSt ersichtlich, den Lesern die=-
Se6S Katechismus, den S1e auch mit sich 1Ns Ausland mitgenommen aben, all
das, WaS G1e T schon 1n der Heimat VOoO.  an avl und in der Jesu K1iır-
che ın Teschen VonNn einmMetz gehört hatten und WAaS inhnen dann ın Berthels-
dorf und errnhnu VOIl unı Zinzendori gepredi wurde, qls ıne ın die
Praxıs verseizte Methode des Comenius, die als höchste uns bezeichne-
te ’ empfinden mußten.

Comen1ius nicht 1Ur den Katechismus, Sondern 1n emselben Jahre 1661
auch das eutsche Gesangbuch ın sterdam drucken lassen und War unter
dem interessanten Titel: Dr  Kr Kirchen-, ausSs- un Hertzens-Musica oder der
Heiligen Goftes qutf{ en Erlustigungs-Kunst ın Singen und Gottloben este-
hend: Alt und New, In dray Theil getheilet, qlg I Psalmen, IL, Johannis
Huss1 und seiner getreuen Nachfolger, der BOö  ischen Brüder, Geistliche
Gesänge, artini Lutheri und seiner Lrewen Gehülifen Geistreiche Llie=
der. ItzOo irommen Hertizen Dienst und rbauung nm gedruckt
sterdam *# 1661 Die Begri{ffe, welche ın diesem Titel vorkommen:
A  A  P Hertzens-Musica Erlustigungskunst iIiromme Herzen A deuten War
viel A} und Comenius schreibt ın der Vorrede, habe anstatt der altern,in der
i1ssaer Ausgabe VO.  a 1639 verö{ifentlichten Lieder, andere der en artı-
SCn omponisten Ristll, Harsdord{erii, Hesenthaleri eingeführt. welchem
Maß  O dieses eutsche Gesangbuch p New ın uLNsSscrem Sinne iSt, IM Ul och
gygründlicher erforscht werden, Der tschechische Kancyonäl &s  &> dagegen, der
paralle mit dem deutschen 1m Jahre 1659 ın Amsterdam VOIl Comenius heraus-
gegeben wurde un! uch viele AdUuSs dem eutschen übersetzte Lieder enthält
(Z.B Nicolai,Wie SsSchon euchte der Morgenstern), wurde VO.  [ Tof

Skarka einer scharfen Prüfungunterzogen (41) Er stellt iest, daß in
der Abteilung N VO.  - her zlicher 1e ZU. Heiland einige Lieder, w1ıe z. B.

Ach STMU mMU) (Oh, meine oroße Irauer), S11a pam A

(Oh, Jesu, Dein sSußes Gedenken) vorkommen, urc welche ın das brüderie
sche, geistliche ied ıne orm vonliebendem en nach Christus und Bil-
der VO.  ( bräutlicher und ehelicher 1e eindringen, welche dem ern geist-
lichen 1e: der en rüder-Unitäat unbekannt SINd, Diese NECUE ichtung be-
zeichnet SkaArka mit den Worten Baroko, TELLC evangelisch Zutrei{ifen-
der ware  ' die Benennung Pietismus denn der in{f{luß des Hohenliedes Sa-
lomos hat dabei mitgespielt, un: SkArka selber gibt ZU  al die wichtigste,in der
brüderischen, Ja, ı1n der tschechischen ymnographie überhaupt einmalige Ki=
genart dieses Gesangbuches die Paraphrasen der biblischen extie (29 AaUuUS

und aus des Comen1us darstellen, Und Biblizismus 1m egensatz
ZiU. Dozmatismus sSe1l eın Merkmal des Pietismus, Die Parallele zwischen
der irdischen Ehe und dem Ver  nNnıSs des neugeborenen Menschen T1STIUS

sich iın der Ausdrucksweise des Omen1us bereits im zweıten eil des
( Labyrinths der Welt B  > 1623,im &> Lusthaus des erzens das ein vollkomme-
Nnes ild der ecclesiola malt, 1m Abschnitt D Ihr gegenseitige Werbung P

(Kap 39 , 3)



Aller guten inge Sind drel, Komensky hat noch ıne eutsche TOSChUure oder
ı1ıne ugs veröffentlicht, und er e Posaun ber

e  E ut S h1 nd  — (42 Der Titel Tahrt Iorte Die iın verdämmliche Sicherheit
versunkene Welt VO. Süundenschla{f aufzuwecken un! dadurch entweder der
aufs 1E  z herbeyweltzenden Süund{ilut entgehen, Oder ja die eele VorT evigem
ntergang retten Von einem eiml11c Sseuiizenden Jeremia j C: die
sämptliche ın dem eutschen Jerusalem, Regensburg, versammlete hNur-
und Fürsten, ja alle Reichs-Stände und Stäatte, gesandt mMsterdam Anno
MDCLXIIL

Der Traktat wurde wieder VOoNn dem errnhuter Archivar H T. Müller 1899
entdeckt und Omen1us Ugchrieben, Man hat näamlich den Decknamen Jere-
m12 J C als Jerem1a ‚Jesu Christi lesen und dann andere Autoren (Chr Ho-
burg, F, Bröckling) dahinter suchen können, 1sSt War leider wahr,
Comen1ius darın nicht NUur iın der ürkengefahr, sondern auch 1mM rdbeben, ın

Konjunktionen der Sterne Himmel und auch ın den Visionen die Zeichen
des sich näahernden Gottesgerichtes SUC  3 un! qauf diese Weise dem Geschmack
des schlichten Lesers AUuS dem weit entgegenkommt; 1m Grunde 1sSt aber

Posaun eın ernster, die uhrenden anner Deutschlands gerichteter
Au{fru{t ZUTr Buße, ZU.  H religiösen und bürgerlichen Wiedergeburt, echten
ReichsiIrieden, Nur kannn INa  } dem Zorne Gottes entgehen, der Türkenge-
fahr err werden und die Folgen des jahrigen Krieges gutmachen, ome-
N1US versteckt G1 ch ‚War hinter den eutshen heimischen Autoritäten, beruft
Sich SoOgar aut Luther, der den Seinen nicht Nnur das Evangelium, sSsondern auch
die furchtbaren Strafen für die Undankbarkeit verkundigt hat, aber A}  ‚W ın Se1-
nen Ausführungen nımmt eiınen typisch brüderischen Standpunkt eın (ebd.
143) und empfiehlt der eutschen rche, die bei dem Erneuerungsprozel e1l-

entscheidende spielen sollte, als Hilie jene Prinzipien, welche der
Brüder-Unität anvertrauts Man soll mehr jene e1ıte des Evangeliums
unterstreichen, welche die Sunde abtotet und den Menschen auifibaut und
soll besonders die Kirchenzucht ausüben: A TSC  C rufit ın propheti-
sSschem Pathos, P VOL diesen Donnerworten Jerem1as d 5.6) Deutsch-
land, Sonderlich vVvon der Augsburgischen Konfiession, die ihr VOL' en —

dern das Joch ZzuDbrochen Nämlich das Joch der Kirchendisziplin w Der-
gleichen vielleicht nirgends unter der Sonnen keine Christen getan, G1€e
ihren Seelenhirten den Hirtenstab AaUus den en FCNOMMCN, ihnen
n1ıc als ıne P{ieife ın der and assende, sS1e N1ur immer aUuße 1edleın
VonNn Vergebung der en singen (ebd, 119 und 120). Fuür uns 1sSt
wesentlich, Letzte Posaun N unter den eutschen Anhängern der Brüder-
nitat in Nor:  al  en, die später Herrnhut aufbauen halien, bekannt Wa  H und
Urc S1e OS Z  H Kenntnis VO:  n Zinzendor{ gekommen 1S%, In der Neuesten
storie der er AaUus en A hat nämlich der ra{ folgende interes-
Ssantie rinnerung eines en den, TEeLLLLC NO gebliebenen Verfifasser
unNnserer Brosch! aufgezeichnet: A Es befand ich Jahr 1600 und etliche

eın treuer euge iın Fulnek, welcher ich durch eın raktätchen, ın
das an RÖ  he and geschrieben,” Letzte osaune über Teuschland S g..
nannt und sterdam 1663 gedruckt ist, gemacht, Seinem Trtie



aber große Verfolgung gelitten. > .
>  H e omM1 1sSt nicht 1Ur die utor-

Schafit des Verfifassers des Schriftchen, sondern auch seine Nachwirkung 1m
bestätigt.

Comen1us sah 1m Exil, w1ıe seine TC abstirbt und ın ihrer Heimat de jure
schon LOLT WAar, Er qals ihr etzter achter und Bischof{f die Pflicht, ih-
Te  } Nachlass zusammenzusuchen und ihn seine Nation und die ihr nahe-
stehenden eformationskirchen verteilen und damit”die Tuüur nter ihr
schließen Als ibelkenner un:! Christ Oortie aber nicht aufi, 1mMm Sinne des

Artikels des Apostolikum und des Weizenkorngesetzes (Joh, 1
gylauben, Ott Sogar die aquierwecken kann und auferweckt (43),
» ZerTsSiOr 1Ur aufzubauen, Q, w1e noch D 1670 schreibt:

anstatt seiner kleinen ihm lieben NıtLal ıne große, VOIl noch mehr g.—
lLiebte nitäat aufzurichten, nicht 1Ur überall 1m Vaterlande, sondern unter Q
len Völkern der Tde » (44) In diesem Glauben hat VOL aqallem die Tur der
großen NıLAal der Mens chheit mit seinen pansophischen Schriften öffnen F

geholfen (45) och VOLr seinem ode beabsichtigte C wel Bücher, eın
tschechisches und eın lateinisches schreiben, welche esem endgültigem

Zumachen und Au  achen dienen sollten,

Als brüderischer Unitätsschreiber & hatte aber schon iruüuher urc seine
religiösen und kirchlichen Schriften nicht 1U  — die iıstorle der alten Brüder-
nitäat 1m 1 abgeschlossen, SsSsondern auch der pietistischen Bewegung
vorgearbeitet und amı dazu beigetragen, jenes ın r  ung 21Ng, Was
ın seinem Jetzten, NUur 1mM Vorbereitungsstadium gebliebenen er Clamo-
_S 142e Ar (46) (1665 1m AD Fragment iast prophetisch vorhergesa;:
at: Die nitäat der Ohmischen x  er, welche 1m * von dem Kreuze
wundgerieben und w1ıe gefällt vernichtet, begraben urde ist 18, iın
der Oberlausitz uUurc Gottes nade F mit den Rosen der Tröstungen Gottes
selbst 1m ode 7, en dennoch erwärmt Ähat als erneuerte nıtas Fratrum
durch ihre Mission ın qllie sechs Kontinente die Botschaf{it Christi getiragen
und War also auf wunderbare Weise VvVom ode dazu Da auferweckt, um ın der
anzen Welt uße und Sündenvergebung predigen x (47)
Es bezeugt auch die Weitsicht Von Comenius, auch dies NnUur ıne OoOrst{uie
eın sollte . ad nNndandam Ecclesiam OVEa Vere Catholicam, hilade  cam »

(48), welche als Grundlage der allgemeinen Verbesserung un ereinigung der
Menschheit die anthenosı1a (A1ll-Unität) sein sollte (49)
Um die erwähnte Vorstufe der Ökumene erreichen, dazu hat die göttliche
Vorsehung Omen1us spricht Vom » us Ssaplentiae Del Vor allem den
ın Halle VO  - Buddeus herausgegebenen ammelband der vier Schrifiten ome-
nı1ı benuützt, der .7 in die ande Zinzendoris Liel und ihm espekt Vor dem
ermächtni der rüderischen eformation ein110l3te, Meiner Ansicht ach
War SC  8; der raf 1Ur die drei ersten Teile des Bandes mit Ver-
stäandnis gelesen und paraphrasiert hat und nicht auch den vierten, das einzli-

gedruckte uch der » Consultatio Catholica den vVon den hallischen Pie-
stien hochgeschätzten Weckruf Panegersia A Van der 1N| stellt
ich oga die rage  °  ° *” Was ware geschehen, wenn nicht erst TschiZewskij



1935, Sondern Zinzendorifi 1m Jahre 1735 iın die an Allgemeine era-
tung, in der viele se Tür Weltmission, für krneuerung der chule und
Politik vorkommen, enNntdec hatte ® Wie anders die Herrnhuter Sendung
1m und 19, Jn aussehen können, a  A Und wirklich, die weltumspannenden
edanken Comenii, die der großen Unität, welche, im Einklang mMit dem
jester Lehrer und Onigsam Christi, der Menschheit mittels eltkon-
sistorium, ollegium lucis (50) un Welttribunal Heil, anrheı und KFTI1e-
den vorbereiten sollte, hinzielen, könnten uns noch eute, WEn W1ITr die Be-
ebung der Truüuder-Unität 1m denken, uns ZUT X  ung unNnseTrTes

Au{ftrages 1m 20 auszurüsten, behilflich sein, Diese edanken gehören
gewiß ın das Gebiet der Iirommen Aufklärung, aber ın einem Punkte kam COo-
mMen1ıus auch ın seinem auptwerke dem eiisSsmMus nahe, Van der 1N| weıst
mitec darauf, die zahlreichen Gebete in Pe  Da Consultati qals eın wesent-
licher Bestandteil des Werkes angesehen werden mUussen, Ebenso köonnen WI1ITr
agen, das Wichtigste, Was Comen1us fur die Belebung der Tüder-  nitat
S Jh, getan hat, seine Gebete ©  Z besonders das, welches Qauf 7Z1N-
zendor{f eiıinen tiefen 1NArucC. ausuübte, Lasset uns also 1m edenken das
Jahr D und ın edanken die ufgaben, die ın der Gegenwart VOL un  N sSte-
hen und uns auch iın der rwarten, mi1it demselben Gebete abs chließen.,
Vielleicht werden ich schon Menschen, chwestern oder er w1ıe einst ZiUn-
zendorf und die en iinden, die 1m Namen Go  tes dazu Amen SasCchH können:
N RESTITUE NOS, DOMINE, TIBIL, EVERTAMUR-INNOVA {IES OS'T-
ROS SICUT PRINCIPIO
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23) AA Verbeek, Des Graien Nikolaus Ludwig VOI Zinzendor{fi en und
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che Leib-Medicus TAatOo den Heidelbergischen Professor Petirus
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(0)  I iıne Johannis Amos Comeni1l Opera omn1a, e Academia, Pra-
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Ar O.  « GE Comenius entre 1’ Unit@& des Freres ch&ques et 1’ Unit& du45)
monde venir, in:Revue de Theologie et de Philosophie, Lausanne 1971,
- 240=-252,

46) 1 Comenil, Clamores Eliae,wurden 1mM Jahr 1884 VO  - 5 Müller
ın Liıssa entdeckt und sehr kurz als Notizen Aaus den en 1665-
1670 charakterisiert (Zweiter Bericht über meıline TDelten e o& S.41)
TSI i1m » Comenius &r Vo  ( Ma Blekastad wurden Proben und Auszüge
daraus verOö{ffentlicht, i1ULsche Herausgabe: Johann Amos OoOmeni1us
amores Eliae, Gelesen, eingeleitet, hrsg VO  - Julie Noväkovä,
1m nstitut für Päadagogzik, rof. Klaus Schaller, der uhr-Universität
in Bochum, Kastellaun 1978, S,

47) M, Blekastad, S, ım Fragment V, (1 attrıta et —
luti excisa, deleta, sepulta fuit rO31S Lamen solatiorum Del ın
mortfe 1psa, refocillata indeque resuscitata, ad praedicandam un1-
ersum orbem poenitentiam et peccatorum remissionem,” Ö, Gemuseus
hat ın den Versen seines Amos Comenius, ” mit dem eın dreiban-
iges, dichterisches Werk A Bilder AaUuSs der eschichte der en Böhmisch-



äahrischen Brücierkir che 1ttau, CLYD. J Seyier (1848), schließt,
ahnliche Gedanken und Visıonen ausgedrückt, S, 151-166, Gedicht S,

Müler, Erster Bericht (1884) 'la Das, Was die pietistische eWwe-
gung 1n der lutherischen Kirche erreichen wollte, besaßen die Brüder
bereits, S1e waren  A darum berufen SCWESCHH, ı1n dieser Bewegung ıne her-
vorragende spielen, WenNnn ihre nicht damals sSschon 1mMm '1’'0-
deskampf gelegen V (S 9) ank des Comen1us unt der Nachkommen
der eutschen Mitglieder seines ehemaligen Pfarrkreises, die Ziınzen-
dor{i kamen, en die er diese ihre ehrenvolle Aufgabe 1mM 18,.Jh
doch noch erfüllt

48) M, e  STa  9 S, 2 In demselben Fragment schreibt OmMen1us
iın uSs1c auft diese zukünftige OöOkumenische PO ausdrücklich: Sie
Z1Nng zuerst iın Erfüllung ın der nitäat der BO.  ischen Brüder, welche
VO.  5 OtTt Urc KTEeUZ 1C hindur chgefegt wurde, ” (JejiZ pr vni
spln&ni bylo JednotE& Bratri Ceskiych, Q Ua eus DCLL CTUCEM ad Iucem
exercul%). M, Niemöller hat analog die erneuerte nNıtas Fratrum
qals einen » ökumenischen ikrokosmos bezeichnet und K, ar hat
ihr die uigabe ‚” eine Ökumene für die Okumene eın auferlegt,
(Civitas5 NE.; A 29 )

49) uliıe Noväakovä, dernier plan refiformateur de Comenius, in:Commu-
Nnı0 vlatorum, theological quarterly 7E 1- 1—-16, raha, die-
S etzten Reformplan der Clamores 14ae€e A kommen viele kühne
ecclesiologische edanken VOL'S vollkommene ersöhnung omn1ıum TÜe.

conciliatio universalis &  d auch der apst, qls Bischof{f VvVon Kom, soll qut
friedlichem Wege überzeu und ZUC Hilfe aufgefordert werden. ogzar
die Heidenmission der Jesuiten! Commun1i1o bonorum Gemeinschafit
der üter, w1ıe S1e * Hutterische Brüder erfunden aben, wird einge-
führt werden, qut die Liebe dauernd bewahrt bliebe,

90) Blekastad, 676 u, (B ” Clamores 1a4ae ” lesen WIr, da Comen1us
das Collegium lucis (Weltakademie) ın Prag stiften plante, ber
diese nNns  on auch die Auigabe,der religiösen und kirchlichen
Versöhnung und Vereinigung voranzugehen und den Weg der ökumenischen
Kirche en Dies verrat nicht 1Ur den Patriotismus Comenii, S OIl-

dern ze1igt zugleich, Ww1e seine aufklärerischen un pietistischen Besitre-
ungen zusammenhängen, Auch eın Enkel unı würdiger Nachfolger
Jablonskt half ein2rseilts Leibniz die Akademie der Wissenschaiten ın
Berlin stiften, andererseıts hat ın derselben Stadt die böhmisch-
mAahrische Bischofsweihe der Brüder Zinzendor{ übertragen,

English Summar ıy

n COME NIUS RENEWED MORAVIAN CHURCH

The Moravljlan sSstior.ı1an Josef{f Müller judged Comen1ius predecessor of
Pietism because: it Was Comenius’ opinıon that the ethical mMOomMentum of
the eformation neglected CO consider the Life style of hristians enough;

Comen1ius called for the unlon of Confifessions and Churches along the ame



lines the Consensus ol Sendomir: he campaigne behal{f of rational,
humane education of children; and he CONsidered m1isslons important
responsibility of the Church.Comenius WwWa4s ın contact ith Valentine Andreae,
ith ‚JJean de Labadie and ith Theophil Spitzel, ugus Hermann Francke
WasSs admirer of Comenius, encouraging the translations o1i his works and
preserving carefully q 11 that he could find OUut OU: him, Francke W:  N 1n  flu-
enced DYy Comen1ius 1n his paedagogical and political engagement,. Zinzendori
aAame LO know the works of Comenius ın the decisive months of July anNd AuU-
gust 1727; these WwWerTe the Historıa Fratrum Bohemorum, edited
Dy Buddeus 1n 1702, contalining the ” Historiola the » Paraenesis the
N TdO and the Panegersia all by Comenius, Zinzendor{f published —

tracts otf the Historiola and F rdo N ın (‚jerman for the congregatiıon 1n
errnhut, leaving OuUL, ol COUTFSC, anything referring LO ecclesiastical inde-
pendence, the Ep1SCOPACY forming the ONe exceptlion, z ın Oorder to
nclude them ın his plan of the Congregation c 1 — Little
church » within the Aate Church, The result 15 ell known: the Moravian
brethren recognized 21r traditions and church er ın the statutes of
errnNnut,

The pletistic endency otf Comen1ius becomes most apparen! ın three orks
hich had direct iniluence the Settlers at errnnut, His ate chi
OT 1661, printed 1n German and inten! for the Teihren ın Fulneck, auch-
enthal and Ssurrounding arca, 1ıiiere: ifrom the preceding Brethrens’ ate-
chisms by offering the reader CoONversion and New % &s aised ın E
tradition, the Moravians al errnnu experienced the change hich Comeni-

called M the ighest art form

Likewise ın 1661, Comenius edited German Brethrens’ hymnal iın three
parts: The Church, ousSe, and Hearts Musıc the eering Art of the
Saints of GOod ın Singing and Traising God The three parts consisted of
Psalms, OoNS: irom Hus and the Bohe Brethren and thirdly ONg by
Luther and Nis assoclates, E hymnal the AP  ÜF loving longing ior 15 and
the plctures of the T1 an nuptial love 3 were 1Cs introduced into the
Te  ens D hymnody,

The German polemic » ast trumpet OVeTL Germany AP (1663) 155 also irom the
penNn of Comen1us, It 15 call LO the leading figures of Germany to dOo PENANCE;

call for religious and 1V1C New 15r and call for Lrue imperial Peace,
The gettlers ın errnhu knew E: work, and Zinzendor{f reiers LO 17 ın his
extract (1727) N The newest History of the Teihren irom Moravıa It 15
unfortunate that Zinzendor{f NOLT nclude the”Panegersia hich had been
preserved by Buddeus, because B work contained impulses for WOTL. Mis-
S10N, paedagogical renewal and renewal ın politics, hich ould have been
ver y helpful CO him,
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INE RTSGEMEIN. 1800,.
DIE ERRNHUTER RLEISE  EN DER Z

Von Ekkehard angner, Koblenz

Die rüdergemeine ın Neuwied leitet ihren TrSprung VO.  > dem Besuche her,
den der rafi VO  5 Zinzendor{f mi1t etlichen Geschwistern 1741 ın Ge  B machte
ach diesem Besuche sammelten sich die Erstlinge der fIfranzösischen Geme1-

ın dem ause Montmirail ın der Gra{ischafit Neuchätel, sS1e dort freien
Kirchgang nicht erhalten konnten, OgecnNnN s1ie 1748 unter der eitung des Bru-
ders Molther nach errnhaag, und qals diese emeılne auseinanderging, bega-
ben GS1€ 1C  “ quf die Einladung des Graien Johann Friedrich Alexander Wied
1m Oktober 1750 erher nach Neuwied (1) Der ra{ Wied hatte,
seiıne Gra{ischafit eben, besonders seine Res1idenz Neuwied ZU  — ute
bringen, e 1m Mai 1748 erbeblätter ausfliegen lassen, auch 1n iranz0ösi-
scher Sprache, die quf die günstige, vorteilhafte Lage Neuwlieds hinwiesen
und ZUT Niederlassung aselbs aufforderten, Religionsfreiheit Uurde gewährt,
selbst Separatisten, WwWenn S1e ruhig lebten, würden gedulde A (2) Der ra{
hatte sich auch schon Vor dieser Zeit fuüur die errnhute qui dem Herrnhaag
interessiert,

och ließ 1C  “ der Begınn der emeıne zunächst  ” rec be scheiden Das
lag einmal daran, Von se1ten des Graifen Wied die dingungen der An-
siedlung noch nicht festgelegt d.  nNn, aber auch von Zinzendori die endgülti-

T1laubnıs ZU  — Gruüundung einer emeine ın Neuwied noch ausstand, SO mM ul
ten die etwa ersten Ankömmlinge notdürftig iın einem Hause kampieren und
die nächsten vier Jahre unter armlichen Bedingungen ausharren: X ga-
Ze  a} Monat kto sehnten WITr uns unaufhörlich nach einer Resolution, ESs
lief aber keine Antwort ein, und W1ITr en uns noch ferner 1ın fassen,
obgleich NsSeTeEe qußeren Umstände taglich schwerer wurden, W1Tr oft
nicht sahen, Ww1e eın 'eil unNnseTer Geschwister ich ın die Länge urde
urchbringen können, och Wa  H n1ıc schwer qals die for'  ende
Ungewißheit unseTes Bleibens oder Wegziehens, dabei die Geschwister ich
niemals iın ihrem eru ordentlich einrichten können und NUuN dreli Jahre her
du ]our 1a journege en müssen (3)
Zinzendor{ifis Anweisung, ın Neuwied bleiben und sich dort anzubauen, tra{i
S1754 e1in,. eitere Regelungen wurden bei sSseinem Besuch 1n Neuwied

1755 getroffen; datıert VO. 33 }, 1756 gab auch der rafi Wied der Gemeli-
die notwendigen Konzessionen: ncta, worauf die Branche der CVAaNDC-—

ischen Brüder=Kirche iın der gräflichen Residenz-Stad Neuwiled anzunehmen
und versichern Sind,

en sSie ine ganz ungestoörte Gewissensf{reiheit,



B Die Erlaubniß, iıne Oder mehrere Kirchen nach den Diversen ODIS oder
prachen erbauen,

3 Eınen eigenen ottes-Acker un Begr abniß VOL ihre Todten, w1e solcher
bereits Urc eın CommissionsÄÜDekret ihnen angewlesen,
Vor Kirchen, Schulen, Chor=Anstalten und Gottesacker die ewOhnliche
munitaäat und TeEe1lNelL genießen,

6, S1e erwählen ihre eigenen rediger und Orstande,

da viele Bruüuder ich eın Gew1lssen machen, die Waififen führen,
sollen sS1e VO  5 en personellen Diıensten völlig eximiret, und keineswegs
Sschuldig se1n, gleich andern Bürgern der Stadt, das ewe ergreiffen2. Die Erlaubniß, eine oder mehrere Kirchen nach den Diversen Tropis oder  Sprachen zu erbauen,  3. Einen eigenen Gottes-Acker und Begräbniß vor ihre Todten, wie solcher  bereits durch ein Commissions-Dekret ihnen angewiesen,  4. Vor Kirchen, Schulen, Chor-Anstalten und Gottesacker die gewöhnliche  Immunität und Freiheit zu genießen,  ....  6. Sie erwählen ihre eigenen Prediger und Vorstände,  ..  -  14.Und da viele Brüder sich ein Gewissen machen, die Waffen zu führen, so  sollen sie von allen personellen Diensten völlig eximiret, und keineswegs  schuldig sein, gleich andern Bürgern der Stadt, das Gewehr zu ergreiffen  s 4 (  Die Gemeine nahm nun einen schnellen Anstieg. Am 10,12,1758 erfolgte die  Einweihung des ersten Gemeinsaales, Die Gemeine war inzwischen auf etwa  100 Glieder angewachsen, 1772 wurde das übernommene Karree vollständig  bebaut. War die Gemeine in dieser Zeit durch Geldgeschäfte einiger ihrer  Glieder in wirtschaftliche Schwierigkeiten und gegenseitiges Mißtrauen gera-  ten, so konnten diese Mißstände doch bald überwunden werden, 1781 erfolgte  von seiten des Grafen zu Wied die Ausfertigung einer überarbeiteten Konzes-  sion für die Gemeine, da sich in einigen Punkten seither Mißverständnisse  ergeben hatten. Noch im selben Jahr wurde mit der Bebauung eines weiteren  Karrees begonnen, 1783 entstand ein neues Schwesternhaus und am 11,9,1783  wurde der Grundstein für den neuen Kirchensaal gelegt; denn die Gemeine  hatte sich inzwischen auf 400 Glieder vermehrt und der alte Gemeinsaal war  längst zu klein geworden (5). Der Bau verzögerte sich nach anfänglichem  schnellen Fortschritt durch ein furchtbares Hochwasser und damit verbunde-  nem Eisgang des Rheins in der Zeit vom 27, 2, bis 4,3.1784, Allein Dank der  Tatsache, daß die Gemeinhäuser etwas erhöht lagen, konnte ein Großteil der  Gemeine im zweiten Stock der Häuser ausharren, und es gelang, die Eismas-  sen von den Häusern abzuwehren und so größeren Schaden zu vermeiden (6).  Am 16, Oktober 1784 konnte dann der neue Saal eingeweiht werden, und in  den folgenden Jahren war der Gemeine eine stille, aber stetige Fortentwick-  lung gestattet, Mit den Revolutionskriegen und dem Einmarsch der Franzo-  sen begannen wieder Zeiten der Not, die ihren Höhepunkt im Jahre 1795 hat-  ten und die Gemeine an den Rand des Unterganges brachten, Die Jahre wa-  ren gekennzeichnet durch wechselnde Besetzung Neuwieds durch kaiserliche  und französische Truppen, durch die damit verbundenen Plünderungen, Eva-  kuierung von Teilen der Gemeine, ständige Beschießung der Stadt. Erst als  gegen Ende des Jahres 1799 der Stadt Neuwied Neütralität bewilligt wurde,  der dann durch den Separatfrieden des Fürsten zu Wied mit Frankreich Dau-  er verliehen wurde, konnte die Bevölkerung wieder aufatmen, Die Gemeine  erholte sich auch bald wieder und war zu Beginn des 19, Jahrhunderts wie-  der auf etwa 400 Glieder angewachsen,  Soweit der Überblick über die Geschichte der Gemeine in Neuwied, wie sie  als Hintergrund zu den nun folgenden Reiseberichten von Interesse ist, Zu  53” (4)

e emeılne 1U  _ einen schnellen Anstieg, 10; 12 1758 erfolgte die
Einweihung des ersten Gemeinsaales, Die emeine Wä.  I inzwischen autf etwa
100 Glieder angewachsen, M wurde das übernommene Karree vollständig
bebaut,. War die emeılıne ın dieser e1ıt urc Geldgeschäfte einiger ihrer
Glieder in wirts chaftliche Schwierigkeiten und gegenseitiges TAauenC
ten, konnten diese Mißstände doch bald überwunden werden, 1781 erfolgte
VO.  (a se1liten des Grafifen Wied die Aus{fertigung einer überarbeiteten Konzes-
10N iur die Gemeine, da ich ın einigen Punkten seither Mißverständnisse
ergeben hatten., och 1m selben Jahr urde mit der ebauung eines weiteren
arrees begonnen, 1783 enNntstanı ein Schwesternhaus und 11917833
wurde der Trundstein {ur den ECUul Kirchensaal gele  9 denn die emeıilne

sich inzwischen quft 400 Glieder vermehrt und der alte Gemeinsaal Wa  —

längst klein geworden (5) Der Bau verzogerte sich nach anfänglichem
Schnellen Fortschritt urc eın furchtbares Hochwasser und amı verbunde-
ne Eisgang des Rheins ın der Zeit VO. 24 D bis 4 . 3 1784, Allein ank der
atsache, die Gemeinhäuser etiwas er hoht agen, onnte eın Großteil der
emeılne 1mM zweiten Stock der Häauser ausharren, und gelang, die Eismas-
SE  z VO.:  \ den ausern abzuwehren und größeren Schaden vermeiden (6)

Oktober 1784 onnte dann der NeEUE Saal eingeweiht werden, und ın
den folgenden en W:  b der emeine eine stille, aber stetige Fortentwick-
lung gestattet, Mit den Revolutionskriegen und dem inmarsch der Franzo-
SC  [ begannen wieder Zeiten der Not, die ihren Ohepun: 1m Jahre 1795 hat-
ten und die emeıne den and des Unterganges rachten, Die Jahre
Ü  5 gekennzeichnet IC wechselnde esetzung euw1eds urc kaiserliche
und Iranzösische Truppen, durch die amı verbundenen Plünderungen, k va-
kuierung VO.  [n Teilen der Gemeine, ständige Beschießung der TST qls

nde des es 1799 der Stadt Neuwied Neutralität bewilligt wurde,
der dann urc den Separatirieden des Fürsten Wied mit Frankreich Dau-

verliehen wurde, onnte die Bevölkerung wleder aufatmen, Die emeine
erholte ich auch bald wieder und war eginn des ahrhunderts W1e-—
der aut etwa 400 Glieder angewachsen,

Soweit der Überblick über die eschichte der emeine in Neuwied, wie sS1e
als Hintergrund den 1610801 olgenden Reiseberichten VO:  \ iInteresse ist. Zu



diesen vorab 1Ur eın kurzes Wort.

Die Zahl der Rheinreiseberichte ist gıon  °  9 das fangt sSchon Jängst VOor AUSO=
Nıus und hOort mi1t 4aedeker (8) noch lange nicht aufT, 15751 der Auswahl
erga ich edingt EB s €} die Themenstellung als termınus nte UUCIN 110  w

1750, Als Begrenzung nach ben wurde das Jahr 1850 gew äahlt, weil dieser
Z.e1it 1mM Zeichen des beginnenden Tourismus die eisefiührer la 2ede-
ker überwiegen und die individuellen Reiseberichte in den Hintergrund dräan-
SeCcnNn, Aus dem verbleibenden Zeitraum standen dem erlTi. ZzunNaAaCANs uüber

Titel ZiU.  - Verfügung Von diesen konnten etliche unberücksichtigt blei-
ben, eil ın ihnen Neuw1ed gar nicht ETW ahnt WIrd, Aus den verbleibenden
Berichten sollen 1m folgenden fünft ausführlich Wort kommen, Sie fallen ın
die Zeit VO.  > 1780 bis 1820 und spiegeln amı ıne emeıne wider, die nach
anfänglich sturmischer Entwicklung einer gew1ssen uhe gekommen War
und nach den Kriegswirren diesen Zustand wieder erreicht DIie
erıichte nehmen die Herrnhuter emeıne nicht qals Sehenswürdigkeit
die sS1e zweifellos SEWESECH 1S% sondern GS1e setizen ich geistig mi1t ihr a UuS —

einander, nehmen das eschaute und TIiahrene ZU nlaß vielfältiger Re-
flexion und vermitteln un!:  N eutigen indrücke davon, w1e über die Herrnhu-
ter gedacht wurde, w1ıe Ma  w} die emeine sah, welche Urteile ma  u} über sS1e
und ihre Einrichtungen e,

e Reisenden TYT1ıchten einzelnen:

eorg Joseph Lang

eorg Joseph Christoph Lang, 1755 1834, i1ester unı Schulinspektor ın
Koblenz,war Verfasser eiıner der lebendigsten Rheinreiseschilderungen der
Neuzeit, welcher der olgende Auszug entnommen 1S% Reise auf dem Rhein
VO  - Mainz bis Andernach Koblenz 1789, 26 3 270 ). Das Jahr des Besu-
ches i1st nicht ena feststellbar, da Lang die Tkenntnisse VOoO  - vier verschie-
denen Reisen ın se1inem uch verarbeitet

X Die Herrnhuter, oder die sogenannten mäahrischen Brüder, die hier ıne
zahlreiche emeılınde ausmachen, und ın einem besondern azu schön gebau-
ten Viertel der Stadt wohnen, machten meine Aufmerksamkeit vorzüglic
ZeC, Das an Institut hat ın Rüksicht des abgezogenen und stillen Ns
sehr viel ahnliches mit einem Kloster: 1Ur 1sSt dieß der Unterschied, da die-

etien und jene arbeiten,

Ungeachtet, sechzig bis siebenzig Proifessionisten, abrikanten un!
Künstler ın diesem Hause wohnen: herrschet doch allenthalben ıne sol-
che Stille, daß MNa  > ich daruüber nicht wundern kann Fın jeder i1st auf
eine besondere Art beschäftiget, und INa  - S1e Danz vortreifliche TDelten
bei ihnen, die mit ußerster Pünktlichkeit verfertiget sind, und ich sonder-
bar CcRCNHh vorzüglicher üte empfehlen,

Der u  er, den 1C für einen orsteher des Hauses hielt, und ein Mann VOIl
einem durchdringenden Geiste SECYN schien, mich VO  5 Stu ube,



allemal en  3 bisweilen auch drei iın einem sehr reinlichen Zimmer Dei-
Samıımen wohnten, dıe zugleich mit einerlei Arbeit sich abgaben, Wenig
sprechen mMag wohl 1nNs ihrer Hauptgesezze SCYN; denn beim EKıntritte War
es still, kein aut ward gehört, und auf das Befragen, erhielt mMa  n eiıne
kurze, aber doch höfliche und 9anz bescheidene Antwort,

Man sS1e hier rmacher, Petschierstecher, Drahtflechter, Sattler, Sakke-
ler, Ebenisten, Drechseler, eber, Schneider, chuster, Bekker, Häfener,
Formschneider, Seifensieder, Kerzenmacher, u,.d, gl. die alle ın der größ-
ten Reinlichkeit und Ordnung erscheinen; auch der geringste andwerker
tragt eın aar und gekräuselt und Lwas durchpudert, Ihr  ®O Waaren 1nd VOILI

züglich besser, als die, welche InNna  } auft den Messen ZUIN Verkaufe usSsSSe=z-

zet, aber auch, w1e 1C fand, eın Drittheil heurer, Ich kaufte verschie=-
dene Sachen, mMUu| aber das, Was S1e dafür forderten, auch estimm geben,
eil sie, Ww1e sS1e Sagen, n1c übersezzen! Soll wohl nicht etiwas Gleißnerei
erunter verborgen liegen? und omMm m Na  — nicht durch Fordern und Biıe-
ten naher D: Kaufe ?

Schlafsaal ist sehr 708 und mit einer enge Bettstätten versehen, die
alle sehr reinlich bezogen aren: nde des Saals hieng eın SLFOSSCS, VO  a}
einem Bruder schön und fleissig gemaltes Bild, welches das rab des He1-
landes vorstellte, und weiter S1e mMa  . keine Zierrathen mehr, nicht einmal
einen Stuhl, eil die er schon ausgekleidet ihre Zimmer verlassen, und
1  - mit einem leichten Nachtkleide ZU. Schlafsaale begeben, Obschon VvV1e -
le Mens hen hier Schlafen; hat In  - doch nicht beim Eintritte den gering-
ten Geruch,

Ich habe das Aeusserliche dieser eute, soviel M1r ın dieser kurzen Zeit
möglich War, geCNau Javaterisiert, und schien mir, ihnen allen NZzU-

sehen; S1e eine Unterdrükkung des (jelstes leiden, unı S1e unter el-
ne eimlichen wang der eele keinen freien enu! des Lebens en SO
viele düstere, frömmlende und halbabgestorbene Physiognomien als ın dieser
Brüdergemeinde, erinnere 1C mich noch ın keinem Kloster VO.  - der strenz-
sten Observanz gesehen aben, und doch schienen diese eute mit ihrem
ustiande zuirieden SCYN, Wenn INa  n} diese Menschenklasse 1Ur blos nach
dem Aeusserlichen beurtheilen al  e! sollte na wohl bei dem ersten
Anblikke agcnh müssen: S1€e die glüklichsten, die heiligsten Geschöpfe
auf Gottes Tdboden Ven,

Von der inrichtung der Schwestern wurde M1r nıc gezeigt; weil selten
oder gar nicht Mannspersonen zugelassen werden, ;
Alle ın diesem Hause ebenden er sowohl qals die cChwestern i1nd nicht
verheirathet, Heirathet aber jemand, muß das Haus verlassen und 1ın
die ziehen, oder Sich 1m nemlichen Viertel ın einem abgesonderten n1e-
derlassen.

Der er und 1C giengen über die StIrasse der Ne  —_ erbaueten rche,
uns eben die Knaben, die vermuthlich AaUus der kamen, mit ihrem Pada-



egegneten, Sie giengen alle paarweils, Hand ın Hand, reinlich gekleide
mit grünen Schürzchen, und zeıgten eben solche grämliche, schwerfällige Ge-
sichter als die Erwachsene; welches MLr für er VO  a NEUN bis 7ZzwOLl{f Jah=-
rCcCnN, deren e1ls noch TrTe1ıheı geniessen sollte, LWAaSs wehe that, und mich,
1C eiß nicht mit welcher Empfindung Galnz mißstimmte, Wir 1910801
ın der rche, die mM1r SCcnHh dem en achen und der außerordentlichen
Reinlichkeit besonders gefiel, Ausser einer kleinen rge und einem SC
für den Geistlichen hab’? ich weıter keine 1erra darin emerket, Die Stuh-
le aren 1m simpelsten Geschmakke, unı doch Sschön; die enstern mit
ordınen behangen, und das Ganze hatte viel Würde und Anstand VOL sich,

M1r dieser ÖOrt wirklich heilig vorkam,

Vor der Stadt iın eiıner nicht FTrOSSCH Entfernung liegt der Kirchho(d, der fast
einem Garten gleich sie  > und Aaus einem SgrosSsScnh Rasenplatz estehet,

Die eichensteine 1iegefi qalle 1n gerader Linie neben einander, und S
die Mannspersonen ZUTC rechten und die Frauenspersonen ZULC linken Seite des
inganges ruhen, Die Grabschriften, w1e die Steine, ar einander gleich,
und kein kein Rang fand hier STtatt: Z um Bewels, N, N, N. 1’
1707, deEcede le Sept, 1756. das ist: N, N, gebohren Nl im Jahre 1707,
gı1eng heim den 44 Sept, 1756,

Die ufifschri{ften ind alle iIiranzösisch: denn die erste Gemeinde War ursprüng-
lich ıne französische Kolonie; 1Z% aber estenNne G1e A4US vermischten Natıonen,
Ich verließ diesen Ort der stillen Ruhe, die Leiber bis ZUT allgemeinen
Auferweckung schlummern, und dachte noch lange über die wel ortee g1eNg
heim, nach, ES liegt viel vertrauliches und n1ıcC. schrekbares, WOMIT
WITr den Tod e  en, darin, Un erinnert uns bedeutend, und zugleich
zZzuir1eden die EW  el und sichere Ukkunfit ın das TroSsS«cC Vaterland ql—
ler Menschen, die da sich einander gleich und unverhüllt wieder sehen Wer-
den, a

Johann eor Forster

Johann eorg(e Adam Fbrster & 1754 1794 , Naturwissenschaftler unı
Schriftsteller, Teilnehmer ooks D Weltumseglung; 1792 nach der Ein-
nahme vVon Maınz führender e1s 1mM Jakobinerklub, revolutionärer Urger-
licher Demokrat, Wir zitieren Aaus dem Buch: Ansichten VO. Niederrhein,

Berlin 1791; S, 2 o Er esuchte Neuwl1ed im April 1790,

E Von Koblenz fuhren WITr nach Neuwied, und besahen dort das Bruüuderhaus der
Herrnhuter, ne den mancherlei Werkstätten dieser fleißigen und geschick-
ten Gesellschaft, 3  ® TC ist ein einfaches, helles Gebäude, das MIr
rec gut ge  e An die Stelle der Agapen oder Liebesmahle der ersten Chri-
sten, ist hier eın gemeinschaftliches eetrinken 1n der TC eingeführt,
WOZU sich die ganze emeine VO:  - eit e1ıt versammelt. Meine Vorliebe

hee ist nicht alleine, die mich mit diesem ebrauche versöhnt Wenn
ich schon nicht mitschwärmen magy, ist MLr doch ine Schwärmerei ehr-
würdig, sobald sie auf Geselligkeit und en enuß des Daseyns iührt. Die-



Stimmung 1äßt sich, w1e leicht en kannst, mi1t der YTrnhutischen
Einrichtung, welche dıe unverheiratheten Maäanner und Weiber m1T klösterli-
cher Strenge voneinander renn(t, schon nicht leicht ın 1ne Gleichung brin-
gyeCcn, Ich glaube ı1n meıliner rfahrung hinlänglichen Tund der ebDerzeu-

finden, mMa  } ın der Welt nıe stärker das BOse und seine ANn«-
fe chtungen ist, als WEeNnNn MNa  - ihm mMi1t ofifener Stirne und edlem TOLZ entge-
gengeht  * Wer VOL ihm flieht, 1sSt überwunden, (Folgt 1ne äangere FErortie-
rung über das Verhältnis des enschen ZU. Bösen) &A

A  A Be1 den errnhutern
ist überdies dafür gesorgt, MNa sich nicht e1t AaUuS emselben emeint;
das Gebiet der Wirklichkeit) verlieren kann, leiß und Arbeitsamkeit ind
kräftige erwahrungsmittel das Überhandnehmen der Seelenkrankheiten,
die S1e 1Ur dann begünstigen, wenn allzugroße Anstrengung, allzulanges Ein-
sıtzen, allzustrenge iat die ralite des Körpers untergraben, kEın Kkennzel1-
chen, an WITr deutlich sahen, daß die Schwäarmerei hier sehr TIr aglich
SCYN müÜüsse, und daß die guten eute quft die eıshelil der Kınder dieser Welt
nicht Yanz und erz1ıc gethan atten, War der ohe Preis: den sS1e auf
alle ihre Fabrikate setzten, Ich weiß ın der 'hat nicht, w1e ich diesen MI ih-
T unstreitig sehr musterha{iten eiße reimen, und WwW1e ich mMIr dıe MOg-
1C eines hinlänglichen Debits dabei denken soll,

Nicolaus Vogt

Nicolaus Vogt, 1756 1836, eschichtsschreiber und taatsmann, Pro{ifessor
ın Mainz, der spätere Staatskanzler Metternich seinen Horern zahlte,war
zuletzt Curator für das Schulwesen ın Frankfurt, Der olgende Textist zitiert
aus seinem uch: Malerische Ansichten des heins VO.:  e Mainz bis Düssel-
dordT, Frankfurt/M. 1806, S, Ziur atierung stehen NUur inhaltliche
Anhaltspunkte ZUTr Verfügung; ese deuten auf die eit 1803 qals Re1isezeit,

N  AF Die errnhuter Oder maAäahrischen Brüder machen hier, w1e allenthalben,
S1e ich niederlassen, ine f{ür ich bestehende emenmmde auS, Sie bewohnen
eın eignes Viertel der a und blühen bei hnen alle Arten des Kunst{ilei-
Bes, Auf die Werkstaätte eines Uhrmachers folgt cdiıe eines Tischlers, und eben
einem Sattler aus eın Oormschneider, S1e en ihre besondern Ärzte und
Wundärzte, einen Prediger und iıne rche, cdie sehr einfach ist, und ihr
Abendmahl besteht iın einem gemeinschaftlichen Thee,

Die unverheiratheten Brüder und Schwestern S1Nd ın welı besondre Gebäude
vertheilt, gewöhnlich wel oder drei, die ich mit emselben Gewerbe ab-
geben, ın einem sehr reinlichen Zimmer beisammen wohnen. E  ® Schlafsäle
Ssind ebenfalls gemeinschaftlich, und stehen AaUus Reihen VO.  Ja Alkoven., Die
tiefe Stille eines osters herrscht ın diesen Wohnungen, und INa  — hört beim
1Ntrı keinen L@Ut. Höflich, aber meistens Kurz, Nntiworien sS1e qufi die Fra-
gen der Fremden, jedes ihrer Produkte hat seinen bestimmten Preis, und INa
ist sicher, nıe UuUrc Schliecnhte Waare hintergangen werden,

Die mehresten Mannspersonen Sind klein und eingefallen, Dies Mag VO  e ihrer
sitzenden Lebensart und der immerwährenden Spannung ihrer ntasıe her-
rühren,



nter den adchen, die auch INM! eingekerkert leben, Sa ich einige,
die für Schon gehen konnten, Der NStIrıc VO  } irommer Schwärmerei, der
dem Manne uübel 13aßt, gibt dem el einen gewlssen HEe1Z, der iur das
erz gefährlich werden kann;

Diese adchen oder chwestern urien nicht einzeln ausgehen, selbst nicht
einma[l iın die Wohnungen hrer Eltern, An Sommerabenden machen G1e IC
wöhnlich, VO  w einer Vorsteherin begleitet, einen Spaziergang urc das Feld,
und ich egegnete ihnen oft, während meines Aufenthalts ın Neuwied, und
gotzte mich diesen stillen sprachlosen Gruppen l1ühender adchen ın i1h-
Te  \n außerst einiachen Gewändern,

Diese Geschöpfe ren übrigens ein trauriges en, Man S1e
nicht SCIH; ich eın Bruder verheirathet. üÜühlt aber einer eru dazu,

meldet sich bei dem Vorsteher, und dieser veranstaltet zwischen dem
äadchen, welches gerade der el 1ST, und dem hestandscandidaten e1l-

usammenkunfit, Gefallen ich die eutchen nicht, omMmm ine andere
onna die eihe, und die erste muß warten, bis der an Zirkel urch-
laufen 1ST,

1sSt i1ne schöne unter den Herrnhutern, dal3 S1e den eimgang eines
Bruders oder einer chwester nicht Urc rauriges Glockengeläut, Ssondern
durch den saniten Ton einer Flöte verkuündigen, Sterben heißt bei ihnen heim-
gehen, T1edhNo 1ST mit Baumen bepflanzt, un gyleicht einer en anNnZe-
nehmen uhestätte für mUuUude anderer, ESs 1S% ın der s  at mer kwürdig,
diese eligionssecte dieses Wor ın keinem harten Sinne g  MM die
doch ıne mUrrische ttenlehre predigt, und VOrLr den umen des Lebens
zurückbebt, die Schrecknisse des es ganz unter ireundlichen Bildern

verbergen SUC. Sie unters cheiden sich darin auffallend Von dem katholi-
schen Lehrsystem, iın welchem e1in menschenfeindlicher Däamon den Men-
schen yleich bei seinem 1Ntirı iın das eben empfängt, un ihn qufi jedem
CNritte rab und wigkei erinnert,.

Johanna enriette Schopenhauer

Johanna Henriette Schopenhauer, 1766 1838; utter Arthur chopenhauers,
machte Lebzeiten ihres Mannes viele weite Reisen:;: nach seinem ode S1e-

sS1e nach Weimar über; dort wurde S1e bald der Mittelpunkt eiınes Hte=
rarischen ons und fing auch selbst schreiben Wır zıiıi.eren aus iNe
Üe erk: Ausflucht den eın und dessen nachste Umgebungen 1mM SoOom -
mMer des ersten friedlichen Jahres, Leipzig 1818, S5. 251 Ur 265D, ich

eine Art Reisetagebuch handelt, 1S% ihr Besuch iın Neuwiled geNAauU datier-
bar auti den 1816

” Ich eltkind habe IU  an einen AaNZECN Tag unter den irommen Brüdern und
chwestern der Herrnhuter emeine zugebracht und en auch die aCcC ın
ihrem Schutze recCc San ruhen, denn ich habe mich iın dem ZU  b emeılne
gehörenden asthoie einquartiert, Sie mehrere errnhuter Kolonien
kennen, w1ıssen Sie, d ın en die unverheiratheten M änner, die



chen, die Wittwen, einzig mit ihres Gleichen ın großen, besonders dazu e1n-
gerichteten ebauden leben:; alle, die einer dieser Klassen gehören,
gemeinschaftlich ecn, eten, arbeiten, ın groJen Salen Sschlafen, und S
VO.  S der anzZzeN Welt getrenn(t, ihr stilles einförmiges Daseyn /)I1 inemn 1Aa-
g; Zı andern hinbringen, ohne selb.  X  5 mMit ihren übrigen Glaubensgenossen
ın nah:  T Verhältnisse Z kommen,

Fın glücklicher Z ufall hatte uns ın Koblenz die Bekanntschaft eines der AaNSC-
sehendsten Mitglieder der Neuwieder emeine verschalfit, er manzelte

uns uch hier nicht einem geistreichen sachkundigen Führer. Von ihm
begleitet, eilten W1TLr 1Ur flüchtig urc das Brüderhaus, 1m chwestern-
hause etiwas länger verweilen., och OSCH U:  N auch 1m erstern der leiß
und die eschicklichkeit A M1 denen QOrTt unendlich viel nothwendige und
bequeme Yriorderniss des Lebens verfertigt werden; VO.  s qallen die Arbei-
ten der Schreiner und enısten DEeN ihrer großen Vollendung His ın die
kleinsten Theile derselben, und WEBCN der geschmackvollen Horm, In beider
nNnsicht werden S1e kaum VO  a den ngländern übertro{ifen,

Im chwesternhause bewunderten WI1Ir die Schonen Stickereien und andere fei-
weibliche Arbeiten, MT denen sowochl die Schwestern, qls ihre jungen

Z,öglinge sich emsig beschäftigten, uns Weltkinder damit SC  ücken,
denn sS1e selbst Lragen dergleichen nme,

IDe emeine verbindet mit ihrer innern Einrichtung auch we1ı große ETZ1e=
hungsanstalten {ür Söhne und Töchter, selbst anderer Religionen.,
Wie 1C höre, empfangen hier die Knaben rec gründlichen Unterricht iın ql—-
ten Sprachen und en vorbereitenden Schulwissenschalif{iten. Die adchen
ine stiller Thätigkeit und Häauslichkeit SsStimmende Erziehung, Alle WT -
den mit 1e und zweckm igem Ernste behandelt, muüssen ich aber in die
Einrichtung der Kolonie streng ügen, ange S1e iın ihr leben., er
au Ma  z ihnen auch enı ihres Aufenthalts ın Neuwied nıe einen Besuch
bei ihren Aeltern oder Verwandten, obgleich diesen rec gern verstattet
wird, den Kindern kommen,

Die vielen Stickrahmen beschäftigten, größthenteils sehr jungen
hen sehen allerliebst Aaus, Z um Unterschied VO.  an den chwestern tragen die
Zöglinge zierlich gestickte aubchen VO  a eLIWwWas weltlicher orm mit einer
Jaßrothen Schleife unter dem Kınn zugebunden, denn hier verstattet die
strenge keinem Lockenköpifichen, ich unverhüllt zeigen, Manches
blitzende Auge schien mM1r War LWwas sehnsüchtig über die Stickerei hin-
Weg ın Ahie ferne unte Welt blick9n; doch ar alle anz heiter bei ihrer
emsigen e1t.

Die kleinen leinwandnen Hauben der chwestern gefallen M1r nicht, alle ind
Von einer Yorm, verbergen fast ganzlic das Haar und entstellen wirklich
manches hübsche Gesicht, Die en binden S1e mit einem weißen anı
Z , die Frauen mit einem blauen und die ädchen mi1t einem rothen, Die
ageltern unter diesen tragen ochrothes Band, und Aur der l1ühenden Jugend



WIrd die schöne Rosen{iarbe verstattet Ich en! M1r doch als einen trau-
rigen oment, ıin welchem das letzte osa-Banı abgetrennt WIird unı das 1N-
TNATLEe dessen Stelle D Wir ın der Welt thun diesen Schritt auch, und
bei Zeiten, WeNnNn W1ITr vernunitig Sind, aber doch nicht plötzlich, sSsondern
nach und nach, W1Tr ihn selbst kaum emerken,

och WweIit weniger als die Hauben gefallen M1r die Schlafsäle der Herrn-
huterinnen, obgleic die Luft darın eın als möglich 1ST, Acntzig schnee-
eiße Betten, ın angen Reihen neben und nter einander 1C ZUSammen

gestellt, gewähren darın einen sonderbaren, aber urchaus nıcht behaglichen
Anblick, der des ohen, we1lß getünchten Saals hängt ıne große
Glocke VOIl der Decke era qut deren ersten Ton qlles gehen und
wieder aufifstehen muß, einem euUu! JTag entgegen gehen, der nichts
anderes bringt, qls Was der gestrige brachte,

SO geht hier es nach estimmten Regeln und Gesetzen, ın die jeder hne
Ausnahme ich iügen muß, und die denn wohl nNnde den Untergang er
Selbständigkeit herbeiführen, wenigstens bei schwachen emuthern,.

Dennoch 1C mich quf eigne rührende Weise VO.  > der stillen uhe d1ie-
Se  H enschen ergriffen, VO.  a ihrer Freundlichkeit, ihrer emeESSCNeEN Tha-
tigkeit und besonders Von dem familienartigen Verhältniß, ın welchem alle
gegenseitig einander stehen scheinen, uch iIreute mich ihre hohe
einlichkeit und Ordnungsliebe 1m euberen,

Ich betrachtete qufifmerksam alle die vielen Gesichter der Bruüuder unı CAWE-
SCtEerN, in deren Nah: 1C heut kam, Auf vielen hatte die Z.e1it 1eie Furchen
SCZORCNH, viele schienen irüh gealtert; nirgend sah 1C Spuren eines Trohlich
SCHNOSSCHNEN Lebens oder muntere UuSsSt Scherz und Lachen; aber uch auf
keinem Gesicht Spuren herznagenden Grams, wilder ausgetobter Le1iden-
schaft, oOder gar jene versteinerte Verzweiflung, die ich iIrüher oft ı1n K15ö-
stern bemerkte Zwar sehen die Menschen hier ben nicht TOhlich dus aber
doch ruhig zufrieden, und selbst die vielen verblühten Mädchen, die unter
ihren jüngern chwestern herum wandeln, habe  5 bei weitem nicht das ab-
sSschreckende Ansehen er Nonnen, uch bemerkte 1C meıiner großen
Freude kein einziges jener sußlich-Irommen, scheinheiligen Gesichter, die
mM1r 1m Tund der Seele zuwider S1InNd,

Die immer recgc Thätigkeit der Herrnhuter ist wohl hauptsächlich, wel-
che S1e beim gänzlichen angel er Vergnügungen auirec erhält, Arbeit
und ist die PanNnzZze eschichte ihres e  ns, und das Bewußtseyn,
keine VOo ihnen ın ange und en versinken kann, verscheucht jede be-
angstigende org daraus,

Viele Treiben eın der uns ich naherndes andwer sah 1C bei einem
Uhrmacher Flötenuhren ın einer es übertreififenden Vollkommenheit, VOI
den ganz großen ZUIMN Schmuck für Zimmer un! Säale bis den kleinsten
ın osen und Ringen, FKın anderes itglie der emeine zeigte M1r große
appen voll geistreich und leicht ingezeichneter Abbildungen der sSschiönsten



egenden und Ruinen ein, die VO.  a ihm einzig seiner eignen TEeU-
de treu nach der atur kopirtn’ und deren Zahl ich noch taglich
me

So Ma: denn das en hier wohl ganz ruhig und leise weggehen, wenn Ma  -
ich einmal daran gewÖhnt hat, obgleich 1C ın meinem weltlichen Sinn nicht
begreife, w1ıe mMa  z) dies anfäangt

hakespears orte: ife 15 edious 1Ce told tale, vexing the dull
ear of drowSYy Ma  } scheinen m1r VOor allen au{f das en eines Herrn-
huters passend, daher glaube ich, diesen auch leichter WIird,
verlassen, als uns Weltkindern, denn a  es, W4S G1€e VO  > der Z ukunit ar-
ten können, gleicht ehr der ergangenheit, ın der viele einander voll-
kommen ahnliche Tage ich en reihten Warum sollten sS1ie sich qlso
sonderlich str äuben, WEeNnNn der letzte erscheint? ich gylaube 1mM Gegentheil,
sS1e sterben gern, doch endlich einmal eiwas ecue erleben.

Von dem Gottesdiens der emeılne urde 1C Sar n1ıc gesehen haben,
wenn nicht Z.U UC einem en ıchen errnhuter eingefallen D'  wäre,
ich gerade eute egraben lassen., Die aten des guten Mannes be-
SC  ankten ich während seines anzen sechs und siebenzig) ahrigen Lebens
Qutf n1C)  s als qut die Verfertigung VO  n Siegellack und englischem Pflaster,
deshalb sahen WIr aber doch die an emeine ihm ZU.  — etzten Ehre ZW1-
schen den weißen kahlen vier anden des en Betsaales versammelt,
eisgraue Pfarrer sgetzte ich Sanz bequemlich iın einen mächtigen Troßvater-
stu  , eın ziemlich unverständlicher, aber gewi gut gemeinter Vorirag der
Lebensgeschichte des erstorbenen machte 1n quf mich keinen sonderli-
chen indruck, einen esStiOo ieiern der leise harmonische Gesang der Gemel-

Dieser ist das Rührendste, erzergreifendste, Was 1C jemals gehört
habe, jeder Ton Sspricht mächtig das efühl der reinsten Andacht, der demtu-
thigsten rgebung und Gottesverehrung aus, SO hat noch keine Kirchenmusik
mein heiligstes efühl erre Ww1e dieser einiache esang, und wWwWenn S1e noch

herrlich VO. en Dome wiederhallte o

en TAachten WI1ITr 1m Hause NsSers errnhuter Gastireundes
eetilsc Zı sich ein kleiner Kreis seiner Freunde gesammelt hatte

Ich kann Ihnen nicht apell, w1iıe wunderbar m1r diese Gesellschaft geistrei-
cher Menschen diesem rtie erschien, ich ın der n1ıC! ahnliches
vermuthe Wenn 1C Vor mich nsa unı dem lebhaften esprach über
uns und Literatur theilne folgte, glaubte 1C mich mitten ın Weli-
mMa  —< und iın einem NsSsSTer angene  sten Zirkel SCYN; blickte 1C auf und Ssah
neben m1r die herrnhutischen Gestalten, meinte ich traumen, Besonders
schwer ard mIir, die feine Bildung, die un! den geselligen 'L’on der
Frauen mit ihrer altmodischen el  achen Kleidung Unı dem häßlichen leine-
ne  [} aubchen vereinen,

Mit einer mM1r ganz unerwarteten Liberalität erlaubte 11n 9  z mIr, meine Mei-
NU: über alles ,was 1C ın Neuwied gesehen hatte, außern, und suchte S1€e
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hin und wieder berichtigen, da 1C zuletzt einsah, SCYV hier.;, w1ıe
überall, viel utes neben manchem Mißbrauc {inden, der wohl hauptsäach-
lich AUS der Individualität FEinzelner entsteh‘,. Nur Der weı Punkte konnten
WI1TLr durchaus nicht einig werden, über den unbedingten Gehorsam, mi1t wel-
chem jeder errnhuter eın Haus, eın Vaterland verlassen mu33 als Mis-
S10NAT iın die Wüsten Airikas Zı ziehen, WEeNnN ihn die ern 21Zzu Vor en für
tüchtig erklären, und »ver AdAas L00S, welches hier bei den Heirathen eine
entscheidende Stimme hat, MIit letzterm 1ist War nich:  L 1N%Z > AT W1€e
1C e5 mM1r gedacht a  e  5 aber doch nocn immer fücchterlich SCNUUS,. Denn
Wenn gleich n1emand dadurch Z einer Heirath FECZWUNZECN werden kann,
vermag do  n, wWwel Menschen, die ich lieben, tLrennen, ohne daß qnde-

Hindernisse ihrer Verbindung entgegenstehen, erzgenens wandte {Na  w mM1r
ein, da ei1ne unglückliche Ehe ı1n der emeıne den hochst seltenen, fast
beispiellosen allen yehört. Da AC wahre Unzlück ze1ig ich Nn1ıCc den
Straßen, und WwWer ermas e.:;, iın das Innere der emuther dringen,
oft verzehrend wohnt, WE aıauch keine age verräth! uch glaube 1C
nichnt, W  N behauptet ward, daß die höchst einzgezogene Lebensweise der ]Jun-
SCcH Männer nd Mä4ichen, die tast gänzliche Unmöglichkeit irgend einer An-
naherung von beiden Theilen, jeder leidenschaf{itlichen 1e voroveuge, MV1e
ich die Menschen kenne, muß 1C glauben, daß gerade diese unühersteiglichen
Hindernisse eın Fünkchen 1e ZU.  H nDchsten CGilut entflammen:;: KURZ; Nn1C
vermaßs, mich m1T dem Gange einer Herrnhuter Liebesgeschicnhte Z vers’52h-
NeN,

nken Sie sich, Lieber Freund, S1Le waren ein Herrahuter und iebten eın
Mäichen, das Sie freilich UUr i1m Bethause yesehnen en, Eınen Versuch, Ih-

Auserkohrne sprechen, oder vielleicht S1e mi1t Ihren Wuüunschen he -
kannt machen, düurien Sie je nicht apcCh; bewahre GOCLL, das ware 21n
verzeihliches ergehen; ne1ln, Sie wandeln dafur hüuünsch bedäcntig den VOr«-
stehern, und erklären diesen auf die gygelassenste Weise VON der Welt, Ww1e S1ie
FESONANEN waren heirathen, und daß eine christliche Verbindung mit der De -
wulßten Jungen Person Ihnen als das anzemessenste erscheine, Die orsteher
iorschen nach dieser Erklärung, wıe 5 mi1t Ihrem ermoöogen und sonstigen
Zustanden sich verhalte, unı schicken S1e darauf einstweilen wiıieder nach
ause, mit dem Versprechen, Anbringen reifllich Z überlegzen, äahrend
Sie 1U:  w W1S hen Furcht und Hoifnung bei dem ents cheidensten Schritt Ihres
Lebens an DaSsSiVv dasıtzen mUussen, suchen die Vorsteher die Persönlich-
keit Ihrer eliebten unı deren übrige Verhältnisse 2FrKXxunden: überlegen De-
dächtig, 03 iıne Verbindung zwischen hnen und ihr beider eil WwUuns chens-
wer wäre, und WL (4  331e daruüber einig sind, tragen S1e zuletzt dem Heiland
diese Angelezenheit 1mMm AB endlichen Entscheidung VOor', Na  [6191  . diesem
W1Ird das 1L003 geworfen, eın wahres Gottesurtheil, tallt verneinend,
WIrd Ihnen ihr unabwendbares Schicksal verklündet, S1e mussen ich darein
fügen, oder werden als ein Widerspenstiger Aaus der emeıne verstoßen,
all aber, da3 das LO00O0S mi1t Ihrem Wunsch übereinstimmt, er:ahren ZUerst
die Aeltern des MAdchens Ihren Antrag, un Wenn diese Nn1ıC dagegen haben,
Wird dem adchen erst der des Herrn verkündet, darauf mi1t Erlauh-

der Aeltern ıne usammenkunft zwischen ihnen beiden veranstaltet, und
das übrige findet ich hernach, w1ie ın der übrigen Welt,. Eın uc ist 1Ur



noch, dal3 den adchen erlaubt iSt, dem Willen des Heilands ın diesem all
nicht immer Folge Jeisten, Sie urien eın aAsScn; unı immer wıeder eın
bei allen folgenden Anwerbungen, ohne deshalb nkarnaten anı aut Le-
benszeit verurtheilt werden, und abwarten, ob nıc endlich einer
ommt, den S1e lLieben können glauben

Johann Andreas Demiıian

nn Andreas Demian, 1770 1845, eograph, Statistiker unı militärischer
Schriftsteller verlialiste u Darstellung der Osterreichischen Monarchie
nach den neuesten statistischen Beziehungen N und ahnliche er über Preu-
ßen, die Rheinbundstaaten, Hessen, Bayern USW, daneben mehrere Reisebe-

chreibungen, Wir zitieren AaUuS seinem and: Gemalde VO  5 Coblenz
Neuwled, Rhense unı raubach, mit ihren Umgebungen, ach Urquellen und
eigenen Anschauungen bearbeitet öln 1822,; 3539 Er besuchte Neuwied 1820

die YC der errnhuter zeichne ich besonders Urc ihre edle S1M -
plicität und große Reinlichkeit Aaus, han findet ın dA1eser außer den Stühlen
hlos ıne rge und einen Tisch iur den Geistlichen, Sonst aber weder Ziera-
then noch einen ar; 1Ur die Fenster S1ind MmMit Gardinen behangen., 1C
minder sehenswerth S1Nd das Brüder- und das Schwesternhaus der Herrnhu-
ter:; ın jenem wohnen die ledigen Mannspersonen und erwachsenen Knaben,
und ın diesem wohnen die Jedigen Frauenspersonen un| größern adchen bei-
Sammmen, Brüderhause befinden ich gegenwärtig bei Brüder, welche
yrößtentheils Pro{fessionisten 1i1nd und TDeıten Von vorzüglicher üte Ver -
fertigen, besonders eife, eien, Handschuhe 5 dgl, die guten Absatz finden.

gesuchtesten S1INd jetz die eien, WOZU die Trde Von Bingen bezogen wird
uch werden hier qut vier en Baumwollene, oder sogenannte errnhuter
euge verfertigt,

Das Schwesternhaus STO| die rche, VOIl der blos uUrc den Garten g'-
TrTenn! 1ST, Die TbDbeiten WOmMITL mMa  } ıch hier beschäftiget, bestehen in Sticken
Nähen, Yricken, eben, aschen U dg]l, Vorzüglich zeichnen ich die Schö-
Nnen Band-Stickereien auS, welche in diesem Schwesternhause verfertiget WeTr -
den, Sie finden auch im uslande Absatz, un! werden bis nach Rußland versandt,
wohin 1m Jahr 1820 1ne Altardecke und wel Kelchdecken giengen, die sich
durch ihren esc  ac und ihre Eleganz ebensowohl, als urc die sSinnrei-
che Wahl der umen auszeichneten,

den Arbeiten ind in diesen ausern auch die Einrichtung, Ordnung unı
uCcC emerkenswerth Eın jedes derselben Stie unter der uIsS1cC. VOoO  _ el-
N oder mehreren Aeltesten ihres Geschlechts, und ıiıne jede Stubengesell-
schafit hat noch überdieß ihre besondere uIsS1C. es Haus hat außer den
Offentlichen Gemeindeversammlungen, noch seine besonderen Erholungsstun-
den, w1ie auch den Tag mit einem gemeinschaftlichen orgen- und
Abendsegen, WOZU eın besonderer Betsaal vorhanden 1ST, anzufangen und
beschließen pflegt, Die Brüder, SOW1e die Schwestern, schlafen alle ‚:US am -
Me  w} iın einem großen Schlafsaal, doch jedes iın einem besondern e  G und
gehen Aaus ihren Wohnstuben Schon ausgekleidet dahin, Fuür die Arbeiten, wel-



che G1 €e verfertigen, Ooder verrichten, erhalten S1e€e einen Lohn, VOIL dem S1e
besonders die ost bezahlen mÜüssen, da der SanNnzZze Arbeitsbetrieb qut ech-
NUuNns der Brüder-Gemeine geschieht,

Brüderhause eilnde sich eın Erziehungs-Institut, oder ıne Pensions-
Schule für naben, unı 1m Schwesternhause ıiıne solche Anstalt für MäAdchen

jener Sind gegenwärtig und 1ın dieser Z,öglinge, welche aber gr oß-
tentheils er solcher Eltern Sind, die nicht der Herrnhuter Brüder-
nität gehören, Selbst die Generale Thielmann und fuel Coblenz, unı der
ra{fi VO.  > der 1ppe Köln, haben jetz ihre ne hier Erziehungs-
und Unterrichts-Plan beschräankt sich aquf das nNndlıche und rühere naben-
und M ädchen-Alter VO.  s bis anren,. Z,öglinge unter und über Tre
werden er ın der ege nicht AaNSCNOMMECN, Die Z,öglinge ind nach hrem
Alter auf verschiedene Stuben bis vertheilt, und jede Stubengesell-
scha{it STE unter der UIS1C zweier Bruüder oder chwestern, Be1l den
ben ist der iıne dieser Vorgesetztien als eigentlicher Lehrer angestellt, der
andere hat, neben der ufsicht, für Ordnung und Reinlichkeit unı andere
qaußere Angelegenheiten Sorgenh.. Be1 den ädchen Wwird Aufsicht und nter-
r1ıc MIi1t Ausnahme des Religions-Unterrichts, VO  a den Schwestern des
Hauses geleistet. Ueberhaupt 1sSt hier egel, die Kinder weder bei Tag
noch bei ac ohne UuUIiIsS1C lassen,

Die öglinge beider Institute Sind nach ihren Fortschritten ın verschiedene
Schulklas SC  S vertheilt, In den untern Klassen erhalten j1e Unterricht 1mM

esen, Singen, chreiben, Rechnen, der eutschen und IranzOosischen Spra-
chee ädchen bekommen ausserdem Anleitung den gewöhnlichen eib-
lichen Handarbeiten In den höhern Klassen OM M! hiezu noch eographie,
eschichte, Anweisung Z.U Brieischreiben und andern schriftlichen ufisatzen,
und ın der Knaben-Anstalt noch die lJateinische Sprache, Naturgeschichte und
Geometrie, uch ird auf Verlangen 1m Zeichnen, ın der us1ı Buchhaltung,
englischen und griechischen Sprache, und den adchen 1m Sticken unı andern
feinen weiblichen beiten Unterricht ertheilt, ofür aber esoNders bezahlt
werden muß,

Den Religions-Unter richf erhalten die Zöglinge VOIl dem Geistlichen der Brü-
dergemeinde., uch wohnen S1e SONNn- un Festtagen dem Gottesdienste
dieser Herrnhuter bei, w1e ihnen wöchentlich zweimal ıne besondere
ligiöse Versammlung gehalten wird. Die meisten Zöglinge dieser Anstalten
Sind AaUuS Elberfeld, Barmen uUuSW,

jährliche ension ın diesen Anstalten etr 198 Gulden, IU die Zög-
linge Frühstück, 1ttags- und Abendessen, 1C  9 Feuerung und Unterricht
erhalten, VUeberdieß werden beim 1nNtrı für die Bibliothek und Oöbeln
en bezahlt, Die mitzubringenden en sind: eın doppelter nzug, un
außer der nöthigen Leibwäsche, ervietten, Handtücher, ettücher und
eın Tischbesteck Für eın vollständiges ett wird, 1mMm all der Zögling kein
eigenes mitbringt, F1l Kreuzer bezahlt uchnh für die andere Bedürfnisse,
als Waschlohn, usbesserung der Kleider und äsche, Bücher, chreibma-
terialien, Strick- und Nähzeug, Obst, gemeinschaftliche ergnügungen, T ’a-



schengeld und erg. muß noch besonders bezahlt werden (0) eın kur-
Z6  — T1 der Geschichte der emeine

Hinsichtlich der ogmatischen Theologie ekennen ich War die hiesigen
Herrnhuter der re der ugsburgischen Con{iession, w1e S1e€e 1mM Jahre
1530 Kalser arl V, übergeben wurde, aber ihre Verfassung und Kirchen-
ordnung, ihre Liturgie und ihre eremonien ind VO  a der evangelischen ben

wohl, als VOI den andern christlichen eligionen wesentlich verschieden,
So halten sS1e Vor dem enusse Ade heil, Abendmahls eın sSogenanntes Liebes-
mahl, wobei weißes TOod und Thee herumgegeben, un! letzterer iın der Kir-
che selbst, ın einer eigends dazu eingerichteten üche, gekocht WIrd, Be1
dem heil Abendmahle wird das gesegnete TOd VvVon einigen Diaconis, die
dem Geistlichen, welcher cConsecriret und administriret, assistiren, den
Communicanten ausgetheilt, VO  5 diesen lange ın der and behalten, bis
die Austheilung alle geschehen, und Ssodann VO  a allen zugleich knieend g..
ossen Darauft wird auch der yeseznete eic unter die Communicanten her-
umgegeben und VO  a ihnen getrunken. Das heil, Abendmahl wird alle Wochen

einem SsSamstag, un! War Abends gehalten, Der Gottesdiens besteht haupt-
SCr  1C ın Gesang und und besonders mMAac der erstere eines der
vornehmsten UucC esselben aus, ber diese Gesänge und Gebete S1ind VO  a
außerst mystischer atur ahe der a  > einige hundert CNrıtte
davon, eiNnde sich der Kirchhof, der Aaus einem großen Rasenplatze besteht,
und fast einem Garten gleicht Die Leichensteine liegen alle ın gerader ın1ıe
nebeneinander, und ‚WaTr S die Maänner ZU.  — rechten un die Weiber S
linken Se1ite des ingangs ruhen

Be: aller Unterschiedlichkeit der Standpunkte ist do  7al en hier zitierten
Reiseberichten W4S auch für die sroßte Zahl der anderen gilt gemeinsam:
die errnhuter Kolonie gilt als Sehenswürdigkeit;: WwWer den eın bereist und
iın Neuwied Statıon mac tut dies nicht zuletzt oder auch 1Ur wel.
dort die Herrnahuter sehen 4} Daraus 1a8t Ssich weıter folgern: die Zeiten,
ın denen die errnhuter iın ihrer Fx1istenz ın rage gestellt wurden, schei-
Ne  e} überwunden sein; doch gyelten ihre Niederlassungen durchaus noch
nicht als eIwas Alltägliches. Das omm niıcht allein darin ZU usdruck,
da MNa  z S1e üoerhaupt für sehenswert hält, sondern auch ın der Art un! We1-
S w1ıe na  } ich mM1 ihnen auseinandersetzt.

Aus den vorhergehenden Berichten lassen ich einiıge Punkte herausheben,
die VO  s allgemeiner Übereinstimmung ın den Anschauungen über die Herrn-
uter emeine ın Neuwiled ZCUBEN; d das ScCheinbar freudlose Dasein,

dem der Herrnhuter verdammt eın Scheint (ÄIrömmelnde, grämliche,
abgzestorbene Gesichter klein und eingefallen eingekerkertes eben,
mürr:  sche Sittenlehre fi‚ die klösterliche Abgeschiedenheit un!| strenge Ord-
Nung des Tageslaufs (K Zwang der Seele, Unterdrückung des Geistes, Ntier -
gang der Selbständigkeit 7ya die Weltfremdheit, die na  - hier TOLZ der mP Ge-
schäftstüchtigkeit festzustellen gylaubt ; und nicht zuletzt die Heiratsregeln,
die Yauz sonders nlaß ZULC A S1ind hier einmal NUr die negativen
Ge 31 chtspunkite herauszugreifen.



Wie aber verhielt ich wirklicha ach drei ichtungen ware hier
weiterzufragen:

War die Neuwieder emeıne wirklich S oder werden hier NUur einiach VOL' -

gefaßte oder anderweitig übernommene Meinungen Tradıer
Besc  anken ich diese Eindrücke auf die erıichte über Neuwiled, oder SiNd
ahnliche auch über andere Gemeinen überliefert?
Inwieweit werden die erıchte bestätigt oder ı1n rage gestellt urc die AaUuSs

den Gemeinen selbst vorhandenen Quellen?
(Fortsetzung iın einem der hsten He{te)
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ONGREGATION OU 1800 MORAVIANS
TRAVELLERS’) THE IME

the CILYy otf Neuwied Rhein, the Moravian Oong:  10N CONsS1sS{Iis of
block of houses Duilt Ifrom 1750 Dy French speaking Moravlans who em1-

grate: TOM Montmirail ın Switzerland The OUn! of Wied had encouraged
, ın order LO ring his capital CLEy LO economic (0707001 through the
of industrious craitsmen and businessmen. The Moravlan Ongregation qlso
bloomed and ın 1758 the rst church "Saal” could be consecrated, ın 1781
SeconNd (0716) of houses WaSs built With the revolutionary Wars and the French
invasion ame time of ea Touble hich threatened LO destroy the Congre-
on ın 1795 Only er the prince had made x  € aC ith France
the ongregation could LECOVECTN; i{ STCW LO OU' 400 members al the beginning
of the 19th en!  NT
The hine has always acte! ourists and travellers, especially the MOST
SCeNIC Section between Bingen and onn And whoever ame CO Neuwied also
Came 1ntfo Contact ith the Moravlans. Langner selects five OUTt of LIty travel
reports OUu the hine irom the peri 1750 CO 1850 and NtS the
dealing ith the Moravian settlement. They SDan the ea. ifrom 1780 LO 1820
and reflect cCongregation hich had ome to certainC a  er the initial
difLicult ea. of StOrTMY development. Following the confusion of the Wars she
has attaıne! e peaceful ONCeEe MOTEeEe. VE TS do NOT Se!  ® the Mo-
ravlan settlement only tourist attraction, hich it certainly Was but also
coniront her intellectually and take hat they ave ecen and eXp  ced
OCCasıon for manysided reflexion. N

The report of SchoolTeorg Lang shows Neuwied bDeiore the French
Revolution. The Second report, DYy Johann G. Forster, 15 irom 1790 and Shows
the Spirit of revolutionary bourgeousie democrat, eading figure ın the J a-
cobin l1ub 1KOLlaus Vogt, statesman and professor ın Mainz, desecribes Neu-
w1e OU: 1803 The third report 155 TOmM the hand of ohanna Schopenhauer,
mother of the philosopher ur Schopenhauer, who became famous of her
literary Salon She visited Neuwied 1816 Johann eas Demian pOrtravs the
Oongregation about 1820 through the CvYCS oi geographer and statistician



DE  b GLAÄAUBE SE BEI INZENDORE BEI MARTIN

VOIl T1C Beyreuther, Feldkirchen-München

Vermag man, Zinzendor(i, einen der gyroößten Christozentriker (Karl Barth), und
artın er den großen jüdischen Philosophen unseres Jahr-
hunderts, bei einer speziellen Fragestellung ın einem Atemzug nennen?
1C 1Ur ahrhunderte trennen el Gestalten, sondern uch ihre Verwurze-
lung hier 1MmM Profifestaniismus,dort iın der jüdischen Religion

och hat artın er selbst Verbindungslinien als Wiederentdecker und ErC-
forscher des Chassidismus SEZOYCN, Dieser römmigkeitsaufbruch iın dem
geographisch bezrenzten aum Ostgaliziens ın einem überraschend kurzen
eıtraum erfolgte ın der Lebenszeit Zinzendoris Die Schlüsselgestalt des
Chassidismus aal Schem JTOowW, der Meister des guten Namen, lebte zwischen
1700 1760, ohne INa  ; die aten Bahz exa festzulegen vermag (1)
Was TAaC dort auf? ıne Laienirömmigkeit, eın elementarer Hunger nach
der Unmittelbarkeit religiösen Lebens, die Sehnsucht nach einem gläubigen
eben, das sich nNnNmM1tten des Alltags realisiert, gewi gespels AaUusSs jüdischer
vstik, Aaus der Kabbala, A4US gnostischen Quellen, Das ersagen DZWw Unge-
nügen einer starren jüdischen Gesetzlichkeit, die das erz leer ließ ange-
Sichts leidvollen Erlebens VOoON Progromen, die nicht aufhörten, Ließen dieselLaienbewegung einem mächtigen TOomM werden (2)
Das geschie alles 12 der gygleichen Zeilt, in der der Piıetismus ebendig WAar,
Zinzendorf wirkte, die Brüdergemeine entstand, ohne da hier direkt Ver-
bindungslinien gesucht un gefunden werden können, Ww1e WITr meıinen.

Martın uber, der philosophisch-religiöse Künder eines Neo-Chassidismus,
hat hier seinen Wurzelgrund gefunden Wie ich dieser eo-Chassidismus VOIN
dem ursprünglichen unterscheidet, w1e vergegenwärtigt worden 1St, kann
uns hier nicht beschäftigen (3)
Das große Gemeinsame zwischen Zinzendor{f und artın er zeigt Sich bei
der Gottesirage. Gemeinsam ist ihnen der Glaube den Jlebendigen Gott, der
mit dem Menschen ein lebendiges Gespräch begonnen hat, die Antwort SUC
und hier nicht nachläß Es 1St das benteuer mit Gott, der un  MN aufi den Weg
schickt, mit un:  N die Wege geht unı NUur auf diesem Weg mi1t ihm erkannt WIrd
und das als das Elementarste, Was einem Menschen je begegnen kann

Für Zinzendor{f w1e Marin er gr ünde ich dieser lebendige Gottesglaube



qauft die Bibel Für el StTe nicht ZU.  ar Debatte, OLtt se1ine erstie Lle-
be A olk Israel etwa aufgekündigt habe e1 suchten, jeder ın seinem
Jahrhundert, eın intens1ves und vorbehaltloses espräc zwischen Christen
und en (4) Sie stellten sich den bibelkritischen Fragen, die ihre Z.eit be-
drängten rückhaltlos. Die ungeheuren Spannungen hielten GS1e AUS unı ließen
GS1e uc  ar werden, ebenbel bemerkt, er hat der alttestamentlichen
Wissenschaft, w1e S1ie 1im udentum und 1m Christentum betrieben wird, ent-
scheidend: Anstoöße und Hilfe geleistet Man en 1Ur seinen berühmt BO-
wordenen Aufsatz über Mose, Sage und eschichte Wir zit.eren: Die-

Sage 1st ihrem Wesen nach e heilige Sage‘ eil iın ihr das Gottesverhält-
nıs der Menschen, VOIl denen S1e erzählt, fundamentaler Bestand ist;: aber
auch diese eschichte ist ihrem Wesen nach "heilige Geschichte’ eil die
Menschen, die iın ihr handeln und leiden, 1m usammenhang ihres Gottesver-
hältnisses handeln und das leiden So schließen ich bei der VO.  > er
“geschauten Gestalt’ des Mannes Mose die Lücken des historischen Wissens
(5)

Auf dem eld des Neuen Testamentes hat er den Dié.log gesucht und isSt
der ChristusIirage nicht ausgewichen, die für Zinzendori die Mitte der Schriit
darstellt, Bubers ekenntnis ist ernst nehmen, daß das eue Testament

ın nahezu en eın Hauptgegenstand meıliner Studien SCWESECH 1S% und 1C
meine, eın guter Leser se1ln, der unbefangen hÖört, Wa  N gesa: wird. J e-
SUS habe 1C VO Jugend qutf als meıinen großen Bruder empfunden die
Christenheit 1: als OLT unı Erlöser angesehen hat und ansieht, 1ST MLr 1 -
mer qals iıne atsache VO.  e Ochstem TNsS erschienen, die 1C seinet- und
meinetwillen begreifen suchte

Dıie Verwur zelung ihres Gottesglaubens ın der Schriit ist beiden, Zinzendorifi
w1e er gemeinsam, Doch das zweıte dar{i el nicht übersehen werden.
S1e haben elementar auf die Lebens= und Glaubensnot der enschen ihrer
Ze1it reagiert, Der Atheismus, dem S1€e begegneten, hat S1e ın der Tieife ihres
Menschseins angefochten, Aus dieser Herausfiorderung wurde ihr Glaube
Ott nicht einem Theoretikum, einem EsS, einem Glaubensobjekt des
” ichsüchtigen Menschen hier als utznieße Ssondern ZU Urphänomen DCI' —
sonaler Begegnung Was S1ie el verbindet und unterscheidet, bildet das
ema unserer Untersuchung

IL

Zinzendoris Gottesverständnis nicht ohne seine leidenschaftliche Dsa-
die Behandlung dieser Grundfirage verstehen 1St, w1ıe sS1ie sich ın der

Yrthodoxie gestaltet hat, kanr na  i nicht übersehen. Es 1St und bleibt ihm
unverständlich, dalß die Schultheologie VO.  a ott rede, als ob Trkenntnis
Gottes nicht VO.  [ der Offenbarung, sondern VO  _ der Spekulation und der Meta-
physik her begründet werden könne., Wenn INa  w ın eın theologisches and-
Buch, einen atechismus, eın Glaubens-Bekenntnis sıe fan; Sichs e
meiniglich VO  an Gottes Wesen, Offenbarung und Eigenschaften, da Seiz
erstlich ıne metaphysiche Grille VO.  o un vielen Zeilen, Wwer der 1e
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ott 1SE »® (8S)
Martin Buber er ich ZUT gleichen 19923 1ın überraschender ahe
Zinzendoris ussagen: Das ewige kann seinem esen nach nicht ZU. IS

werden;: weil seinem esen nach nicht ın und Grenze, auch nicht iın
das des Unermeß8lichen und die Grenze des Unbegrenztseins gesetzt WeTr -

den kann: eil seinem Wesen nach nıc als ine Summe VO  ( Eigenschai-
cten, auch nicht als ıne unendliche Sum me ZU.  H Transzendenz erhobener Ei-
genschaften gye werden kann: weil weder ın noch außerhalb der Welt
vorgefunden werden kann; eil nicht erfahren werden kann: wel. nicht

gedacht werden, wel WI1ITr un  N dem eienden verfehlen, WEeNN WI1ITr —

SCn Ich gylaube, ist auch ” ®  * 1S% noch eın etapher, ” du aber
nicht A 9}
Se1ine Personenha{ftigkeit bejaht auch uber Der Begri{f der Personenha{-
tigkeit 1S% freilich völlig außerstande, das esen Gottes deklarieren, aber

1st erlaubt und nötig geCn, ott je1l ch ıne Person und U:  H—

dieses das Aa E der Personenhaftigkeit, gebe ich uns ın seiner E1l-

YeNS cha{it als Attribut unmittelbar erkennen

art und unversöhnlich SEetiz Zinzendor{i auch seine atze* *  ® OT i1sSt weder
Zeit noch Ewigkeit noch atur noch etwas, WwWas der Kopf denken kann unı der
Mund aussprechen. Drum geben dir die otLtese a1ll’ nge. unı Himmels-
eer. S1ie ind auch arme Kreaturen, sS1e S1iNnd auch Staäubchen bist’s  2
Ens entium esen aller Wesen). bist das unaussprechliche, unausdenk-
liche, unzugängliche esen, VO  n dem alle esen ihren TrSprun:! und X1StieNZz
herhaben, Das umen gent1ium (U  arer Ott er Völker) ! (9a)

ESs 1sSt eine törichte Vermessenheit, Gottes esen erkennen wollen! » Es
1st kein gefährlicheres und unnützlicheres Geschait qls das Stieren mit S@e1-

iın die el hinein, enn WEeNnNn S1€eNnen edanken in die Theosophie,
(die Engel) 1Ns Ge  nNn1ıs der el hineinsehen und die Progression ın
der Ewigkeit 1Ur {Ur eine kleine Weile ZU ext machen wollten, Uurde e1ın
nge. Gottes aut seine Weise verrückt 1mM Kopf SO gar unendlich ist das
GOöttliche üuber der Kreatur ihren Begriff (10)

och leidenschaf{itlicher grenz sich Zinzendor{i philosophische w1e theo-
logische Versuche seiner Zeitgenossen ab: ott 1ST ein independenter, SsSOU-—

ver äaäner Ott der wohl Gesetze gibt, aber kein Gesetz gebunden S,
der alle harmonias praestabilitas (vorherbestimmte Weltordnungen) unter
seinen üÜüßen hat We  B die Konstellation der Himmel und er Himmel
Himmel, die tuation aller himmlischen OÖrper, aller Maschinen, die die
ganze Welt konstituieren, mit einem einzigen Wink andern kann un das, Was

WILr Himmel und en NENNEI, w1ıe ein Papierchen zusammenwickeln und
werifen kann, ohin will, ın welchen Abyssum un Abgrund ihm belieb-
te, das haos Z,U' aradıes und das Paradies ZU. 2a0S machen kann, die
gefallene erlösen der verderben kann, X (11)
Selbst VOL Kindern spricht Zinzendor{i davon un:« beschließt dort seine Aus_



führungen mi1t dem Satz: Ich en nicht SCI'I daran, viel weniger ede ich
SErn davon kEr theoretisiert nicht Der heilige Schauer, seine UuUurc
onkretisiert ın der Liturgle Sie haben einen festen Platz ın den eierli-
chen Gottesdiensten der Brüdergemeine,

Hıer ist etwas anderes wesentlich Be1 inzendor{i meldet sich der, agen
WITr vorauiklärerische Nominalismus als Grundgefühl Wort IS ist
die Ablehnung des aristotelisch bezründeten orthodoxen Lehrgebäudes, Dort
1sSt der Versuch unternommen worden, VO  n einer natüurlichen Gotteserkennt-
n1s Aaus rationalen Gründen fortzuschreiten einer ehre VOIl Goites igen-
Scha{iten, die VOIl der Offenbarung DUr ergänzt werden.

Hıer geschie ıne radikale Absage alle diese metaphysischen w1e speku-
ativen emuühungen, den unaufhebbaren Abstand zwischen dem Kreator unı
jeglicher Kreatur einzuebnen und amı die mMAaC Gottes, eın SOUver aA-
Nes Handeln ın eiıner tabuierten Vermessenheit einNzus chränken, 1C 1Ur

Gofites Handeln, sondern auch sein Wesen ist über alle Analogie ZU. Ge-
scha{ffenen erhaben

Was Seiz sich hier ın ang Es 1sSt eine angsame aber unaufhaltsame Heraus-
Jösung der einzelnen enk- und ebensbereiche Aaus dem ÄAutterboden einer
aristotelisch begründeten Trthodoxen Glaubenslehre mit ihren spekulativen
lementen Fıne eindeutig autf ott hin eordnete Welt- unı Naturordnung
ist zweilfelhafit geworden, Zinzendor{i Lindet keinen Anl  9 diese Eint-
wicklung protestieren.

Es au der bereits ın der Rena1issance und 1m Humanısmus, ja Schon 1m
mittelalterlichen Nominalismus begonnene Prozel einer Individuation Aur
schneller oran. Was existiert,ist immer etiwas Individuelles, Das Schwer-
gewicht verlagert sich aut das Gegebene Das Individuelle wird einem inte-
grierenden Bestandteil des Ganzen der anrheıt, Das Konkrete, unmittelbar
Vorliegende ist Ausgangspunkt er Bemühungen, die Welt verstehen. In
der Wissenschaftsgeschichte 1sSt der eginn einer Quantifizierung einzelner
Forschungsergebnisse, die ın der Aufklärung einseiz un einer schnell
steigenden quantitativen Anreicherung VO  z Faktenwissen führt ndergeb-
nıs entlau dem hristentum eine säakularisierte Verzweckung der atur und
des enschen (1
Die eschichte eines theoretischen theismus, die eschichte des ofiftesver-
lustes ın der Neuze1it hebt an seitdem der kopernikanische Schock den A en-
schen ın den Jledern steckt unı das alte geozentrische Weltbild zerbröckelt

Zinzendor{i weiß, Was das für den christlichen Gottesglauben, mit er DC-
sprochen, für den biblischen Gottesglauben deutet, Das edeute Nötigung,
VO.  e} einer allgemeinen Gotteslehre hin der Sanz onkretien Begegnung 1m
Ich-Du- Ver  n1s Hıer spielt ich das eale ab, ın den einzelnen egeg-
Nungen, die OLT Sschenkt, verschlüsselt sS1e oft bleiben ın der Schrift, 1mMm
eben der Völker und ganz persönlich gesehen Für Zinzendor{ sollen i
die Gemeineglieder ın ihren Zusammenkünften VO  e dem OonkrTeten Ssprechen,



VonNn der 1e (jottes die ich eal kundtut und uNnserTrTer egenliebe S  S mi1t
all ihren Erfiahrungen des Unvermogens und des Gehaltenseins Wenn S16

spekulieren berinnen WE S1C N aber en wurden S16 AaUS Hochmut geisti-
1C on Quichotes » en diese Einsc  ankung 1S% urm gelauifen
worden Es 1SE die tragische eschichte des Theismus der den een dem
bstrakten den Anschein der Wirklichkeit un ahrne:r geben versuchte
Be1i Leibniz kritisierte Zinzendori nicht Von der Lebenserfahrung des

der Schöpfung verhafiteten wirklichen enschen, sondern Von Ne spe  a-
t1ven Uberhöhung der Vernunifit AausSg1ing

Be1 Leibniz außerte ich zewiß eın tiefi angelegzter irommer Glaube die
Einheit der Natur , G1ie wissenschaitlich erheben (13) Das Vakuum des
Weltbewußtseins SuUuC 116e Aufhellung; Die rage bleibt die gleiche,
ob 11€e solche vereinheitlichte Theorie Üüber haupt konstruierbar ist und o
dafür Ne zwingenden logischen TUN! gib VO  - Ne theolozischen Sanz
abgesehen 1nstein hat jahrelang versuc Heisenbergs emUuüuhungen
den etzten Dekaden sSe1NeES5 Lebens die N Weltformel » der Aus-
TUC sStammt VOIl ihm brachte kein eindeutiges Ergebnis, DBe1 dem Versuch,
Anfang und Einheit der Welt Denkgehäusen einzubauen wird urc —
MmMer Nneue Fakten rage gestellt SO Wa  - sSe1it der Aufklärung, uUrc das

und das bisherige ahrhunder hindurch

Wo aber fallt die Entscheidung für oder den Gottesglauben? S  ch
personalen Raum ! Für Zinzendorif W1e für Buber die hier einander nahe-
kommen gibt 19108  H— wel Grundeinstellungen eın TMmMl  TrTauen oder 1n Ur-
vertrauen (14) WOo 6111 elementares Urvertrauen einem wagenden Ver-
trauen WILT':! STLO! Ma  a hbei er Anfechtung und den weılılelin die unaufifheb-
bar S51Nd ZU  M Wirklichkeit Gottes 1NdUurc He1 Zinzendor{f und dem anzen
zeitgenOssischen Pietiismus wird Rekurs SCHOMMEN quti ohannes 7 1
N Wer da ill des Willen cun, der mich gesandt hat, der wırd innewerden ob
meine ede Vo  } OLT sSe1 der ob 1C VO®  *5 IN1Lr elbst rede

O bleibt el der ganz Andere Gottes ajestä 1m egenüber ZU Men-
Schen och das Ergebnis für Zinzendorifi W1e für artın er 1st das gleiche  e
An dieser Entscheidung 1sSt Ne personale anzheı eiligt e1in! BO-
Samte De  unktion ist dadurch nicht beeinträchtigt, die mitbeteiligt 1St
N ott i1st nicht ıne metaphysische Idee oder eın sittliches ea oder 111e

rojektion menschlicher sSuchte nicht der VO  w enschen Gewordene
sondern 1C. e1nN| OT (Martin u  F (15) Anderen vermasg ich das
nicht plausibel machen och stimmt nunmehr meine an X1SieNz
Das es geschie unter der Gewalt des Wortes Gottes edeute keine
euzigung des Intellekts » Der Gottesglaube bedar{f keiner Verteldigung

(16) lle De ehäuse der aturwissenschaf: zerbrechen immer DNEU veral-
ten W1e eın Kleid Es gibt eine höhere 1NS1C Gottesglauben der Be-
SgeRNUNg mi1t dem lebendigen ott 1m Schöpfungsglauben der Entdeckung
der reıihneı die dieser Gebundenheit liegt die gegenüber zerstorerli-
SsSchen MaAächten ıne ergende Hilife verleiht (17)
Man wird hineingenommen e11e Dynamik des Gottes der die Welt gescha{f-



ien, ın iNr viel 1e inveszZert hat, der das olk (Gjottes nicht ausläßt, ın sSe1-
116e aqalttestamentlichen Wort ich ausspricht, verbirgt und sich nicht aqusloten
1383t und doch offenkundig WIird, der sich eine Christenhei gesammelt hat, für
artın Buber der Wezx Gotites mit den Heiden, j1e€e alle einspannt, diese seine
Schöpfung nicht ausplundern 133t un onkretie eilkräifite ihr nicht entz1ıe
OLT holt ich se1ıine Kolonnen uSsSammen, er Sa einer Ordnungsfunk-
tion gefordert, einer”gottgefüllten Kreatuürlichkei einer Schöpfungs -
gläubigen Humanit ın einem O{ffensein OIt bei aller Verstörung inner-
halb einer zwiespältig gewordenen Welt (18)
Das 1sS% die Gleichzeitigkeit des Wortes Goites Für er wird die Schwere
Zunze Mose » einem Symbol für diese Offenbarung, Das ammeln 1St
C das die StimMme des Himmels ZU  — rde ringt P (19) Zinzendor{f sagt dazu
auf Seine Welse abschließend 1747° N Jehovah 1s% eın WOortC, das Nnıc weiter
heißt als Majestät, die yötiliche Majestät über  \ den Kreaturen, das Numen,
dAas SUMMmMuUum CNS, das mit den Kreaturen ın ke  pa  ne Konnexion gebracht werden
kann, sondern TSL durer eine Offenbarung mit ihnen bekannt werden muß
ntennaC Diese Offenbarung 1st auf das kindlichste yeschehen 1mM Jesulein S  e

(20)
Wir vermoögen hier Au  —< einige Perspekltiven zeigen, das Thema des lau-
bens ‚O5t 13:3* ich nicnt un vielleicht me ausschöpfen, Immer QEC U ble

die Urirage mitten ın den edrängenden Fragen nach dem Sinn me1ınes Le-
bens, VvVon Leid, chicksal, Schuld und Tod, Nmitten vVon Übermut und den
SS  Angsten, Ww1€e 1n 1Cn Gost: die letfzte, die allerletzte Wirklichkeit

OCn ıne rage bleibt ın dieser Untersuchung für ul en Wiıe lebt und
bezeugt artin er S3einen Glauben den levendigen OIt unter Abstand
VOI1I Christus als Heilsereignis doch ın solcher ahe ZU christlicnen (GOL-
tesglauben

111

artın Bubers ndheit STAanNn 1m Cnhatten des orthodoxen Judentums Der
jierze  ] ahrige bracn jedocn MmMIit diesem gesetzlich orj]ıentlierten orthodoxen
Judentum un! seinen Synagogengoitesdiensten, Der Student uber , überzeu
VO.:  o der Schen Sendungz de Judentums, SIAaNnı 1m reformerischen ager
Von dem politischen Zionısmus erfaßt,setzte bei ıne Rejudaisierung ein,
doch ließ ihn eın eın politisch akzentuiertes Prozramm unbefriedigt, Er ent-
eckte den Chassidismus, dessen letzte Nachklänge ın ostgalizischen
jüulischen Handwerkerfamilien als Kind, wenn auch NUu.  _ gefühlsmä3ig,noch
wahrgenommen hatte (21)
Unf re forschte ın den lJegendären Überlieferungen, Sein Ergebnis War
eın Neo=Chassidismus, eın Prozramm ZULFr religiösen Erneuerung seines Vol-
kes, Die naAachste Aufgabe kam ungesucht aı ihn Zı die Übersetzung de P 81
ten Testamentes 21U5S dem ebräischen 1Ns eutSCHEe mi1t Franz Rosenzweig
ININCH, ach dessen Tod nat noch 13 re diesem Übersetzungs-
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erk gearbeitet (22) Inzwischen War das kleine andchen entstanden, das
Bubers eltruhm begründen sollte: Ich und (23)

Diese nicht umfängliche Schrif{fit i1sSt ZU. Schlüssel sSeines Philosophie un Theo-
Jogie, se1ines anNnZENI Lebenswerks geworden, Es i1sSt 1m TUN eın gleichblei-
bendes Anl  jezen, das ih erfüllt, Für ihn ist die menschliche Sprache nicht
aus einem edurinıs nach einem Selbstgespräch erwachsen, WenNnn Qauch da-
auft immer wieder zurückzufallen ro  s WEe :n der Mitmensch oder ott 7U

Objekt herabsinken,das Ma  ) gebraucht oder vernachlässigt. Die Sprache i1st
AUS dem kreatüurlichen Hingewiesensein des Menschen VO. Ich ZU. erwach-
Semum,;, Auf diesen unaufhörlic sich erneuernden Dialoz 1ST der ensch ın sSe1l-
Ne. 1eisten Wesen angelegt. edenfalls 1S% bis ın den Nerv hinein bedroht,
WE des enschen Beziehungen ZU  r Sachwelt, die unumgänglich
bleiben, das mitmenschliche Ich-Du- Verhältnis überwuchern, Sar das mM1t-
menschliche ZU Objekt herabwürdigt Daraus erwachsen Katastrophen,

enn der fIreie bzw befreite Lebensraum VO. Ich ZU. Du bewahrt die ensch-
heit VOrLr einer Selbstvergiftung und Selbstzerstörung,

Welche Bedeutung für dieses Ich-Du- Verhältnis der Gottesglaube besitzt,
Spar er nicht aus, Mit diesem Dialoz, ob sta  indet, verstummt DZWw
ausgelassen wird, 1sS% das Humane unlöslich verbunden, Die Gottesverbunden-
heit schenkt ra Geduld, offnung und die Zuversicht mM1ıtten ın allen Ent-
auschungen, die ım ch-Du- Verhältnis unausbleiblich Sind,. Die offnung auf
ıne utatLion der eute edrohten Kultur, Qquf ıne Humanisierung einer Zer -

spaltenen enschheit ın der Gegenwart, quf ıne en AaUuUS dem verschütte-
ten StErom biblischer Tradition verknüpit sich be1 er amı Hıer Wa  — ihm
die Botschaf{ift des hassıi  SMUS Hilfe gekommen (24) es kann el-
Ner fad ZU ewigen werden und amı ZU. Bruder! Ooit 1sSt ın der BAan-
Z  $ Schöpfung gegenwärtig. Das 1SE kein Pantheismus ott bleibt das 4anr e -—

dende erste Du, Überall, 1m Lachen und einen, bei der Arbeit, 1m eden)',
1m Kssen, ich einer efindet, Was ihn gerade beschäitigt, kann der
Mensch die Lichtspuren Gottes erheben Sie 1nd über die an Welt, Got-
tes Schöpfung verstreut. mußt Gj1e erheben, aufgreifen, Sie helfen dir
und führen dich einer erlösenden, heilenden Begeznung mit dem ebendi-
geNMN Oott ott 1st ürerall, Adu stehst und gehs Das schenkt helle un«d Dbe-
Ireiende Freude

Nichts 1St mehr profan, Nichts gyib  A C nicht Oott wäre. Ott ist überall,
die rde ist voll seiner Ehre Man muß Ur die Hüllen urchsto3en Das BO-

Uun« Abgründige WIT': nicht weggedacht, Hier gilt, GOLt ist noch ın der Di-
AaSDOrYA, ın der Fremde

Doch ma  5 muß nicht mühsam einen Weg Ott suchen. ” Jederman soll ach-
ten, welchem Weg ihn eın erz zie und soll ihn mi1t alzer Kraf{t erwäh-
len OIt vermag mMa  [} näherzukommen und dienen mit der Lehre, durch
Gebe‘, Urc Fasten, WOMITL MNan sich gerade abgn er dies als die
Urbotschafit des hassıi  SmMUuS herauschält und dessen Verwurzelung 1m Le-
gendär-Magischen, ın der Kabbala,im Gnostischen qls Wildwuchs ZUTF Se1ite D



SCHNOben hat, 1St VO.  - ihm nicht geleugnet worden (25)

Wichtiger für uns ist ohl das andere. eın KRiıngen die rechte Verdeut-
Sschung der ebraischen Bibel hat ihn weitergeführt. Beim hassidismus und
dessen Botscha{it blieb nicht stehen Die des Alten Testamentes fand

iın der Prophetie. Sie ist ihm ern und Kern der ebräischen Bibel Hıer
bricht die an namı alttestamentlichner Gottesbegegnung auf, Y weiıtran-
1g i1st ihm das Gesetz und dritirangig die Apokalypse (26)

des en Testamentes wird ihm der redende > der anstüuürmende OtIt
Dasein Gottes und Bei-uns-sein gehörenIN

Dieser Gott, der den Dialog will, re: mich nicht w1ıe 1C eın soll,
Ssondern ın meıiner Widersprüchlichkeit und meinem Zerbruch, So handelt
auch mit seinem olk Israel ZuUu seinem Wesen gehört das Herausholen
Abraham erhält das ebot: Geh AaUuSs deinem aterland, ın eın Land, das 1C
ir zeigen ill Das 1ST immer Nne  — und wiederholt sich, se1in Herausholen

Und ott führt VO.  ( Abraham Mose un Jesa]ja, weiter Jerem1a und
iob Er verlangt die Tapferkeit des erzens. Es geht die Treue,

das Schlechthinnige Vertrauen ZU.  H unwandelbaren Ireue GoCttes, das
verrückte Festhalten Gottes Wort,

Das bleibt für er die entscheidende Grundhaltung, Ja Glaubenshaltung des
uden, daß den etzten unauiflösbaren Widerspruch des Lebens ın der
dialogischen S1ituation als Theophanie erfäahrt Das Judentum je1 dadurch Vor
dem Untergang bewahrt geblieben, die Welt des Widerspruchs ohne
Verkürzung und Vereinfachung hinnahm als liejenige, die nach dem Willen
Gottes ZU eıiıc vollendet werden sollte, daß die FaNnze Weltgeschich-
te als Dialoz (joites mMit seiner Schöpfung auifgefaßt hat (27)
Für Buber eut; *d Ott seinem olk wıeder erscheine, das ist die Antwort,
auf die geharrt werden muß, indem dieses Volk, rechten! w1ıe Hiob, Gottes
Hilfe anrulft: Mag seine Uniftige Erscheinung keiner Trüheren gleichen, WIr
werden unNnseren ITaAaUusamMeEN und gütigen Herrn wiedererkennen N (28)
Standhalten un! Wartenkönnen kennzeichnet den Weg Das ist der Glaube 1S-
raels, die Hinzeigung autf die leuchtenden Spuren des Ewigen, die ın der
eschichte sraels ur c die Wüstennacht der Welt ziehen. Für er bleibt
sraels große Tat das Festhalten des einen Gottes, der anredbar 1St

Das alles ist LUr er undogmatische Gläubigkeit, Der Sich dem Kontinul-
Sdurs des enscnen immer wieder verbergende ‚Ott bleibt ihm das dem
enschen gegenüberstehende übermächtige D das eın eschöp ın rage
stellt un doch nicht versto)| Dieses hört uber iın der eiligen Schri{ft
sraels ilt eın Hören, Fragen und Forschen,

Das Entscheidende über  Yr die persönliche Bezeznung mit OIt hat Buber in S@e1-
ner Schrifit ” Ich und br ausgesprochen,

B



” Was ist das ewige: das 1m und Hıer gegenwärtige Urphänomen dessen,
Was W1ir Oiffenbarung nennen? Es 1ST dies, da der ensch Aaus dem OoOment
der Ochstien Begegnung nicht als der gyleiche hervorgeht, qls der ın ihn
eingetreten 1ST, Der oment der Begegnung ist nicht eın Erlebnis, das ich
ın der empfänglichen Seele erregzt und selig rundet: geschie da etwas
enschen. Das i1st zuweilen Ww1e 21n Anhauch, zuweilen wıe 21n Ringkamp({,
gyleichviel: geschieht, Der Mensch, der Aaus dem Wesensakt der reinen Be-
ziehung D} hat in seinem Wesen e1n Menhr, eın Hinzugewachsenes VO.  s dem

UVO. nicht WUul unı dessen rsprun nicht rec bezeich-
Nne  e} V  ag (29)
In dem iolgenden beruhrt ich er direkt M1T Zinzendor{i ın dem geme1insa-
men ‚ ım Jahrhundert schar{i einsetzenden eculenN Wirklichkeitsbewußtsein,
das die folgenden Jahrhunderz:e pr agte, WIir zit.eren uber:

»” Wie immer die wissenschaf{itliche Weltorientierung iın ihrem befuzten Stre -
ben nach eiıner 1lückenlosen Ursächlichkeit die Her kunf{t des euen einreiht:
uns, denen die wirkliche Betrachtung des Wirklichen geht, kann kein
Unterbewußtsein und kein anderer Seelenapparat taugen. Da W ı kli ch
keit 1S%, d al W1r empfangen, Wa WI1ITr UV NnıcC Nat-

daß Wn w1iıssen: MLE unten und empfangen,
gegeben worde (von u}  N gesperrt). der Sprache der Bibel: * ıe auf
OT harren, werden Krafit eintauschen Der ensch empfängt, un
empfängt nicht eıinen Inhalt, sondern ıne Gegzenwart, ıne Gegzgenwart qls Krafit ”
(30)
Diese erfahrene Wirklichkeit besitzt tür er drei Aspekte, die el nicht
quseinanderstreben,. ET spricht VO.  \n der N anNnzeEN der wirklichen Gegen-
seitigkeit, des Aufgenommenwerdens, des Verbundenseins; ohne da MNa 11 -

gend angeben möÖchte, w1e beschaffen sel, WOMIit INa  . verb nden 1SL
Diese Gottes- un Glaubenserfahrung erleichtere nicht einmal das Leben.

Es MAaC das en Schwerer, aber MAacC sinnschwer » (31)

Das 1St dann für Buberi das zweite. Man könnte die Paradoxie der Gotites-
erfahrung NENNE:N, die 1so0o 1M ontraren liegt er druückt ich WwW1ıe Oo1lgt
ausSs? Die ınaussprechliche Bestätigung des S11 ET 1st verbürgt Nichts
kann mehr sinnlos se1in, Die rage nach dem Sinn des Lebens 1sSt nicht mehr
da Die Ausformulierung dieser Anliegen 1St VOIl diesem groien elster
der eutschen Sprache 16 WI1ITr nicht umhin kommen, G1€e wortwort-
lich zıitlLerene

er (erg. die nach dem SINn des Lebens) WwWenNnn S1€e da HN  wäre, ware
sı1e nicht EIW. eantworten Du weist den Sinn nicht aufzuzeigen un
eißt ihn nicht bestimmen, du hast keine Formel und kein ild für ihn,
und doch ist dir gew1sser als die Empfindungen deiner Sinne, Was me1int

[1UM m1T uns, Was begehrt VOINl uns, der offenbarte und verhohlene?
1C gedeute Y das vermögen W1IT- nicht NUur gezan ill VO  [a} uns werden N

(32)



Das dritte, WwW4s darauf folgt hat er vielfältig eschrieben Er lebt AaUS der
Bibel, och ıll keine Buchreligion, Das kann für ihn nicht die f Ruüuckkehr
ZUT Bibel sein.”Wir meinen, dalß INa  - hoöoren lernen soll Keın anderes
rück, als das der m  e die uns die eigene se re bis WI1Tr nicht
etwa auf 1ne Trühere Strecke uNnsres Lebens, sSsondern quf den Weg geraten,

die Stimme hören 1sSt'! Zur Gesprochenheit wollen WITr ndurch, ZU.

Gesprochenwerden des OTTIS (33)
Vom schlecht gelebten Alltag WES Ssich ın der biblischen Glaubenswelt
holen 1St ein alscher Schritt Man ermas Sich nicht ott zuzuwenden, WE
INa  -} ich nicht der erantwortung des eigenen Alltags zZugewanı hat Wer
das mahnende Herz amı beschwichtigt, das unNs her eben N Schicksal »

SC1, verfaällt der Gottesierne (54) Die Führungskraft der ” beweist
ich hier, nicht ın der Flucht Die persönliche Gotteserfahrung 1ST MU.  — allein
1m konkret gelebten en realisieren iın der Einzigkeit und Einmaligkeit,
die jedem Menschenleben ı1gne Wie na  } mi1t dem bloßen qut den 1L1p-
pen ın die Begegnung gelangt, WIird mMa  ) ihr ZUr Welt entlassen (35)
er m uß nicht mehr S  rt metaphysisch-spekulative Aussagen über
OLT polemisieren Ww1e einst inzendorf Eın Theismus, w1e in noch das
ahrhunder festzuhalten versuchte, hat inzwischen seine Aussagekraf{it we1t-
hin eingebußt. Er ermag das gleiche Anliegen Ww1e Zinzendor{i aber iın einer
dichten, der Bibel genährten Sprache, wortkarger un doch wortstark, fast
hymnisch getöOnt, auszusprechen: Das OVON WIr eben, das worin W1ITr eben,
WOTaus und worein W1Tr eben, das eheimnis isSt geblieben, Was War. Er
1St uns gegenwärtig geworden und hat ich mit seiner Gegenwart uns ndge-
tan als das Heil, W1ITr en ’erkannt’ aber WITr haben keine kenntnis
VOoO  a ihm, die un!|  CN seine Geheimnishaftigkeit minderte, milderte Wir S1ind
ott nahe gekommen, aber einer Enträtselung, Entschleierung des Se1ins
nicht naher. Erlösung en WI1ILr ver  13 : aber keine ‘ Lösung” Was Wır
empfangen aben, amı konnen W1Tr nicht den andern gehen un Sapgen; DIie-
Se5sSs 1ST wissen, dieses ist tun Wir köonnen 1Ur gehen und bewähren,
Und auch dies ”sollen)’ WIr niıcht WITr können WI1ITr müssen (36)
Der ott der 1  e der eın olk herausführt, der führt, bestimmt mit
diesem Handeln auch das ild VO Aenschen, Das Menschenbild bei Buber
korrespondiert m1L sSseinem Gottesbild uch Buber weiß vVvon dem, Was das
ite estament über das Versagen des Volkes Israel aussagt, 1Ns ganz Per-
sOönliche wenden. Er spricht Von den Erleuchtungen unı Verfinsterungen,
Von den Lebenserhöhungen und =Zerstorungen, Von dem Gang VO. lebendigen
ott wWeg und wieder ihm hin, Ar die Wandlungen VOIN Gegenwart, Eingestal-
tung9 Vergegenständlichung, Verbegrifflichung, uflösung, krneuerung
VO. ausgesetzten Jal (37)
uber warnt VorT der steten Versuchung, den hitmenschen A Objekt, ZU

der en erniedrigen und sich amı selbst Zu'zerstören, Er sıe
W1e leicht auch ott Z.U. Glaubensobijekt WIird,. Die ennoch-Zuversicht des
Kämpfers, der Gottesierne und Gottesnähe kennt, verwandelt ich immer
vollständiger ın die Sicherheit des utznießers, ihm könne nıc geschehen,



eil glaube, da Eıner sel, der ihm n1ıCcC geschehen lassen fw  e  d (38)

och hier ird bereits spürbar bei aller ahe ZU  H< christlichen Sicht AaUuS der
gemeinsamen Wurzel der Schrift die leise we eın Vorbehalt er
weiß Ssich auf einer Grenzlinie, Wenn aqauch 1er nicht 7U Austrag kom-
INe  } kann, W1r düurien unNns doch nicht den inweis weniger auf den Ex1isten-
tialismus, der Ssich De1i er ausspricht, ersparen sondern quf Bubers 1N-
tenNS1iV geführten Dialog mi1t dem Neuen Testament und Uuhrenden evangeli-
schen eologen VOI Rang und 15  N: (39) Be1 aller VO  a er scharfi g-
führten Polemik CC die paulinische Theologie, die ihr nicht gerech‘ wird,
e1l. S1€e unbeabsichtigt doch mißverstanden hat, 1sS% ıne yegenseitige Be-
Tuc  ng ZWiSChHen er unı dem evangelischen Kerygma unverkennbar (40)
er hat S1e ire und dankbar genannt, m1T denen einen tieifgehenden Dia-
log übe letzte FYFragen führen konnte, Rudol{f£f Bultmann, er Schweitzer,
RudoLl{f Otto, Leonhard Z, den seıiınen Freund nannte. ber auch mi1t
arl ar Eduard Thurneysen Uunt VOr allem Friedrich Gogarten, nicht
eiz mil runner ergaben sich fruchtbare Kontakte, bei denen uber in
Einzelfällen fast noch stärker der Gebende als der Nehmende WaTr » Wo dem
Christen Je  2  us 1C unı Leben wurde, das sich qals wirkende Ta ın der
Welt bewährte, da ühlte S1C Buber dem Christen nahe n

och eın Glaube Gott, den ‚OLT des Alten Testamenten Trennte VO.  (a

Christus Er hat das Yanz unpolemisch ausgesprochen, ” Das 1SE die ewige,
die 1m eiz und Hier gegenwärtige Offenbarung, Ich eiß VO.  (n keiner, die
nicht im Urphänomen die yleiche Z  wäre, 1C glaube keine, Ich glaube nicht

ıne Selbstbenennung Go:tes, nicht iıne Selbstbestimmung Gottes Vor

den enscnen, Das Wort der Offenbarung iste Ich bin da als der 1C da bin,
Das Offenbarende 1SE das Offenbarende Das Seiende 1st da, nıc weiter,
Der ewige Kraftquell strömt, die ew1ige erührung harrt, die ewige Stimme
tOnt, n1ıc weiter N (41)
Den weiter, den Zinzendori Z1ing, der nach seinem eugnis eın Atheist
geworden wäre, wenn nicht Christus gee, verweigert Buber iel-
leicht zwingendsten für uber weilß diese erweigerung beim Thema
VO. leidenden Gottesknecht ın Jesaja darzustellen.

Für die Auslegung VO.  J Jesaja ist ihm die Aussage ın Jesaja 4 der
Schlüssel: Er hat mich ın seinen Koöocher gesteckt Das Geheimnis den
leidenden Go'  tesknecht 1sSt für ih! seine erborgenheit un! eın späteres Her -
vortreten erst Ende der Zeiten, Auf eine einzelne Person 1sSt das nicht
übertragbar. Dieses stellvertretende Leiden vermag er weniger autf iıne
Person, noch weniger auf die Leidenstiefen seines Volkes übertragen,

Ein überirdische Mysterium enthüllt sich hier, OT selbst 1st c der 1m
Gewand des leidenden Gottesknechts urc die Welt Zz1e Es ist die Selbst-
erniedrigung Gottes, der mit bestaubten und lutenden usen seine Sche-
china ä die andstraßen der Weit ziehen €} eil WITr uns ihrer nicht
barmen (4



Von der Selbsterniedrigung Gottes weiß er viel, Für den Christen ist sS1e
ın der Erscheinung Jesu Christi qut rden, ın seiner TYTnation ZU. 1eisten
Austrag gelangt Den aller Erdkreis nıe beschloß, der liegt 1U ın Marıens

Er 1ST auf en worden &D ich aller erbarm

iel brutaler als alle Selbsterniedrigung Gjottes 1im Alten Testament, der ich
nach er der stammelnden Stimmen Irdischer bedient und sich ihrer nicht
Scham 1st füur Zinzendor{i der Weg Jesu Christi qutf en geworden., D Er
kam ın eın Eigentum unı die Seinen nahmen ihn nicht auf Wie viele ih; aber
aufnahmen, denen gab ac Gottes er werden Zinzendorti, Salnz
Schüler Luthers, ın seiner, ]a beider N eologia Crucis verschieden
die Akzentuierung uch erfolgte, Lfindet hier den Mittelpunkt der anzell Schriit
Alten und Neuen Testaments (43)
er gibt auf diesen Nspruc seine Antwort, in der vieles geahnt wird, aber
die Schwelle nicht überschreitbar bleibt Für ihn ist esus Christus, der 1m
chatten des deuterojesajaniıschen nechtes des Herrn estanden hat, Aaus der
Verborgenheit des Leidensweges herausgeschritten. och der ew1ige Jude DP

ahrt das letzte Geheimnis, das Mysterium ist übergroß, Trst nde qaller
Zeliten erscheint die r  ung Sie 1St größer un unaussprechlicher qals die
VO.  ‚an der Christenheit geglaubte Bis dahin gilt der Mut, das glauben.,
Versuchen WITr iıne Zusammen({fassung, wenig W1ITr die SanNzZze uülle dessen,
WaSs er diesem Thema ausgesprochen hat, aufifnehmen konnten

Für er geht Ott verschiedne Weze, einen anderen für eın Volk, einen
anderen für die Heiden, für die Christenheit, einen anderen mit den üb-
rigen Weltreligionen, och S1e sollen aufeinanderzugehen! Das Christentum
hat ın esus Christus das bergende Gehäuse, das Judentum iın Ott selbst und
allein, amı kein A4a0S entsie ın einer verirrten Welt Schicksalsm äßig,
aber unter der überwältigenden Führung Gottes getrennt, geht Israel seinen
Weg ESs 1S% nicht verstockt, i1st gehorsam Der Christ mi1t der erio.  en
rlösung ın Christus ist den en eın Verwegener ın einer unvollkomme-
Ne  a} Welt och weite Tecken können alle m1ıteinander wandern, PE Wehe, die
Welt ist voll gewaltiger Lichter und Geheimnisse und der ensch verstellt
GS1e mit seiner kleinen and Laß  + un  N g  nsellig Nsere gelebte Wirklich-
keit, die eriahrene und bewährte erzählen,

SO hat Zinzendor{i ın seiner Zeit iın der Begegnung mit dem Judentum ge
ın der Unmittelbarkeit eines Gespräches, WwW1ie nach ihm jah wieder abbrach
Bubers Bedeutung als Gesprächspartner VO. gläubigen udentum aus, VO.

Z1onismus, VO. hassidismus, VO.  [n der Bibelübersetzung her mit der
1m gelebten Glauben OT 1st noch nicht nde (44) Bubers Ver-
m Aachtnis noch eute ıne starke Ausstrahlungskraft innewohnt, hier noch auf-
zuweisen,das ürde den en dieser Untersuchung en, ıne and-
bemerkung gjel noch erlaubt, S1e i1st wohl kaum entbehren

artın er 1St der grosze deutsche Jude ın diesem dem nde
eilenden ahrhundert (45) ewiß 1ST 65 eine mme, nicht die E



1m Judentum (46) Vielleicht soll S1e auch jel unmittelbarer VOIl den icht-
juden Herzen i  MM werden, VonNn den Christen der verschiedenen Kon-
fessionen, VOon einer Suchenden unı religiös wachen Jugend der Welt, die S@1-
en lesen. Das espräc geht weiliter.

Wir merken abei, welch er innerer, nicht 1Ur kultureller unı geistiger
Verlust unlls betroifen hat, der nach dem Auszug des VO. nierno bewa  en
jüdischen Restes Aaus dem deutschsprachigen aume eingetreten ist Die
Geschichte des deutschen udentums als eiıner vollklingenden eschichte
gezählter ahrhunderte 1sSt S Ww1e S1€e WAar, jäah zerstort worden. er 1ST
die letzte große Stimme ın und AaUS dAieser eschichte Das gibt ihr den tiefen
TNsS Eın Neuanfang WIrd anders sein,
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English SUumMary

GOD, OM PARISO [WEEN INZENDOREFE ART
UBER

The intellectual rTO0Otfs of artın er lie ın Hassidism, Jewish pietistic
mMOvement ın astl Galicia contemporary ith inzendor Direct CONNEX1ONS
between the Moravı]ıan Church and Hassidism do NOLT eX1iSL, but 1L 1Ss interestiing

draw intellectual COmpar1sons between Zinzendori and er We Cannot
present the POINTS in detail here, but ill translate the introduction, hich
ShOows hat the LWO heologians ave ın COM MON

”That which Zinzendor{fi and er have iın COINMON 155 MOST pronounced ın
the question otf GOod They share the belief the living God has started
dialogue with Mall, QaWalts rFeSPONSEC, and Who does NOLT give It 15 the
advanture ith God, sends OUTrT WAaVY, FoCSs ith u Whom
recognize only along z path the MOST. elemental of all hings erson
Can experl1ence.

WKOTr Zinzendordi, ell for Buber , z faith ın God Was ounded UuDO the
Bible Wor neither 1S the question debatable whether nNnOt God has given
H1ıs Trst love for Israel. In elr OW. centuries, both sought intensive and
unreserved dialogue between JEeWws and nristians They opened hemselves
LO the Biblical eriticism pressuring eır mes. They both Sur vived the Lre
mendous tension Surrounding them and 1L made them iIruitful

In the eld of New Testament er sought dialogue; he NOT C y to Qa VO1ld
the question of 15 hich Was IOr Zinzendor{f the centre of the Scriptures.

must take seriously Buber s confifession that ’for a the New estia-
ment has been ma1lnstay of studies; consider myself g00d reader who
istens unreser vedly LO hat 1S sSald have sensed Jesus er brother
irom you 5  at Christianity CcConsiders him God and Sav1ıour has a
Ways been LO fact of grex earnest, which IOr his sake and for ake

have sought LO comprehend’

The grounding of eir al ın God upDOo the 1S COTNINON LO both ZUınzen-
dor{f and er But something else MUST nOLt be overlooke Basically they
rTeacted LO the needs ın life and al of the people around them The atheism
hich CO  onted both 00 them to the ep of eır eing From B chal-
enge their belie{f GOod did not become theory LO , —t’ the aı Ob-
ject of the scelfi centred Man, Dut LO the basic phenomenon of personal CXDEC -
rience



1'TIS  LD  S  TE VON JOHN, FOURTH UKE BEDFORD
DIE DER HE  HU TER BRÜDERGEN: EINE DE.  > BOROUGH

BEDFORD 1745 1755

VOIl ermann Wellenreuther, öln

ersuc ma ich die charakteristischen Eigenheiten der englischen Gesell-
schaft, die Eigenschaften des englischen politischen Systems 1MmM achtzehnten
Jahrhundert vergegenwä  gen, dann fallen dem Betrachter leicht Begri{ffe
wıe Korruption ” Aristokratie Stabilität oder, 1sSt mi1t der WHOor-
Schung und den Quellen vertraut, die Verse AaUuSs The V1 ca of Bray
eın

» When George iın pudding time ame C
And moderate nNe  n Looked big, Sir:
My principles changed OoONCe INOLE,
And became g, SIr.“” (1)

Es War die Ze1lt der Großgrundbesitzer, des Hochadels und politisch des
gg1sm X unı weniger die der Bauern, die den Großgrundbesitz bear-

beiteten, der kleinen aufleute, die Waren verteilten und nach Hoherem SIreD-
ten, oder gar der Kirchen, die etwa w1ıe der Vicar of Wakeflfield be-
schaulich oder Ww1e der Reverend William Bed{iord, VO.  a seinen politischen Geg-
nern 1mM Borough of Bediord N The Pope » genannt 2), hektisch ın ihren jewel-
ligen Wirkungskreisen nach Anderungen Ooder Stabilität Stirebten, Sieht na  e
fireilich SECNHNAUCL hin, dann 1Löst Sich die VonNn den Historikern geschaffene hori-
zontale und vertikale gesellschaftliche Ordnung allmählich auf;: dann Versc  el-
Z  > die verschiedenen Ebenen auf bemerkenswerte Weise: dann zeitıigen Ent-
wicklungen Ww1e die ın dem kleinen Borough of Bediord weniger als hundert
ometer nördlich VO  (} London plötzlich uswir  ngen ın der großen oli-
tik (3) Und das gyleiche ilt natürlich auch für die Umkehrung  °  ° Der einzelne
Wwird nicht nNnur passiv VO  5 der großen Politik ro{ffen, sondern kann auch
auf politische n  eranderungen reagleren, Die gesellschaftlichen Gruppen ind
hier jeweils quf unterschiedliche Weise betroiffen 1es gilt nicht NUu  Hs für

weltliche Ssondern auch für TCNliche » Gruppen i1m Kleinen Ww1ıe 1m Gro-
Ben ıne Trennung, die übrigens nach dem Verständnis jener, die 1mM acht-
zehnten ahrhundert lebten, SOW1eS0O unsinnig War (sieht mMa  u} VonNn den aufge-
arten Philosophen und jenen, die sich fUur solche hielten, einmal ab). Kir-
chengemeinden hatten auch dann ıne eminent wic  ige  E, Funktion inner der
Gesellschaft, WEeNn ich Sekten andelte Aus leidvollen rfiahrungen
heraus en sich gerade ın England en wıie die Quäker einer die welt-
liche Ordnung stabilisierenden, die obrigkeitlichen ewalten stutzenden Rolle
indur chgerungen (4) Um den Verfolgungen entgehen, en S1e sich, und
dies gilt auch für die Methodisten und w1e noch einem kleinen Beispiel

zeigen eın wird die errnhuter Brüdergemeinen ın ngla  , einem
Übersoll sozialen Fürsorgeleistungen die Mitglieder ihrer Kirchen ent-
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schlossen, ohne dafür Gelder AUS den allgemeinen Kirchensteueraufkommen,
den F  e Y ordern SO entstanden ın Dörifern unı Stadten
Englands immer wieder NEUE Sozialsysteme, kleine Gesellschaiten innerhalb
der örflichen und stadtischen Gemeinschai{iten, die ın steier Konkurrenz
den dominierenden infiluß quf die Gemeinschafit rangen,

dem Borough o Bed{iord ar dies nicht anders qls ın den zahlreichen DOr-
fern in Pennsylvania, sich nach 1740 die Herrnhuter Brüder festgesetzt
hatten en den missionarischen Antrieben, die ın jener eilt die Herrnhu-
ter und ihre wichtigsten onkurrenten, die Methodisten, immer NeueEeE rie 1m
Rıngen die vielen noch nicht wiedergeborenen sSeelen aufsuchen ließen,
War das Verhalten der Brüdergemeinen ın der Gesellschait auch VOI der Über-
ZEUZBUNSg gepr Ww1€e Sj1ie etiwa ın der “  “ Petition LO Congress Dy Inhabitants of
ayne Ounty PE VO. September 1800 formuliert wurde: > Religion unt
rality 1S] essentially NECESSALCYV LO the well eing and SuUuppOort ofi free (JOV-
ernment (9)

Dieser SAatz könnte sowohl von Nikolaus Graf v. Zinzendor{i als auch VO  . einem
führenden er diesseits oder jense1l des Atlantiks stammen, ezeichnet

doch in der 'Tat eın wichtiges Sozialverhalten pr ägendes Prinz1ıp, das 1m
aChAhtIizeNnten ahrhundert VO  (} en Chichten der Gesells cha{it akzeptiert WUur -

de Diıese Überzeugung stellt deshalb auch eines der bedeutendsten, die einzel-
e  5 Segmente der Gesellscha verbindenden mente dar, wiewohl natür-
lich ebenso viele Ansichten über rechte Religion und Moral gab wıe Kirchen
und ekten Und hier schlie3t ich der Kreis: ennn dies wiederum
Absonderungen und Z Herausheben VOINl Eigenheiten bei den einzelnen kirch-
lichen Gemeins chaften gegenüber den anderen, mit denen G1€ konkurrierten.

dem Borough of Bedfiford War dies nicht anders,

In Bed{iord, einem arktflecken ın Mittelengland, wohnten VOL allem and-
werker UNn« aulileute Die Stadtprivilezien des Borough reichten 1nNns ittel-
alter zurück, on ın ihrem TSprun: S1e CN ver knüpfit mit der aquf-
mannsschich! Diese verlor ‚War 1m siehbzehnten Jahrhundert ın eitigen Aus-
einandersetzungen mit den —  e — © des Borough zeitwelıse ihre ührende
Stellung, 1m folgenden ahrhundert erkämpfte sS1e ich die Kontrolle jedoch
wieder zurück (6) Das Borough wurde 1m achtzehnten ahrhundert erneut
Von einer kleinen Gruppe reglert, die ihre Macht nicht 1Ur dank einer ei nfa-
chen, aber höchst effektiven Wahlordnung behauptete, sondern auch deshalb,
eil die Mitglieder dieser kleinen ruppe überwiezend auf die Unterstützung
einer der en Kirchengemeinden zahlen konnten, nämlich zumindest eit
1731 aut die der anglikanischen Kirche

Jahr 1731 War den Tories, die sich inne1;halb des Borough VOL em
auftf die Anglikaner stützen konnten, durch die Mobilisierung er —  ©

gelungen, bDbei den en des Bürgermeisters, der Baili{ffs und der Common
Councillors ihre Kandidaten durchzubringen und amı zugleich die politische
Vorherrschafit ın der orporation, der EeIw.: eute dem T'a vergleichba-
Tre  } Institution ZUTF Verwaltung des Borough, erringen (8) el blieb
bis ZU. Jahr 1747 In diesem Jahr versuchte John, fourth uke of Bedford,



Z.U ersten Mal, den dominierenden influß der Tories äauch ın diesem Borough
brechen, w1ıe esSs UVO. schon mit beträc  ichem Erifolg 1m OUNtY selbst

ge hatte Um eın Ziel erreichen weiliches ihm TEeilic 1Ur unvollkom-
INe  ‚ TSL ın den sechziger en gelang suchten der uke of Bediord und
se1ine epräsentanten nicht NUur die en kirchlichen Gemeinschai{iten f{ür sich

gewinnen, die neben der anglikanischen emeınde das Kirchenleben des
Borough pr  en, sondern emuhten ich auch UuUrc eine ülle VO.:  _ nah-
MmMen, den influß des uke of Bed{iord auf die Wählerschafit des Borough
vergrößern, einer sehr breitgefächerten, juristische w1e administrative,
Oökonomische w1e auch politische M öglichkeiten nutzenden rategie gelang
dem Duke of Bediord zwischen 1747 und 1764, Handlungsfähigkeit und uiga-
benbereich der orporation beträchtlich einzuengen, zugleich jedoch einen
rec großen eil der Bevölkerung des Borough ich binden

Diese große politische O{ffensive nicht NUur autf die politische und Okono-
mische, sondern auch quf die kirchliche Struktur des Borough of Bediord tiei-
greifende uswirkungen, In ihrem Verlauf brachen einerseits NEUE religiöse
Konflikte auf, gelang andererseits aber auch zumindest einer der beiden
religiösen Gruppen, der Herrnhuter Brüdergemeine nämlich, sich zumindest
kurzfristig inner des Borough als Gemeinschafit auch politisch abzusichern.

1es geschah TEellc unter besonderen Schwierigkeiten, denn der eigentliche
religiöse egner der Brüdergemeine War nicht die anglikanische rche, SOMN-

dern 1m Borough of Bed{iord das baptistische Bunyan M eeting ouse, welches
se1it seiner Gründung die des ahrhunderts allein pietistisches
Gedankengut in diesem Borough verfochten hatte und deshalb die Herrnhuter
Brüder ın besonderem Maße als Ko:  renten begri{f (9)
1es bedeutete aber zugleich, die eine, erst 1745 gegr  etie Herrnhu-
ter Brüdergemeine (10) zwischen den kirchlichen Blöcken zerrieben WeTIr-
den drohte, Wollte sS1e überleben, blieb der Brüdergemeine nı1Cc anderes
übrig, als ich selbst nach einem Patron umzusehen, der ich ihrer als Sach-
walter ın der Cor poration annahm, Jahr 1747 wurde die Schwierigkeit el-
1Nes solchen Unterfangens deutlich: In dem Maße, w1ie sich die Aussichten der
Kandidaten des uke of Bed{iord bei den Parlamentswahlen dieses es bes-
serten, wurde fragwürdiger, ob sich die Brüdergemeine die Tories, die
die Corporation bis diesem eitpun! beherrscht atten, anlehnen, oder ob
S1e ich dem uen Machtzentrum den uke of Bed{iord zuwenden sollte

1ler freilich offenbarte sich schnell eine Problematik, die den Handlungsspiel-
Taum der Brüdergemeine egrenzte  °  ° on diesem Zeitpunkt namlich War

die gesamte Üührungsgruppe der Anhänger des uke of Bed{iord mit Ausnahme
VOo  ( John Bromsall und Henry Horton, einem angli  nischen Rechtsanwalt, Mit-
glied des Bunyan eeting Oouse. Thomas oodward, TAanCls Mason, Tancis
Jennings und Joseph Freelove ar Diakone dieser Baptistengemeinde; Hen-

urs Wa  H War im Bunyan Meeting aufgewachsen, jedoch bereits Zzwel Jah-
nach seiner Zulassung ZUTN Abendmahl gyen seines unmoralischen Le-

benswandels wieder ausgeschlossen worden, Bromsall lassen 1C  y“ ZWar

keine Beziehungen Z U Bunyan Meeting oder ZUT Brüdergemeine nachwe  isen,



seine Sprache aber 1ST ML vielen religiösen Begriffen, Anspielungen und
Metaphern dur chtr änkt, dal3 bei ihm die rel  igiöse Komponente der use1nan-
dersefzung zwischen beiden Lagern, namlich den Tor1es qals der anglikani-
schen unı den Bedfordanhängern als der baptistisch-dissentierenden Gruppe,
besonders eutlic Wwird (11) ach a  s N1U.  — we1l1 Beispiele
NENNCNH, Anführer der Gegner ediords TThe Pope und OTr S1iNn »

Spitznamen für den Reverend illiam Bediord un tur den ecorder des Bo-
rough, ord ST John (12)
Für die kleine errnhuter Brüdergemeine bot ich 1m Winter 1747/48 plö  +&  z
lich eın Ausweg AUS diesem Dickicht 1C  “ ekämpfender Interessengruppen
A eın Ausweg jedenfalls, der ıne Koalition m1T der einen oder anderen
kirchlichen Gruppe vermeidbar erscheinen ließ, 1747 namlich versuchten
die epr asentanten des uke of Bediord Urc gezielte Vergabe VOIl Au{itr a-
SCH aufleute, Händler un VO  > diesen wiederum abhängige Personen ın den
Bannkrei des uke f Bediord ziehen (13) Zugleic wurden 19108  5 verstärkt
andwerker dieses Borough die umfangreichen mbauten ın Oakley, dem
Unftigen S1IUZ des Marqu1s of Tavistock, edIiords Sohn, un Woburn eV,
dem chlo! des uke OTf Bediord, herangezogen (14) 1747 ezog Bediord
auch die ohle, die für Woburn ey gebraucht wurde, von der Fırma Willi-

Theed and John Gurney AUS Bediord auimann William Green VeLr'-

Schailite die Kundschafit seines politischen Verbündeten ord Dunk-Hali-
{[AX (15) Thomas O0OdWAar': schließlich, eines der einflußreichsten Mitglieder
des Bunyan Meeting, ermunterie aco Kogers, den Begründer der Herrnhu-
ter Brüdergemeine ın Bed{iord, der 1m gleichen Jahr MILT Kapital des Onkels
Sseiner -T’Aau eine Kohlenhandlung 1n Bediord eroöffinet a  e, sich Auftr äge
des uke Bediord ewerben, amı bot ich tur die kleine Herrnhuter
emeıline plötzlich die M öglichkeit, eiınen e1ıt ber das Borough hinaus e1in-
ußreichen Politiker und Aristokraten Z Patron gewinnen,

on ın seinem ersten Brie{f Robert Butcher, der als Steward des uke of
Bediord nicht 1Ur dessen riesigen Grundbesitz verwaltete, sondern auch als
Sachwalter seiner politischen Interessen W1Ir  e’ schilderte Rogers seine poli-
tische Haltung: ın SsSuch 1CUuUatLıon living ith erman [Francıs] Wal-
ker, whose Niece married and having all Dependanc upDON Hım LO
render 1T difficult LO obtain Favour and Honour of AanYy art of His Grace’s
Custfom; but yeLl much Ca  — SaYy, yet Mr alker  S Principles have IN all-

Nner of niluence UuDOIL m and have IMNOTEe than NCGe Sufficiently and earnestly
eclare! Mind LO Hım witch respect LO arty Matters, NAaYy ca  } Say rther,
yet believe have been ın ome Measure ()ccasıon of his eing INOTe€

mM1ss and indifferent ın his arty lately than ormerly, anı have prevented his
using Authority UuDOI ose who AT under Obligation LO him, but LO any
thing rther 1S steadiast ın his WaY ng (16)

Dieser Brie{f erreichte Butcher während se1ines Aufenthaltes ın Bediord Eıne
Unter ung mit KRogers folgenden Tag überzeugte ih VO der Bedeutung
einer Verbindung mit KRogers, bot sich doch hier die Möglichkeit, nicht 1Ur

mit einem Alderman der Corporation 1Ns espräc kommen, sondern über
Rogers hinaus auch noch eine el anderer potentieller äahler des Borough



beeinflussen., aco Rogers nämlich WAar, w1ıe schon angedeutet, identisch
mi1t dem Da Brother KRogzers ” der Herrnhuter rüdergemeine, KRogers War Pre-
iger der emeıne und zugleich einer der Gemeindeältesten (17)
Die kleine Herrnahuter emeınde Adiords War ın einer Schwierigen Lage Sie
stand, w1ıe Dereits dargelegt, auf der einen e1lte ın einem Konkurrenzverhält-
Nn1ıS ZU Bunyan heeting, der bedeutendsten nichtanglikanischen - G Bed-
ords, der einilußreiche Anhä  er des uke of Bediord w1e Jennings,
indeat und 001WAaT gehörten (18) Auf der anderen e1ite regte ich 1der-

die Herrnhuter, chdem S1e 1747 ın ihrem Brüderhaus ıne Woll-
uchweberei begonnen hatten, [hese Ließ Ssich gut a da » the oolcom-
bers iın Bediord begin LO en Richard [Chapman] and Are afraid he ill STIOC

OWn with Combers (19) weder Chapman noch einige andere Herrn-
uter Stadtrechte besaßen, ar‘ S1e quf das ohlwollen der Cor poration
angewiesen, wollten 31€e ihrem Beruft weiter nachgehen. Verbindungsglied
ZUTF orporation WaTr Brother Parker Common Counecillor un Tory (20)

Der Zwiespalt, iın dem ich dıe Herrnhuter 1748 efanden, 1e dem aufmerk-
Butcher 1m Herbst dieses Jahres sicherlich nicht verborgen, ZWar 1S%

der Inhalt seiner Unterhaltung mit Rogers VO. 5. August 1748 nicht bekannt,
wohl aber lassen ich die Folgen nachvollziehen: erman Walker wurde noch
1m HerbdDst eın Amt verschafifit (21) KRogzers selbst erhielt Aun Auif{tr äge ZUTr De-
Schaffung VO Baumaterialien f{ür Woburn eV (22) Zugleich Zg ich Par-
ker immer mehr von der Brüdergemeine zurück, Was freilich Nu  } keinen
gatıven Einfluß mehr auf den Status der errnhuter Brüder innerhalb des Bo-
roug‘ Als Rogers ‚ Ma: 17592 die Gemeindeältesten davon unter-
richtete, daß eın eschnhal auigeben werde, verwarfifen diese Parkers Vor
schlag, Rogers Kundenkontakte Alderman ave verkaufen, mi1t der Be-
gründung i eing thought not altozether advısable that be customers LO
Mr Cave, he eing such rank ory Eineinhalb Jahre späater vermerkte
das Protokoll der Altestenkonferenz den UuUStIrı VOoNn Parker un seiner TAauU
AaUuSs der Brüdergemeine (23)

Dıie Art der Kontaktaufnahme, utchers Reaktion, die nachfolgende, für Herrn-
uter ungewÖhnliche Politisierung der kleinen Gemeine, endlich ihre Haltung

dem uke of Bediord verdeutlichen die Verquickung der unterschiedlichen
sozialen Bereiche, die War jeder für sich n1CcC mit der politischen en-
1ı1ve des uke of Bedfiford tun hatten, TOLZdem aber alle VO.  e dieser Derührt
und Urc sS1e veräandert wurden,

Für die errnhuter Brüdergemeine bedeutete der direkte Kontakt dem uke
of Bediord den Auswez aus einem Schwierigen Dilemna, mul S1e doch La E
Urchten, bei einer Anlehnung ıne der mit entweder der anglikanischen
oder der baptistischen Gem verbundenen politischen Gruppierungen ın
dem Borough Urc die rigorose Anwendung der Zunftbestimmung au  N dem
Ort vertrieben werden, em G1e m1T dem uke of Bediord eın direktes
Verpflichtungsverhältnis eingingen, konnten die errnhuter Brüder diese
mittelbare eia abwenden,



LangfIristig jedoch konnte der Schutz des uke i Bed{iord das bedrohliche
Konkurrenzverhältnis der Brüdergemeine ZU Bunyan Meeting nicht entschar-
ien, den iUnfziger en zeigt Ssich deutlich die Gegnerschafit des
Bunyan Meetng verhängnisvolle Folgen f{ür die kleine rüdergemeine en
uUurde, Der Wegzug VO!l  3 aco mogers markıerte den ang VO. nde* A
sehr ar wirtschaitliches Wohlergehen der Bewohner des Borough mMI1 der
Kirchenzugehörigkeit verquic als daß sich gerade die arMnNeNn eher ZUT

Herrnhuter Brüdergemeine hin endierenden Bewohner des eisten konn-
ten Jangiristig dem Bunyan eeiing den Rücken en gesichits der
Drohung, jede wirtschaitliche Unterstützung Urc die wohlhabenden auLLeute
und andwerker die dem Bunyan Meeting angehörten verlieren
61n 'eil der Bewohner des Borough die 1C  - nde der Vl re der
Brüdergemeine angeschlossen hatten wieder Y}  r ursprünglichen irchenge-
meinde zurück (24) aturlıc der uke of Bediord diese Entwicklung
durch 61i sroßzügiges wirtschaitliches Hilfsprogramm für die Mitglieder die-
SeTr Zleinen Gruppe ver  ern köonnen  s AaUuSs S@11Ner ‚5.  -  icht jedoch Wr eben die
ruppe einfach klein E1N er finanzieller Einsatz hätte allzu kras-
S« Mißverhältnis dem politischen Nutzen gestanden, Folgen
vorhersehbar: End!  ®© der fünfziger Jahre War die Brüdergemeine
dem Borough of Bediord aktisch aufgelöst
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dem Bunyan Aeeting Z den Herrnhutern übergewechelt, Am D, J unı 1749
informierte Mary Sto  xe die Brüdergemeine, daß Her hnus  Yand wants
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Bed{ford, 100 NOr of London, ved mostly crafiftsmen and mMerchants.
The mer chants had succeeded ın the 18th Century ın asserting elr ea  Ng
position, LO eiiectLL1ve election rule and the SUpPpOrCTt of the LWO Angli-
Can parishes of the LOWN. In the Tories WeTe the chief influence ın the
orporation, the governing body of the borough, similar LO town council LO-
day John, the power ful uke oif Bedford, tried with q ] the E al his dis-
posal Ten. the influence of the Tories, using ven the two non-Anglican
church bodies of the CtOoWwn, the Bunyan Meeting and the orav]ıan Congre-
on The Moravlan Congregation, founded ın only 1745, Was disliked DY
the Baptısts and considered AÜ4s Compe  On; especially the Moravians needed

Strong patron, ın order to assert hemselves TOmM 174 on,  € uke Was

looking for craftsmen for renovations al Oakley, where his SoN, the arquis
of avıstioc lived, and ior uilding al his OW. estate, Woburn Abbey T homas
Wwar member of the Bunyan ee and Ssympathetic ith the Duke,



encouraged aCcCo Rogers, the Moravıan minıster LO geek the patronage of the
uke ın the coal business KRogers opene: iın Bediord tha:  —A VCAarL, using the
capital of his wife uncle. DF In z WAaYV, the OppOr LUNLLY suddenly presented
itself for the small Moravıan Oongregation aın power ful political higure

Thepatron, whose iniluence went far beyond the limits otf the borough”,
Moravıans WeTe placed beiore iLcult decision: neither Richard Chapman,
who had flourishing 001 manufactory ın the Brethrens ouse, NOL the
er crafiftsmen possessed CiILy rights’ and WeTe ependen: IOr ese UDO.
Brother Parker, member of the Corporation and JTory ‚OU. they afford
LO COY with this SUppOrTt * Yet they still decided IOr the uke of Bediord and
er OVeEL VCal the er family left the congregation

Wellenreuther makes the following observation OU' this Tar reaching deci-
S10N: The contact ith the Duke of Bed{iord WaSs WaYy Out of fficult Situa-
tion for the Moravlans: they WeTe afrail that Dy attaching themselves LO either
political STOUPINS, whether Anglican Baptist, thev ould De chased OUuUt of
LCOWN, by the strict us  ® of the guild SYsStem ın the borough. By having direct
responsibility the uke of Bediord they could Q2VOl1 E anger

ver longer period of time however, the patronage EVEeIN of the Duke could
NOLT eMOVE the dangers inheren! ın compe(ting with the Bunyan ee In
the the CONnstaAan! opposition of the Baptists LO the Sma. Moravlan Con-
gregation would bode ill for the Moravlans. aCco Roger N departure W4S the
beginning of the end embers who had joined the Moravlans ın the
returned to eır original church fellowship under the eg of losing the
Custom of the wealthy mer chants and craftsmen who belonged LO the Bunyan
eeting N



DISKUSSION

KAP ISTENTU AUF WIRTSCHAÄAFTS
ORDNUNG T-H  NHU (1)

VO.  - Theodor OOTZ, Königs{feld

D esus ing ZU. Tempel Gottes hinein un! trieb heraus D die Händler ql
ler Art, Verkäufer, Käufer, echsler, aubenkrämer Sagt diese Demonstra-
uonNn nicht, Händler ın der ege gottlose enschen und ihr Gewerbe ‚:War

notwendig, doch sündha{ft je1 ” Man kann nicht ‚OLT dienen unı dem Mammon”,

Die auileute 1 Tempel hatten keine Skrupel Die me1ı1sten, die esus
’maßregelte’ werden wohl auch die ihnen gegebene ’Maßregel’ nıc VEr -

standen en und hren Handel diesem günstigen vielbesuchten Ort wel-
tergefü en urien auLiLleute mi ihrer ’beruflichen’ Pflicht ZU. Han-
deln upe.

Ein auimann mit Skrupeln W  H Abraham Dürninger. Er den Kaufmanns-
eru aufgegeben, ware ihm nicht ın Herrnhaag, unter Zinzendoris usstrah-
lung, klar geworden, eın guter Kaufmann auch zugleic eın guter 15
eın könne (2) Von Zinzendor{i ZU. Leiter des errnhuter Kramladens be
stellt 3), aute Dürninger als nternehmer, nach streng kapitalistischen
Grundsätzen, ın wenigen en eın Weltunternehmen auf (4) gleich dem treu-

Knecht des Gleichnisses, der mitL den geliehenen entnern seines Herrn
andelte und andere fünf Zentner a  9 dem Herrn zehn Zentner zur ück-
geben können.

Dürninger 1iNng zielstrebig seinen Weg, obwohl Zinzendor{i selbst bisweilen die
christliche Grundlage der Arbeit dieses gewinnstrebigen Kaufmanns anzwel-

9), und obwohl die errnhuter er 1 YTüderhaus M1 ihren Vorstel-
lungen, die enjenigen des eutigen Sozialismus sehr nahe kommen, eine Au{i-
Ösung dieses nterne  ens anstrebten (6) Antikapitalismus, damals w1ıe eute

Wie mMa  ( ZU kapitalistischen Wirtschaftssystem auch stehen mag, eines muß
mMa  w} ihm zugestehen, da bisher wenigstens die wirksamste irtschaftsiorm
WAar° irksam 1mM nblick auf Wertschöpfung, die zugleich den Verbraucher
mitproduzierte. Sehr leicht wird der Verbrauch mi1t dem TemMdwort ”Konsum ”
linguistisch iremd, unnatürlich, verächtlich gemacht., Konsum WIT: WKOr-
derung des Konsumenten: ”Aber bitte MmMi1t ne n

on etiwa Jahre nach der Gründung VO  > errnnu kam auch dorthin der
Konsum) ’ Kuchen ackverbot: (7) und Kleiderordnung (8) nderten nicht,

errnnu schließlich doch eın Aristokratenort wurde (9) Die kulturelle
TITradition des Feudalismus wirkte lange nach. Wie CNg 1ST das Nadelöhr , durch
das eın ame leichter hindur chgeht qls eın Reiher



Was ist Kapitalismus Ist das 1Ur die wirtschai{itliche Spielregel, nach der C
borgtes Kapital die ” Arbeit (Schlecht) bezahlt, urc S1e (und Qutf
ihre Kosten) AaUS geringst möglichem Einsatz und höchst rationell eine yr ößt-
möÖögliche Warenmenge erzeugt wird, deren T10S unbegrenzt hoch eın
soll, daß nach Zzug der Zinsen für das geliehene Kapital, der Tilgung für
getätigte Anlageninvestitionen und der Steuern für den g noch möglichst
viel Gewinn übrigbleibt? Ist das Aur das Spiel zwischen Geld, Arbeit, Anla-
gecn und Waren mit dem einzigen Zweck der Gewinnmaximierung, der Pr O0=
fitmaximierung 1m herabsetzenden TrTemdwort? Ist dies alles, unı iSt der
Kapitalismus dieser Def{finition twas BoOoses”?

uch Dürninger lieh ich für Erweiterungsinvestitionen seiner Fabrik eld Yı
VO  w den damaligen gyrößten N Kapitaleignern dem del (10) Die VO  z ihm

bezahlten TDe1lter die ne dıe Brüder er als die die ör {i-
ler (11) konnten bisweilen kaum den Lebensunterhalt Sichern (12) ber VOIl
dem T10S der Waren erzielte Dürninger nach Abdeckung aller Verbindlich-
keiten noch Gewinne (3) War deshalb eın bOser Kapitalist?

Ist das Gewinnstreben ich böse? Die umme volkswirtschai{itlicher Gewi1in-
kann unabhängig davon, W4S M1T diesen (Gjew1ınnen geschieht, dem achstum

gleichgesetzt werden. Ist dann auch achstum ich etwas Böses?

Vielleicht omMmm Ma  } der eantwortiung dA1eser Fragen etiwas näher, wenn
mMa danach Tagt, das Gewinnstreben als irtschaftsprinzip erkomm
ewinnstreben Einzelner hat schon imMmMer gegeben, Der Gewı1inn als Prin-
ZID; als Grundlage e1inNnes (vielgeschmähten) wirtschaf{its- unı gesellschaftspo-
lLitischen SYsStems bildete Ssich erst nach der Reformation, als olge protestan-
tisch-puritanischer thik

ach Max er (13) hat Luther 1ın sgeiner Bibelübersetzung ın esus Sirach
ZU. ersten al den Begriff des Beruf{fs 1mMm ınne der erufung gepr N T@i-—-
be ın Gottes Wort vertiraue du OLtt un bleibe ın deinem eru Der De-
ruf als Auftrag (jottes entspräche dann protestantischer thik Das edeutet,

der ensch nicht arbeitet, eben, sondern lebt, arbeıten.
Dies i1sSt nach Luther (14) die Arbeit AaUuSs der roömmigkei heraus, die Arbeit,
die dam und va 1mM aradlıes Vor dem Sünden{fall aufgetragen WAar', den Gar-
ten den bebauen und behuten (15) Die Arbeit, die Luther meint, ist
Nnıc die Arbeit nach dem Sündenfall, 1m Chwe1ilbe des Angesichts das
TOL I: Ia Nur die Arbeit, die der ensch als 1sS Aaus seiner FrOom-
migkeit heraus, tue, führe guten Werken, und das gje1l Aaus den Ergebnissen
seiner Arbeit sehen

Arbeiten leben”als Antithese edeute nicht HU das TOL 1m Schwei-
Be des Angesichts 1, edeute ebenso auch, "gut” en Z.um
N guten en gehört nicht 1Ur der enuß Gütern aller Art, auch un! be-
sonders der enNnul Macht und Ansehen gehört dazu, Dıie ust der ac
über enschen 1sSt e die ın etzter Perversion dazu führt, da Machthaber
ZUr Aufrechterhaltung ihrer ac die Henker mit der ust AUT usübung der
ac nden, die Unschu:  ige  E morden Unı iın Konzentrationslager verbannen.,
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sehr viel weniger sichtbare ethoden, subtilere Möglichkeiten g1bt 9
mit denen Menschen andere Mens hen beherrschen können, weiß InNna  a nicht
erst Se1t Marx und ngels,

RBei christlichem en arbeiten B hingegen solle des enschen » Mei-
NUNS VOL em Werken Irei und LUr dahin gerichtet se1in, anderen Leu-
ten amı diene un!| nutze gel (17) Zinzendorifif sa in seinem Eventualtesta-
ment VO. 1738: 4an arbeite nicht allein, MNa  ; Jebt, sondern INn  o

lebt der Arbeit wıllen' (18)
Dieses lutherisch-protestantische erständnis der Arbeit des enschen ın der
Berufung, 1m eru 1sS% das erste OLV für die Entwicklung des kapitalisti-
schen Systems und zugleich eine notwendige Voraussetzung für das zweite Mo-
UV, namlich (nachfolgend kapitalistische) Gewinnmehrung ıne estäatigungs-
form erfolgreicher protestantisch-christlicher Lebensführung sSel. Es ist nach
Meinung VO  a} Max er (19) der innerweltliche konsequentesten
ausgepr bei den Calvinisten mit hrer ehre der Vorherbestimmung (pr a-
destinatio) der 1mMm sichtbaren Ergebnis Sse1ines Berufes 1m Sinne der Berufung
keinen Lohn für Sich selbst, gyanz nach Auffassung Luthers (17) , sondern el-
Ahen Zugewinn für den hoheren Ruhm Gottes und eın Zeichen der eigenen Er-
w ählung für das Himmelreich S1e ES 1S% schon gut, annehmen ürfen,

der eimkehrende Herr, der bei Rückforderung der geliehenen Zentner
das Doppelte vorfindet und zurückerhält, agen kann: El du irommer und
reuer ec du bist über Wenigem getreu SECWESCH, 1C A dich über
viel seizen. ehe eın deines Herren Freude Der Gewinn gehört nicht
dem ec der in erwarb, sondern dem Herrn.,

Dürninger realisierte seine kapitalistischen ewinne mit dem Ziel, die
Schulden Zinzendori{is und der Brüder abzutragen (20), die nach stiem
menschlichen Ermessen ZU. höheren uhme Gottes entstanden aren: Für
den Bau des Gottesreiches ın dieser Welt, zur Missionierung draußen und
drinnen, 1mMm Auftrag Gottes und 1MmM Vertrauen aufi

Der puritanische Protestantismus hat den Kapitalismus egründet.

einer Anleitung einen jJungen auiImann schrieb 1748 Benjamın Tank-
lin W olgende atze (21) Bedenke, Zeit eld isSt Bedenke,
TEe eld ist Bedenke, eld VO  3 einer zeugungskräftigen Unı iIrucht-
baren atur ist en leiß und M äßigkeit trägt Nn1ıC. sosehr dazu bei,
einen jungen Mann ın der Welt vorwaärts br.  ingen, als ünktlichkeit und Ge-
rechtigkeit bei allen eschäften, uüte dich, du a.  es, Was du besitzt,
für dein Eigentum hälst und anac lebst Für unı täglich kannst du den
eDrauc VOIl 100 fund haben, vorausgesetzt, du eın Mann VO.  ; kannter
Klugheit und Ehrlichkeit bist

In diesem Glaubensbekenntnis des Kapitalismus atme noch protestantisch-
puritanischer e1s

ach diesen Zitaten Franklins onnte mMa  } meinen, der Kapitalismus Je-



Ner e1lt quft ethisch fundierte Spielregeln des Handels zwischen andwer UunNn«
Verbraucher beschränkt blieb. Das 1ST keineswegs Die Fabrik Wa  < als
olge echnischer Entdeckungen, denen die wissenschaifitlichen Tkenntnisse
vorausgegangen eın mußten, ın Erscheinung getreten. Die kapitalgebundene
Arbeit mMit allen roblemen verdr angte Zzune  end andwerkerarbeit, die e1-
genständig un iın den Standen traditionalistisch organisiert War,

Hıer 1U  >} I das dritte und w1e mM1r scheint wichtigste MOoOoOt1Lv für die Entwick-
Jung des Kapitalismus zuta eın OMLV, das eute bei formalistischer
nıtlıon unserTes Wirtschaftssystems zume1ıst übersehen wird. Fs ist die jeder
gewinnbringenden Innovatıon zugrundeliegende eative eistung, die nıe kol-
iV, OZUSagen gewollt und qauft efehl, erzielbar 1SE, SsSsondern immer VO.  a

der Einzelpersönlichkeit abhängt. otwendige Voraussetzung füur eatves
menschliches Handeln i1sSt aber ıne ausreichende individuelle Freiheit Die
rundlage dieses dritten Motivs, schöpferischen Handelns des Individuums,
Lindet ich als generales menschliches Eigentum auch ZU ersten Mal ın der
Delfinition TEe1LlNeEelL eines hristenmenschen nach Luther (22). In dem
Sendbrie{f aps Leo tont die erste These w1e eın Trompetensignal:

Eın Christenmensch ist eiın freier Herr über alle iınge und niemand unter-
tan Der zwelite Satz klingt w1ıe e1n Widerruf: D  X Eın istenmensch 1S% e1iın
dienstbarer Knecht und jedermann untertan 1eSs gilt Aaus eigenem S Irei-

Willen abgeleitet AUS dem Paulusbrie{f die Korinther 99 ®  ® Denn
wiewohl 1C frei bin VOo.  5 jedermann, habe 1C mich selbst ZU. Knecht gemacht,
autf dal3 1C ihrer viele gewinne

Diese Te1ıhnel des istenmenschen 1St angebunden einen ın der Welt sehr
unmittelbar wirkenden, einen sehr nahen OTtTt In seiner ntwort TAaSmus
von Rotterdam 1ä3t Luther dem Zufall und amı menschlichem ireiem Willen
kein freies Spiel (23) Die mögliche Alternative menschlicher Ireier NISCAEel-
dung erschöpit sich ın guter Ooder Schlechter, iIirommer oder gottloser FEnt-
wicklung der individuellen menschlichen Begabung von OTTt Ar (24)

1er ereite sich die Vorstellung vor, die nach der pr ädestinatio Y der Cal-
vinısten dem enschen NUur erlaubt, einer von lJanger and geplanten göttli-
hen Vorsehung Jediglich allerdings nach besten Kraäaften nachzulauien,

ott ist 1m landläufigen Sinn den Katholiken VO.  \ der Welt weıter entfifernt und
S1Itz dem Einzelmenschen weniger 1m Nacken als dem protestantischen i en-
schen, Bereits blaß unı Beichtabsolution uUurc den Pri  ter mindern das
Bewußtsein, OLT mich persönlich nicht Nur ständig beobachtet, S OMN-—

dern mich pers5önlich &P ordert und auch stetig in &’ mein en 3 eingreiifit,
Zu dieser entiernten Gottesvorstellung gehört auch die VOoNn den östlichen Re-
ligionen übernommene qußerweltliche Askese qals nicht einziger, aber doch
sicherer Wezx RS dieser Welt heraus Ott

Die Freisetizung des enschen VO. menschlichen Mittler UuUrc die Refiforma-
t10N und die unmittelbare Unterstellung unter Gott, dessen WForderung den
Einzelnen die Freisetzung der VOoNn ‚OT verliehenen Begabung größtmögli-
hem Nutzen einschloß, SONSEL #” niemand untertan &  S und nicht mehr eingeengt
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durch kirchliche Lehrmeinungen, iıne unerhorte Wirkung bis quf den heu-
igen Tag Unmittelbar nach der Reformation, 1mMm Jahrhundert, wurden ın
unvorstellbar kurzer e1ıt die wissenschaitlichen Grundlagen unserer ecnn1ı-
sierten Welt der abrıken und des Kapitalismus gele Aus der Entwicklung
der Begabung wurde ın Überhöhung die eative Tatigkeit wıe göttlichem

472 Jahrhundert haben die Vorläufer seien vorausgesetzt Descartes,
Pascal, Leibniz und Newton die moderne Mathematik als wichtigs Ces and-
wer  zeug für Wissens cChafit und ec aufgebaut, haben ook und Huygens
neben Newton die moderne Physik gegründet, uerıcke und Torrizelli eriaß-
ten das Wesen des Vakuums, führten ihre Zeitgenossen des ahrhunder:its,
Gay, Lussac, Boyle, arıottie den Gasgesetzen und Schufen amı die
Grundlage f{Uur alle gasgetriebenen Motoren; und Gilbert gyab mi1t den ersten
wissenschaftlichen Erlärungen über Elektrizität und Magneiismus die T und-
agen für den Elektromotor.

Rückblick sehen W1r eutigen ine ın der Menschheitsgeschichte einmali-
grandiose technisch-wissenschaliftlich!:! Entwicklung, Und doch ist die Wirt-

schaits- und Gesellschaftsform, die A4US dieser Epoche hervorging, der Kapli-
talismus, obwohl abzuleiten Aaus der thik des Protestantismus, VOIl nahezu
en Seiten befeindet unı inifragegestellt,.

Um das verstenen.muß hst das Verhältnis zwischen Kapital und
Arbeit betrachtet werden, u Denn der ensch leb nicht allein ın seinem Le1-
be, sondern auch unter anderen Menschen autf en arum soll seine
Meinuag ın allen Werken Irei und NUur dahin gerichtet sein, da% anderen
Leuten diene und nütze sSel. Nichts anderes S  +  ehe ihm Vor ugen, als Was den
anderen nofwendig sel, das heißt dann eın wirkliches Christenleben un da
geht der Glaube mi1t Uust unı Liebe erke, w1e ST Paulus die Galater.
lehrt Die Übertragung der christlichen ehre dieser Satze Luthers (17) Aaus
einer Zeit, ın der noch keine aDbrıken gab, ın ıne Nneue Zeit mit undurch-
sichtiger Wirtschaftsstruktur, ın der der einzelne TDelter 1m Gesamtorga-
NiSmMUuUSsS der Fabrik 4188  H— eın Rädchen iSt, dazu abhängig VO.  D mehr oder wenl-
DEr anonymem Geld, dem Kapital mit seinen unpersönlichen als unmenschlich
empfundenen Gesetzen notwendiger Geldwertmehrung, 1st bis eute nicnt rec
gelungen

Wir sprechen, w1ıe Marx, von”Arbei und Kapital” Der Terminus ” Arbeit i
entpersönlicht den Menschen 1M Tbe1ıter Termıinus Kapital i1st
scharf Er beinhaltet ebenso den eute vielfach m  n Kapitaleigner, ın
Klein- und Mittelbetrieben den nternehmer, WwW1e ın Groß8  rieben die Nter-
nehmensleitung. Nur selten noch ist eute der Unternehmer zugleich Kapital-
eigner und anı N Kapitalis Wir sprechen eute Von Arbeitgeber un! Ar-
beitnehme Vom Arbeitgeber A1ımmMt der TDelter dieT Sje 15* 1mMm
Besitz des Arbeitgebers Urc sie en ünnen, haben WI1ITLr
wieder, das TDeliten leben Das ist das TDelten nach dem unden-
fall * im CAhAwejlbe des Angesichts
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Urninger War schon damals eın nternehmer, aber nicht zugleich Kapitaleig-
LEr Kapitaleigner Zı o Banken un Adlige (25) 1C die Kapitaleigner,
sondern Duüurninger ausschließlich Wa  H für seine TDelter verantwortlich
hinderte der angestrebte kapitalistische Gewinn Aaus rationeller Arbeit nicht
daran, IUr seine TDelter SOrgen.,. Seine kapitalistische Betriebsführung
nnte wel Unternehmensziele: Die ohlfahrt seiner beiter und kapitalisti-
Schen Gewıinn,. N Sorgen N für die TDelter edeute zuerst, dafüur SOr$sSCN,
da das nternehmen gesund e1 dalß die Arbeitsplätze un der Arbeits-
verdienst Sicher seien. Dürninger rıchtetie sich nach Luthers Worten: »

Nn1ıCcC anderes StTEeE ihm (dem Unternehmer VO.  — ugen als Wa  N den anderen
notwendig Ge1 (17) Als einer der ersten Dürninger gleichbleibende
Ohne ein, die ich nicht m1t jeweiligem Geschäitsgang derten (26) Dıie
Arbeiter und ihre ne wurden nicht dem Gewinn untergeordnet. Kannten
1N1un seiıne Arbeiter N en arbeiten oder * arbeiteten sS1e NUrL',
leben

Heutzutage ist die Bezeichnung Kapitalismus für Wirtschaitssystem
ungeNau und leicht mißverständlic Üan Spricht zumeilist VO  a sozialer Markt-
wirtschaifit

b Marktwirtschait edeutet, das Geseitz von Angebot und achirage möglichst
ungestOrt VO  . en reglementierenden Eingriffen als Steuerungsgröße der
Wirtschafit anzuerkennen un daraus die rundsatze unternehmerischen Han-
eins abzuleiten, offener Konkurrenz reglert dann der essere der
Tüchtigere. Diese Marktgesetze gyelten für die Beschaffung (billigst möglichen)
kreditorischen Geldes ebenso, w1ıe für die Waren und ihre Verbraucher Sie
gelten aber grunds atzlich auch für das wichtigste Zwischenglied, die Arbeit
Be1 hoher Arbeitsplatznachfrage, und das War eginn des Kapitalismus
die egel, 1SE der Marktwert der Arbeit gering Der Marktmechanismus
führt dann menschlicher NoCt, die Arbeiterschafit verelendet

Das Epitheton sozial Sa nicht NUur, aber doch zuerst aus, der Markt-
wert des Arbeiters nicht mehr oder LUr eingeschr änkt VO  5 Angebot un!| ach-
Tage des jarktes abhängig eın soll, Unabhängigkeit un TeLNeE1L des Arbeit-
nehmers wachsen, Hinzu omMm seitens des Staates das SOozijiale eiz
Arbeitslosigkeit, rankheı un\!| er,

uch Dürninger mulite die iIreie Konkurrenz qut seinem Marktsektor anneh-
MMell,. Das Ten die abrıken Vor allem ın den Stadten m1T ihren Sonderrech-
ten (27) Dem setzte qals christlicher nternehme se1ine Solidität,
ıchkeı und Zuverlässigkeit, entgegen, Er verbürgte ich für Einhaltung der
Lieierifiristen und die Lieferung STEeis gleich hochwertiger Ware (28) ußer-
dem c amals gyanz ungewohnt, este Preise eın, Feilschen War der-
Zze1t Kaufmanns- und Käuferregel (29)
Seine blauen und roten Druckfarben en besonders leuchtend un haltbar.,
Er eıgene Rezepte, bei denen unverduünnter Kuhmist eıne sple-
len schien (30), die bis Z eutigen Tag un!  nn!' geblieben S1ind,. m1
nutzte eative Innovat]ıonen. Langfristiges achstum aus echter Geldwert-



mehrung 1MmM Kapitalismus 1ST ohne Innovatfıonen 2U5$S 2A\ti.1ven Leistungen nicht
denkbar Man sollte nicht vergzessCH, Ww1e€e ehr die Freiheit des Tr1ıstien-
mMensSCHEeNn eines Paulus und eines Luther die Vorausse:zung für menschliche
eagtive Entfaltung War. ber die * Arbeit ” war für Dürninger keine Markt-
Ware, die ohlfahrt geiner TODEe1Llter STAaNı als yleichgewichtiges Unierneh-
mensziel neben dem der ertmehrung un Gewinnschöpfung. Dürninger prak-
ti1zierte diıe PF sSoziale arktwirtschafit

Vor em 1m Frühkapitalismus ın Abkehr VO!  [ protfestantischer thik der
TDelter ZU.  — Mar  are dezradiert wurde, M Ul Schwerwiegende Folgen Ha
ben Der aut der ‚pannun: zwischen P Arbeit un Kapital VO  a AL X be-
gründete Kommun1smus MI1T seiıiner sStarren Ideologie 1SE einer der schwerst-
wlıegenden menschlichen rrtümer unı Wegbahner eines kollektiv gesieuerten
Staatskapitalismus, dessen Schwere Problematik nicht verkannt werden kann
(31) Dıe Gründung der ewerkschafiten ın der zweıten Haäl{fte des vorigen Jahr-
underis WEa ıne zwangsläufige Antwori qutf die ermarktung der Arbeit unı
wurde ZUT 79 zwischen Früh- und Späskapitalismus. ıne solche Interessen-
verirefung der Arbeiterschalfit als eigenen Kollektivs besitzt ihre igene Ge-
sei‘zmäaß3igkeit. Es liegt ın der atur VO  [} allen Interessenvertrefiungen, die
kollektive Forderungen urchseizen müssen, daß das VOI ihnen vertretene
Subjekt 1m Kollektiv ZU. Objekt, der TDeltiler ZULF Klasse, gepr azt WIrd. Da-
mi1t WIird ganz zwangsläufig eın Sozialisierungstrend ausgelösi, eıine erge-
sellschaftung a des Arbpeitnehmers. In den sozialistischen Staaten führt
nicht 1Ur die Vergesellschaftung und Verwaltung materıjellen Besitzes.stär-
ker noch die Vergesellschaftung und erwaltung des eascanhen ZAU Unfreiheit
Be1 uns muUussen zudem el Paritner, Arbeitgeber und Gewerkschaf{ften, wol-
len sS1ie ihrer Au{fgabe gerecht werden, dem jeweilig anderen entgezengerich-
teie achtansprüche stellen der olge wird Sanz unvermeidbar das Gesicht
des Arbeitnehmers dem seıne Inieressen vertretenden Partner ewerkschafit
Ireundlich zugewandt, dem 1m Machtgerangel seine Interessen versagenden
Pariner Arbeitgeber feindlich abgewand Das ndert den kollektivierten Ar-
ılter daran, Ssich mit seinem Jr nternehmen identifizieren und eıne  3
Aroeit als eru empünden; verstäarkt die Gefahr, ” arDeiten
leben ” und nicht ” leben arbeıten

Nur 21ın unmittelbarer ideeller Un materieller onsens zWwischen Arbeitge-
ber und Arbeitnehmer kann dem Arbeitnehmer das ewußtsein vermitteln, ein
wirklicher Mitarbeiter e1n, ET die 1916 gegründete gewerkschafitsgehun-
dene Beiriebsvertretung (32) onnte den betriebsverfeindenden Einflu%ß der
Gewerkschafi quf den Arbeitne abhauen helfen Da aber der Arbeitge-
ber als ensch mit dem Arbeitne  er als enschen Nur über diese gewerk-
schaftliche artheke nweg, und nicht unmittelbar Biertisch soll SPCrEe-
chen ürfen, erleichtert nicht die Überfünrung des Arbeitnehmers ZU Äit-
arbeiter. 1lie Maßna  en, die auf ıne unmittelbare Aussprache nzielen,
werden nicht als gewerkschaftsfreundlich empfunden Der Arbeitgeber hat
Schwer, dem Arbeitnehmer gegenüber handeln, w1e€e Luther verlangt
N Nic  11  ts anderes StTe ihm Vor ugen, als Was dem anderen nofwendig sSel
Dem Arbeitnehmer Wird Schwergemacht, seine Arbeit nach Luther  S Maxi-

darauf gerichtet empfinden, anderen Leuten diene und “ze se1l
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Aus diesem Dilemma ın uUuNserer Wirtschafitswelt können W1T 1Ur dann heraus-
kommen, WEe1 gelingt, Aaus den notwendig einander entgegengerichteten Ver-
Lragspartnern gleichgerichtete Entscheidungspartner machen., Das 1ST
schwer. s geht namlich 1Ur dann, WEeNNn el Partiner Aaus Machtausübenden

Dienenden werden.

Der Forderung, VO. Machtausübenden ZU Dienenden werden, wird noch
größere Dringlichkeit verliehen, WE mMa  w bedenkt, der unternehmerische
Wirkungsbereich eute weit über die Landesgrenzen hinausgeht und, denkt
Ma Umwelt un« Rohstoiffvorr äate, die Zukunft,das en der kommenden
Generationen mitzuverantworten hat Das hat der nternehmer edenken

uNnserTrenm 1rtscha{ftsleben liegt bereits dann N ißbrauch VOr', WEeNnNn Gewin-
D: für betriebsiremde Eigeninteressen des nterne eingesetzt

werden, die MI1 den Interessen der esamtwirtschait nicht ın Einklang stehen
Da aber der ensch ın gewissenlosem Raubbau die Nachfolgegenerationen
Schwer Schädigen kann, findet manche Beispiele. Dıie Abholzung Spaniens 1mM
Mittelalter ZU  Z Unfruchtbarkeit weiter Landstriche bis AL eutigen
Yag und Klimaänderung. So kann auch der Raubbau den wesentlichsten
Rohsto{ffen dieser Tde uUrc alle Industrieländer die Lebensbedingungen V1e-
ler Folgegenerationen gerade der Entwicklungsländer sehr nachteilig
beeinflussen. Wenn ın den USA F die der Trdöl- unı utomobilin-
dustrie den Menschen einmal einzureden versuchte eute ist mMa  (2>) en
licher geworden S1ie mußten hrer und ihres reichen Landes Selbstbestä-
t1gung Straßenkreuzer mi1t Benzinverbräuchen VO  w mehr als 100 en
unı War uch dann noch, wenn gylobal zunehmend knapp werdendes Rohöl da-

u  i daß quf Kosten der eigenen irtschaitsbilanz und aller anderen Roh-
ölbezieher immer mehr Rohöl ın die USA eingeführt werden muß, dann isSt das
ıne ebenso flagrante Ww1e selbstverständliche Fehlleistung kapitalistischer
Unternehmensleitung. Der Steuermechanismus der arktwirtschait Seiz ın
solchen un ahnlichen allen oft sSpät ein, Diese leidvolle Erfahrung führt

immer Auseinandersetzungen zwischen den Anhängern des iIreien
Wettbewerbs und der Wirtschaftsplanung. Wenn nternehmer nicht verstehen
lernen, daß ermarktung der Zukunit Gew1innen für eute ebenso verhäng-
nisvoll ist, w1ıe die Vermar  tung der Arbeit WAar, WEenNnn sS1e ın ihre ntier-
nehmensstrategie nicht weltweite Zukunftssicherung miteinschließen, dann
werden S1e ich nicht wundern rauchen, WenNnn G1€e verteufelt werden und
Wenn ich Planunzsgremien des Staates oder der Gewerkschaifiten anheischig
machen, ın eın unternehmerische Entfscheidungen einzugreifen.

ES genügt eben nicht mehr, Wenn eın VOA’ protestantischer thik mitgepräg-
ter Kapitalismus unter einst anderen Voraussetzungen einer NnOCn nicht aus-

geplünderten rde LUr wel nternehmensziele miteinander verknuüp Uun«
Z Richtlinie unternehmerischen andelins macht: die Wohlfahrt der Mitar-
beiter und die Gewinnerzielung. Was dem anderen draußen n1C 1Ur eute,
Sondern MOrgsenh 1ı1en un nütze sel, das 1St die Zielrichtung, die 1MmM Beiwort
” sozial der Sozialen Marktwirtschafit noch nicht hinreichend berücksichtigt
wird,
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Der Dienst Mitarbeiter unı Nächsten, der von Dürninger bewußt 56=-
uUbt wurde, 1SE eute dem Einzelnen weitgehend Vo ag unı anderen karita-
t1ven und kirchlichen UOrganisationen oder den Gewerkschaften abgenommen
worden, Wir können ın der ege LUr spenden und WI1Ir wollen dankbar Sein,

WITr schon die Not suchen mUuüssen (aber auch SsSuchen sollen), falls W1Tr
mittelbar helfen wollen, Wir mUussen Ul  N 1Ur darüber klar sein, daß a  es,
Was WI1ITr übrig en und 1mMm Innern iur die soziale Sicherung Arbeitslo-
sengeld, Alterssicherung, Sozialfürsorge nach draußen für die Lan-
der der dritten Welt ausgeben, 1Ur AUS den Gewinnen kapitalistischer gew1nn-
trächtiger nternehmen stammt In eıner Gesellschaft, ın der n1emand unmit-
telbar Aaus eigener ande Arbeit leben kann, niıemMaAand mehr eigenes orn
eigenem T OL verbackt, das den Armen weiterreichen kann, stammt selbst
das cher{flein der en Witwe WIrd dadurch keinesfalls abgewertet,
auch Aaus kapitalistischen Gewinnen, Der Reiche, der dem ame 1m Schlupf-
vermögen nachsteht, i1sSt bei uns eute nicht mehr LUr der kapitalistische Buh-
Mann, das ind WI1Tr fast alle und die Quelle auch unseres eichtums 1st die
kapitalistische Geldwertmehrung, Als ostgänge dieses SysStems m uß ich
jeder, nicht 1Ur der Unternehmer un Arbeitgeber , iragen, ob auch mM1
seiner Arpneit dem Anderen 1mMm weltesten Sinn diene und nütze el,

Nur dann Wenn jeder Arbeitne weiß, der nternehmer un« rbeitge-
ber seinen eru qals Dienst auffaßt, Mitarbeiter und Anderen draußen,
un den ‘jewınn diesem Dienst unterordnet, kann auch der Arbeitnehmer sSe1-

Arbeit, welcher Stelle auch immer, als eru auffassen, kannn von ich
Sapcenh, daß lebt,um arDelten.

uch Dürninger ußte sehr g‘llt‚ IU seine ewinne er  elte: 1C 1Ur
Z.U Wohle seiner Mitarbeiter, sondern VOLT em auch 1mM Interesse der Auf-
gaben seiner brüderischen Gemeinschaf{it Dabei leistete die 1ssion der Brü-
erkiırche unmiıttelbare Entwicklungshilfe ın der damaligen Welt, ıne
Hilfe, deren Wirkung in weite un gerichtet War. Ürninger sah auch das
Wohl des enschen ın den umliegenden Dörfern, das Wohl seines Landes
Dürninger Wa  —< zuerst Diener.

uch Zinzendor{f schließlich aus Kapitaleinsatz erzielten, kapitalistischen
Gewinn Aaus abrıken (Unternehmen) gutgeheißen, WEenNnn 1Ur anderen (dem
urchkommen der Geschwister) diene (33)

Fragen W1ITLr uUunNns wieder, ob Handel sich und insbesondere kapitalistische
Geldwertmehrung Sundha sel, Für ıne ntwor omMm darauf A W9AS
mMa  a} will. Will na  - iromm werden außerhalb dieser Welt, mit dem letzten
iel außerweltlicher Askese,und gylaubt, dies das eil der Menscnen sel,
dann Sind Handel und Gewinn sündha{fit Will na  } aber VOL em draußen hel-
fen und sS1e das eil ZUerst iın helfendem Mitleiden, dann muß mMa  } den Ge-
wınn bejahen un\| auch selbst anstreben. Nur dar{f Gewıinn Aaus kapitalistischen
nternehmen nicht Selbstzweck sein, sondern muß erzielt werden ZU Zwecke,
andern dienen, Ein anderes Rezept gib nicht Keıne andere nstanz kann
diese sehr persönliche Verantwortlichkei dem Einzelnen abnehmen
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Anmerkungen

Eın ergänzender Be1itrag Z.U Thema: hristentum und Sozialismus 1m
Blick auft die Anfänge der Brüdergemeine 1sSt geplant
H.Wagner, Abraham Dürninger u, Co 1747-1939, hrsg. VOo  s der Abraham
Dürninger-Stiftung errnaınu 1940, 522: TLO Uttendörfer: Wirtschaif{its-
ge1ils und Wirtschaftsorganisation errnhuts un: der Brüdergemeine, Alt
errnhut, 'eil Verlag der Missionsbuchhandlung errnhut, 1926. 156/57
Uttendörfier, Wirtschaftsgeist, S{
Ebd 138: Abraham Dürninger übernahm den Herrnhuter Kramladen
und zugleich die potheke 1747 39: Um 1750 gehen seıine Waren
über England nach Amerika und iber Frankreich nach IX 1750 wird
iıne Leinendruckerei, 571 eiıne Bleiche, 1759 eın großes abrikhaus _
rıchte 190 :U m 1759 en seine Waren 1m Ausland Markenwert Die
Firma hat eltruf 1761 WITr der große en gebaut. 1762 erhält die
Tabakflabrikation eın aus, 148° Von 1758 1763 betrug eın
Umsatz, VOrLr em aus Exportgeschäften, 232 750 Taler bei usgaben
für Einfuhrgüter QOil 4929 510} Talern Man dar{f nicht veErscSsScCh, ın
dieser Ze1it der siebenjährige rieg die heimische Wirtschafit schädigte
1766/67 wurde das große Handlungshaus gebaut, Bei Dürningers Tod, 173
betrug das Kapital der Firma I7 000 Taler, u nach Rückstellung
Vo  - 78 A7O für die nität, nach Abschreibung sämtlicher Gebaude mMIit

980 GE unı obwohl der unı der Gemeinde insgesamt 131 914
gespendet
Ebd. 402 1753 sa Zinzendortf: und Wandel
kann ich mich garnicht finden, denn 1C bin darin eın Ignorant Es
1st darum ıne Schwere ache, ın der emeıne iıne Fabrik anzufangen,
und 1C kann nicht begreifen, w1ıe zugeht, denn eute, die etwas ın
der Welt unternehmen ind gemeiniglich reiche und haben einen
ond dazu, W1r aber en keinen e 1C Aur das, sondern 1SE
die rage, ob mit dem allen dem Evangelio gem äß ist Am

9,. 1753: ” Ich möOöchte gern wissen, Was die Geschwister für ıne Idee
VOIl den anuia  ren, die W1ITr ın uNserTrenN jemeılnen haben oder anlezen,
haben Ich bin den Manufakturen erzlic ein
Ebd 1/75: *” Am 87 1765 die Fabrikensache ın einer räli-
minarkonferenz des Direktoriums g vorsSchOMMECN, ach 1NS1C er
anwesenden er ist wohl unleugbar, mi1t der Fabrikensache
ın unseTe:l (jemeılinen noch nicht ın dem rechten ange o ist Der
wec unserer Fabriken 1St, besser estehnen Öördern,
eTeEe Geschwister M1 Arbeit versoryen Un dadurch dem Ganzen
dienen Sind auch NsSerTe Fabriken nach den dermaligen mständen

uUuNseTer edeckung und uns amı Kredit verscha{ifen dienlich.,
ıe ıne Art VO:  5 Fabrik 1S%, WE eın err Ooder Entrepreneur ıne
Fabrik anlegen, die ganze Direktion und das Managemen: davon ın ihren
en ehalten und alle eute die dabei employiert werden, anstellen
und bezahlen, da dann Einkauf und Verkauf auf ihre Rechnung gehe und
Gewınn un Verlust ihre 1sSt Es gibt aber auCcCh abriken, da die Qr  —
liers für sich fabrizieren und eın jeder Manufakturierer des Ties oder
der Gegend selbst FEın- und Verkauf besorge und der Proifit auch folglich
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mehreren gute omm insonderheit sehe mMa die unumgängliche
Notwendigkeit ein, da ın nsehung der Webereien ın NSsSern (Gjeme1-
1E  a auf diesen Fu3 gesetzt werden mUuüsse 1er ın errnnu aber 15  —
S1e ın Br Ürningers Häanden allein wurde als eın rundsatz ansecsSc-
hen, da dergleichen (nämlich M onopolia) ın keiner emeıilne aufkommen
muUüsse Dergleichen Fabriken w1ıe die eberei sollten billig Dei uns
nicht ın den en einzelner Personen bleiben, Ssondern ZU DBesten
ers olks allgemein yemacat werden, el wurde aber erinnert,daß gut
wäre, W ZU. ersCcnHIu! der Waren aktoren wären, dazı konnte
ın errnnau Bruder Dürninger und das iesige Negol1um allezeı dienen.

® Fıne Hauptidee be1i NSeTrTrn abrıken 1St, dadurch L1SeTeEe Geschwi-
ter Aaus den Häanden der Welt herauskommen und S1e ın der emeine ih-

Nahrung finden Unsere Faktors muUüussen er auch darauf sehen,
S1€e den Geschwistern soviel Verdienst geben, als 331e Ohne Verlust tun

können, unı jeder aktor muß mit Vergnügen ansehen, WE seinem
Prolilit dadurch eLiwas abgeht. Unsere abrıken mUussen zuirieden
sein, WwWenNnn S1ie auch niCh! viel gewinnen, WEe1n sS1e LUr ohne Verlust durcen-
kommen und die Geschwister mit Arbeit esorgen, Es WIrd ın der Welt
Vor einen ehler angesehen, Wee1N eın Mannn alle Tanchen VOIN anufak-
tur allein hat un der BallZe Proiit auf einen einzigen reduziert wird, und

ists doch ın ahrheı hier ın errnnau Aller Nutzen fallt auf die and-
Jung allein, und die Nd1v1dua unseTer Geschwister leiden arunter
kam er die rage auf, 09 den hiesigen horhäusern sollte zugesfifan-
den werden, Webereien errichten. ESs wurde der Vorschlag gyeadu-
Bert, dreı Webereien anzulegen und die dazu nofigen Häuser bauen, el-
I1 die verehelichten Geschwister ihre Gesellen en könnten, i1ne
VOL die ledigen Brüder und ıne VOL die ledigen chwestern

Uttendör({fer, Aditı errnnNu: Wirtschaf{ftsgeschichte un Religionssoziolo-
e Herrnhuts wäahrend seiner ersten Jahre e Verlag ÄA1S-
sionsbuchhandlung errnhu 19925 40: 1 1743 muß adusSse-
MAaC werden, daß die Liebesmahle künftig ganz einfiach eingerichtet WeTr-

den sollten, lieber 'Tee Kalffee und statft der Kuchen lLlieber solche
Milchbrotel gebacken werden, 1NSs Pfemnig kostet Am D 1743
wurden für das Liebesma Tee und Milchbrotel qals obligatorisc einge-
führt, dem nwesen des Kuchenbackens steuern. eNdOT -
fer, irtschaitsgeist, 115: 1 1755 WI1Ird verfügt: ” Die Panz
nÖötige und ZU.  H Verschwendung nlaß gebende Zuckerbäckerei haben die
Backer in der rtsgemeine sowohl als ı1n den horhäausern einzustellen
Es ware  bi€ ıne unschwer solvierende r  3 obs für Kinder Gottes unNnan-

ständig sel, Ssich dergleichen Näscherei gewOhnen
Uttendördfer, Alt errnau 44: on 1730 wird OC ıne Über fluß -
mode ıne Kleiderverordnung erlassen. eıtere folgen O1a a 38S, 1452
und 1754 Adelige Geschwister duriten sich anders eiden, als 'a ordinäa-

Geschwister. Am 24., 1733 heißt ” Der err als Vorsie-
her bitten die er, wel S1e Exulanten sind, sollen S1e keine Eitel-
keit ın eidern reiben. IS 1SE un S1ie S1ind Bauersleute un« sollen
nicht als ürger gekleide gehen, D Nitschmann schreibt 16 1739

Zinzendori{i: N Ich ill nen LU  - eın Exemplar Von denen Kleidern schik-
ken, die gyeändert und Zı e abgeschaf{ft werden müÜüssen, Den Mannsleuten
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ihre aCcC mach  + nicht viel ausS, und jeder will auch gern andern las-
SeN,. ber die Weibsleute en fast keinen Fleck quf dem Leibe VO.  a der
Fußsohle quft den Scheitel, der nicht mMUW yeäandert und abgeschafft WEr -
den ca der Ordnung, die AaUS dem Gemeintag VO. 1738 hervor-
Z1N:  x  59 werden die eutife sahr vergnüglich esenden Verbote fuür die Manns-
eute un die Chwestern festgelegt. Fur Qie SChwestern el unter
unkt 6° M Hiernaäachst* so11 nicnts als die Hauben geblattet geplätte:?),
die 0CC aber aııf den 1edern getragen werden. Und eil SsSich niemand
anders tragen soll , als eın anı MmMIi1t Sich r1N! sSchicken sich
uch die mährischen Hauben VOL nMLEeEMANd anders. Diese egelaus-
nahme für das Iragen der mäahrischen au Urc Regelüber-
Schreitungen ZU  _ Gemeinhaube,
7 Uttendoör{er, Alt errnhut: OCn 1939 en die Lebensbedingungen
sehr einfach, die Not* War 703, Arbeitslose Brüder wurden, als Wander-
arboDeiter, ZU  r Evangelisation ausgeschnhickt oder P AT Anlage des Herrschaits-
gartens eingesetiz (0) Jahre später siedelten sich die ersten Ade-
igen 93) und bauten e1t 1743 ın errnhu eigene Hauser (S 99)
1744 werden für die 178 ledigen Brüder 1780 nocn Zahl
alle Stande und Berufe auifgezählt: Vom Weber A Handschuhmacher,
VO. Edelmann über den eologen und Juristen bis ZUMmM Herrendiener (S
839/90) brüderisches usammenleben nicht bedeutete, daß die da-
mals als gottgewollt empfundenen Standesuntfterschiede aufgehoben WL -
den mÜüßten, die Unterschielde stetier ue VO  - pannungen, Die
># ordinaren Geschwister SLIrEeDien mM1 wachsendem ohlstand natürlich
ıne Angleichung den ieu alen Lebensstil
Uttendördfer, irtscha{tsgeist, J0° In eıner Konfieren 1m ‚J unı 1757
Sa Zinzendorifi H A, erenm Essen und Trinken und Kleidung
muß Simplizität und Ordnung sein,. ahin (gegen diese Simplizität unı
Ordnung gerichte?) rechne ich das vielerlei Weın halten ın uUuNseren TtisS-
gemeıinen, die allerhand Delikatessen, i1tem WenNnn einem, reden, die
eele 1n die Kleider gyefahren 155,. ahin 1sSt nicht rechnen, WEeNnNn ich
ÜUSeTrTe Edelleute nach ihrem anı eiden, Lakeien en, Equipagen
haben, das Regiment ihres OTrIs und Hauses mM1L Ordnung, ignitä: und
Manier einrichten, Der erste natüurliche edanke 15° wohl, da n1ıe-
mand ich fein kleiden soll, als WaSs bezahlen kann, der zweite,
WE  s a2uch bezahlen kann, doch nicht tragen soll, WwWenn ihm nicht

Amt, anı Nder Geburtshalber allenfalls zukommt, und der }  e’
d wenn MNa  - anderer TSACANen willen, diesen Unterschied der Stan-
de nich‘ autkommen lassen will, lieber die Noblesse auch el Danz her-
unferrücke, ehe die m1tatıon der Geschwister VO  » geringerer enur IANn=-
Dger gedulde WIird, A  A  V Diese tandesbewußte Abgrenzung drückte ich
immer wieder iın den folgenden Kleiderordnungen ausS.-  taaGrfier :W ‚gelist,

1770 erscheint VO.  &, Layritz ıne Kodifizierung der brüderischen thik
unier der Überschrift: Der evangelischen Brüdergemeine errnnu
brüderliches Einverständnis über erselben Ordnungen und ihrer Mitglie-
der und Einwohner erhalten nach Christi Sinn Ort heißt ın einem
Absc  ıl  nitt: N Gleichwie die ufhebung oder auch HRT die ermengung der
Stande der VO.  ban Ott selbst ın der menschlichen Gesellschaft eingeführten
Ordnung entgegen 1SC, soll bei unNnserTer Gemeinschafit des Glaubens
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unı Gleichheit des 1LNETEN nade n berufs die göttliche Ordnung Verschie-
denheit der auch der emeine nicht außer ugen gesetzt werden
Dem zufolge gehört die Gleichförmigkeit der er außerlichen Erziehung,

der eidung oder Art des Anzuges der häuslichen Einrichtung unı
dem außerlichenTkeineswegs Zz.u  — Gemeinordnung, unı Or

Jerwenigsten 1St die Gleichheit der Kleidertracht oder deren Einrichtung
jemalen AUN. Notwendigkeit machen unı als eLIwas Wesentliches NZUSe@-
hen amı ind die Standesschranken der Feudalstruktur errnnu
fortgefallen ESs entwickelte sich 6111 aristokratisch gepr agtes pluralisti-
sches Gemeinwesen

10) Uttendör{fer Wirtschaitsgeist 377
11) Ebd 145 147 149
12) 147 Die Doriler standen sich TOLZ niedrigerer ne besser

als die Bruüderischen eil S16 bei Einsatz aller Familienmitglieder »

gestört”’vom Tchlichen en weıt mehr Arbeitszeit einsetzen konnten
unı zudem landwirtschaitlichen Nebenverdienst hatten

13) eber: Die protestantische thik ersg VO  n ohannes Winkelmann,
Siebenstern Taschenbuchverlag, Hamburg 1975 Siebenstern Taschenbuch

un 101/06
14) artın Luther: Luthers er zweiter and hrsg VO  5 ILO Clemen

verbesserte Auflage Walter de Gruyter Co Berlin 1959
FEın Sendbrie{f aps Leo Von der TEeE1LNEN Ne istenmenschen

Kapitel
15) Mose Und ott der Herr nahm den Menschen und setizte ihn den

Garten den da ihn aute und bewahrte J

16) Luther ( Anm 14), Von der Te1Llhel Tristenmenschen
Kapitel

17) Von der TE1NeElL Ne. Christenmenschen Kapitel
18) Uttendoör{ier Alt errnnu 175/76  e  ° 7 Man arbDelte n1ıc allein

INa  - lebt sondern MNa  z lebt der Arbdeit willen und wenn mMa  } n1c
mehr arbeiten hat leidet mMa  a oder entschläft Ne emeıne
m uß gearbeitet e1in und weil die allgemeine orsorge (allen Tr1ısten
versprochen enen wiesen urc die Proben, arunter die Zıeu-
gecn kommen limitiert wird daß S16 sich auch allenfalls Hunger und

als Diener Go tes beweisen mUuüussen S31€e ich WEINSCI als andere
Mens hen auf ihr escheiden eil verlassen und mit den en arpeıten

s1ie nicht allein selbst niemand beschwerlich werden sondern auch
haben MOSECNHN geben den Dürftigen Wie den Gliedern der emeıline VO.  -
allerhand ewerben bei nS  osen Zeiten und bei kontinuierlicher SeCE-
lenarbeit diesem Zwecke helfen un S16 1i1ne beständige Hantıe-
rung bringen das 1St ıne der wichtigsten unı würdigsten Sorgen der
Obrigkeit welche ott gewurdigt hat mit Gemeınen konnektieren
Sie sündigen nicht wenn sS1e ZiU. Voraus dran denken sS1e sündigen WeNnnNn
S16 diese Pflicht verwahrlosen.

19) eber, thik (Anm 13);
20) Uttendör(fer, Wirtschaftsgeist, 183 Kurz VOL SsS<Ce11eM ode konnte Dür -

ninger der Tilgung der Uni  sschulden erheblich beitragen ber erst
1801 hat die Firma den etzten Schuldenrest der tilgen können

Ziu Lebzeiten hat sich Dürninger gelezentlich energzisc gewehrt VOLT' -
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zeitig, R: VOLr Konsolidierungz Seines nterne  ens, ZUT Schuldentil-
SUN:;  >5  y der beizutragen: N brauche noch Zeit, und Wenn

ich AUS dem Vorteil seizen lasse, werde des Lieben Heilands Ab-
S1C m1L der Handlung gehindert. BKr werde noch, urc Gottes Sezen ın
den anı kommen, uUurc seine Handlung alle Schnhulden des Generaldirek-
tor1i1ums bezahlen,

21) enjamin Franklin: chlußsatz ausSse? Necessary hints LO E  hose that WONU.
be ich (geschrieben 36), ferner: v1ce IO OUNS Tradesman (1748),
orks, ed Sparks (Chicago Vol 5 . c Fußnote 1  ,

22) M Luther (Anm 14), 1  9 Von der Treıhei eines Christenmenschen,
Kapitel

23) Martın Luther: Vom unfreien Willen., Ausgewählte erke, hrsg VO  a eorg
Merz, Dritte Auflage, Erzyanzunzsreihe, Band, Kaiser Verlag
München, 1954,; 24° Es LSE er auch dies für den Christen NOL-
wendig wissen, ott nicht versieht, dafß dem Z ufall ireies
pie gelassen wird, sondern es m1t unveränderlichem, ewigen unı
fehlbaren Willen versiehi‘, SiCcn vornimmt und LUut Daraus folgt unw1-
derlegzlich: es, Was W1ITr cun, a  es, Was geschieht, QUCnN WE unNns
veränderlich und S anders eın könnte (contingenter),
Schehen Scheint, geschie dennoch wirklich S dal3 niıcht anders eın
kann (necessar10) und unveränderiich, WEn Ma den Willen Gottes
S1e

24) Ebd und 47° N wenn OT iın uns W1r ill und tut der Wil-
le, urc den e1s Gottes zartlich angefacht, gewandelt wiederum AaUuUSs
reiner Bereitwilligkeit und AUS eigenem AntrieDb, nicht ZWUNSCH,
Nennen W1TLr jedoch die Ta des iIreien illens diese, durer die der ensch
tauglich 1ST, VO. e1s ergriffen Diese Ta nämlich, das 1sSt die
TaugliChkeit E die ekennen W1ir aucn,

29) agner (Anm 2)5
20) Uttendörf{er, irtschaiftsgeist, 149: » Über das Verhältnis der ne

der verschiedenen Gruppen finden sich 1Ur undatierte Zettel anac
hält eın andweber für Gang Taler bis TIr Groscnen, eın ledi-
ger Bruder TIlr.bis4 Fir 4O Gr eın verheirateter Bruder TIr bis
TIir. (35 7 161/62 und 166: uch den selbständigen Leinwebern
bietet Dürninger möglichst gyleichbleibende Preise; nicht 1Ur dann, WE
die uarnpreise niedrig, sondern 71 Leidwesen der Leinweber auch dann,
WeNn S1ie hoch liegen. Dürninger quZert Sich dazu selbst: Wir verlan-
DECN dem TDelter nicht nahe Z kommen, da s3e1ın TOLT mit Seuf-
76  5 eS5Se, Sondern daß sich seliner an Arbeit nähre und uUuns da-
mi1t 5  > denn hbeides mu38 ich Inm kombinieren lassen. ”

27) Hammer: Abraham Dürninger, eın Herrnhuter Wirtschafiftsmensch des
achtzehnten ahrhınderts Furche Verlag 1925,

28) Uttendördfer, irtschaftsgeist, 162
29) Ebd, 160/61  &  ® Dürninger 133t, entispr. dem Herrnhuter Grundsatz,

nicht mit ich handeln und A  E keinen Diskont Er schreibt einmal nach
Straßburg: Dieses ber 9llen WILr uns ZU. OTaus ausbitten, daß,

Ihnen dienen sollte, mehr Ware VOIl uns beziehen, S1e Ssich Nnsere
Preise gefallen lassen und keinen Abbruch machen, ” Eın anderma schreibt
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C entspr. der Gemeinordnung, die Brüder gerichtet: Y  z Das Biezen und
Wiederbieten soll bei Brüdern keine haben, ”

SU) Wagner (Anm 2)
31) Die Marx sche ehre Sagt, daß een ausschließlic us materialisti-

SChHer Faktı  ean seilen. mM1 STE Marx 1M Widersprucn AU eber,
der auch geistigen, insbesondere religiösen Strömunzen ec ıne
Mi  Ir  ng zuspricn°®. DIie Mitwirkung cChristlichen Gedankengutes ebenso

der Ildee des Kapitalismus WwW1e des Marxismus 1SE kaum bestreitbar
Die Verfolgung der eligionen ın marxistisch rezlerien Läandern folgt auch
daraus, dal3 D  n nicht eın kann as nich* eın darif e marxistische Ide-
ologzie, d dialektische Materialismus, wird nach Marx’ SCHer Vorstel-
lunz urc ıne VO_. Kapitalismus estimmte unahbäırderliche Klassen-
pr agung moLLVIer ıne Veränderung dieser Klassen dann, WEeNN sich das
Wesen des Kapitalismus andert, Z B 1Ur dadurcn, zunehmend
Stelle des ” Kapitalistien » der VO Unternehmen angestellte Manager 1
WIrd VO sozialistischen Ideologen nicht zugestanden, Der Kanitalismus
i1sSt ‚:War eiNn! aber der Sozialismus kann auf ihn, us mi1t unveran-
dert hassenswertem Gesicnt, als Ursprung der eigenen Ideolozie Nn1CH!
verzicnten,. ber elbs dann, WEeNNn realisierte marxistische eologzie
1mMm eigenen Herrschaftsbereich, Ww1e schließ3lich angestrebt, die U  P Klassen Za

veränderte, dari sich die Ideologzie absurderweise n1ıc andern, Äan kann
fast als Besiätigung marx’ schen Ideengutes ansehen, daß die nveran-

derlic  eit der marxistischen Ideolozie chlie3lich SRVAN führt, dalß ıne
beherrschende (Funktionäars -) Klasse 1N| ıne beherrschte Klasse, die
alle übrigen (‚enossen umfaßt, ın den sozialistisch reglierten Läandern auS -

geDpr agzt ernalten bleibt oder SiCch ausbildet Der Selbsterhaltungstrieb
führt zudem, VOoNn der materialistischen Heilslehre abzeleite®, die unk-
tionärsklasse inperialen Ansprücnen. Der Jialektiische Materialismus
fußt auf mehreren Irrcrtumern® Sn hierzu Norman Birnbaum: Kon-
kurrierende Interprefationen der G(‚enese des Kapitalismus: Marx Un We-
ber In Seminar: Religion und gesellschaftliche Entwicklung. Studien ZU.

Protestantismus-Kapitalismus- These Max Webers Suhrkamp Taschen-
buch Wissenschafit 38,

3 2) Das M Hilfsdienstgesetz 3 1916 ZUT Bildung VO  s Arbeiter- unı Ange-
stelltenausschussen ın den Betrieben, n hierzu* ors Sanmann: Diıie ‘ 1e -
werkschaifiten ın Wirtschaf{t un Gesellschafit Hamburger ahrbuch für
Wirtschaits- un!; Gesellschaftspolitik, Jahr (13977)5 13°

33) Uttendörder, Wirtschafitsgeist, Am 21754 redete Zinzendorif
er den Text acht meın Haus nicht einem Handelsplatz ah
sa 0 Was 1U  a die abrıken und die Mei:hode, die Geschwister
durchzubringen betri{ft, kann 1C nich:i  &*  S dagezen Sagen, ES mu%ß LU  er hei-
lig unı VOTIN Angesicht des Heilands geführt werden, In der darauf-
folgenden Konferenz führ AaUS® A Wenn bei den abriken, Hantiıerungen
und Wirtschaften eiwas EeEWONNECN wird, da habe 1C n1C dawider
Der Prof{iit, der erauskomm(t, muß T: notwendigen Durchkommen der
Geschwister angewendet werden, ber ın Ansehung des Stocks (Kapitals)
m uß eın NHAakonus (der Unternehmengsleiter 1mM Gemeindienst) Yanz
barmherzig se1in, da kann mit der gygrößten Billigkeit 54926;1; Ic  n dar{
M CHT; icn kannn WICH?, 1C ill n1c davon ergeben mussen
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auch Dürninger un Chesterwork in Ansehung de Stocks ihrer Fabriken
halten N

English Sum mar ıy

CA PITA LISM CHRISTIANITY EXAMPLE ABRAHAM
DUR NINGER

The question reated here 15 whether DrO: anNd gain and the affirmation of
economicC ZT 0W Aare wicked ior ıstıan 1{ z had been the Case, Abraham
Dürninger WOU nNnOLT have been accepte ın the Moravlıan Church, NOr permitte

become very successful mercheant. OOLZ investigates the 1sSe of modern
Capitalism and recognises rO0Ots: Luther ’s under standing of man ’s ork
his calling “the Calvinistic-Puritan concept that pro W4AS conüNKrmation
of DJ Proper work and industry, LO the gylory of God: the creatiıive aCLU0NS
of the individual, ounded ın Luther ’s N TEeilhNeEe1L eines Christenmenschen (Free-
dom of the Christian Person) hich 1ın the 17th CENtLury became the Fasis of
modern Science and Technology. OOLZ investigates then cthe relationship
between or and Capital, describing the present situation, hich 1S formed
by the thought of MN and the iree market SCONOMY .

Following E SUMMar V of Occidental Story, he returns LO Abraham Dür -
nınger and his initial question: Z Dürninger knew ell why he wanted LO make

profit: NOT for the g00d of his fellow workers, but above qll for the interests
of the work of the errnhuter Moravlan fellowship. In e WaYyY the mission
work of the oravıan Church offered direct help ın the development of the
DOOL world Oof that ime, whose effects reached into the uture Dürninger W4ASs

concerned ıith the welfare of the people ın the surrounding villages and ın
n1is OW land Was Servant oremos Let qask ourselves agaın
whether IM and the capitalistic increase of ONEYV 15 sinful The a -

WE  s depends hat OoONne wants oes OoONe ant LO become DIOUS outside of
z world, with final goal of er worldy asceticism, hich OIle VvV1IeWwSs

the salvation of ma  N then MM and profit are sS1 OWE@eVver
i{ OoONne wants LO help outside of the cCommunity, then ONN  D mMUusSt affirm pro
making and IC Yy to make ones OW owever profit irom capitalistic undertsa-
kings mMUuStL not be en!| ın themselves, rather they must be 1l1rectie LO the

No er 19}  c Cal rTeMOVEegyoal of helping others There 15 er ormula
Za VEr V personal responsibilityfrom the individua. Zinzendor{i also approve
the use of monl1es earned capitalistically through factories and er underta-
kings, but only when it served to / help the RBrethren and sters ex1ist Y
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BUC  RECHUGEN

Kal Dose:

DIE BEDEUTUN! DER SCHRIFE T FÜR ZINZENDO REIS DENKEN

and I Textteil 335 e eil IL: Anlagen und Anmerkungen 489 e0o.
Dissertation, Bonn 1972, hrsg 1m Selbstverlag Bonn 1977 (als Photokopie).

Kapiteln über und ied 1m en des jJjungen Zinzendordi, über die
Entwicklung des Schriftverständnisses angesichts eiıner zerstrıttenen Kirche,
über die Ausiormung des Schriftverständnisses, über die Anwendung der
Schrif{fit gem aß Zinzendoris rundsätzen (17 27-1738), über die ewährung des
Schriftprinzips, über Vertiefung un:« Abrundung des Schriftverständnisses,
über den Schriftgebrauch 1ın den theologischen Lehrschriften und über die He-
deutung der Schrift in unterschiedlichen roblemen WwIird dem Schriftverständ-
n1ıs des Gra{ifen urc eın aNnZCS en hindurch nachgegangen. Dabei 1SE eın
um{fassendes Material durchgearbeitet worden,wie vorher nicht vorliegt

Man wird aufgefordert, ın den inzelnen Lebensperioden Zinzendoris seinem
Schriftgebrauch nachzugehen. Hier S1ind manche Akzente NEU gesetzt worden.

Merkwürdigerweise geht aber der Verfifasser auf die wic  ige  S Londoner Z.e1t
des Grafifen nicht e1n,. H ängt das amı ZUSammenN, daß peinlich vermeidet.
quf Zinzendoris ingehen Quf die zeitgenöÖössische Bibelkritik DZW quf die Of-
enbare Bibelnot und dessen Antworten rekurrieren, J Lut das M1 e1l-
nNner Handbemerkung ab, vgl o 2 auch vorher S. Was aber dabei
herauskommt‚is bei ihm weithin iıne kritiklose Materialsammlung diesem
Thema, verbunden mit einer Überzeugung, 1n ihr ıne entscheidende Weli-
chenstellung : Verständnis VO  [ Zinzendoris chrifitverständnis vollzogen
sel. SO Wird tats achlich bei jedem Kapitel der Widerspruch R:  — Interpreta-
tion des Verfassers ach.

Nennen WITLr Nnur einige Beispiele, Zinzendori{is Begegnung M1 Bengel,
auf Seiten zusammengedr ängt, erreic nicht den anı der bisherigen ebat-
te über Bengels eologie n  alzer, den zitiert, stutzt ich weithin aquf
Martin Brecht, der wiederum auf berechtigte Rückfragen zugestehen muß,
daß die Erforschung der Grundlagen der Bengelschen Theologie noch ın den
Anfängen STEeC Unverständlich 1SE, DOose behauptet, für Bengels lau-
ben sSe1l der Tod Jesu 1Ur eın Ereignis unter vielen! Die lut-Theologie Ben-
gels i1st einfach unterschlagen,

Eın anderes Beispiel, 329 ach Zinzendoris Urteil vermittelt nicht das
Predigtamt sondern das geschriebene Wort das eil Diese Behauptung Sie
1m Widerspruch nicht Aur .  — paulinischen Aussage sondern Zıs des Gra-
fen N issionsinstruktionen, 1Ur dies anzugeben, Für Zinzendor{f 1St jedoch
die ahrheit STEeLSs paradox, widerspruchsvoll un!| muß VO  - verschiedenen
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Seıiten angefaßt werden Was Zinzendor{f iın einem all STIar heraushebt,
Verzeichnungen entgehen, kann nicht absolut DA  MM werden, getrenn!
VO  a ONtr A  aren Aussagen, bei denen Ssich nicht eine alsche Überbe-—
wertung der Predigt wehren hat Das E vangelium und seine Verkündigung
1SE für i} nicht identisch mit einer Buchreligion,

Sagen WIT deutlich Wir vermissen ın der eı den Blick das Heiero-
SCNC, für das Paradoxale bei Zinzendorf Das mMacC Muh:  O bei eıner eißi-
gpeCcn Arbdeit, einfach der Blick aiur nicht D Vorschein omm

Der Verfasser führt Se1te als Gegenbeleg die Apolozetische SC  ıluß-
schrift S, 464 A vermeidet aber, den AaNZEN ext interpretieren und
weicht amı der entscheidenden Aussage Zinzendorifs, dessen Hauptargu-
ment VO  5 der Theopneustie ausSs, Die Bedeutung des Theopneustie-Verständ
nisses für die Za1l Schriftauffassung des Graien wird Dei dem Verfasser —
Ber cht gelassen. kann dann ussagen kommen, Zinzendor{f die
Schri{ft buchstäblich S  mMm abe (S 326), jede  D  < Wort”ursprünglich
inspiriert iSt, h,”verbalinspiriert

Wenn wenigstens deutlich geworden wäre, Was Zinzendorfi wirklich als Ver-

balinspiriert ” meint. Indire sa der Verfasser, dai}3 der Lebensvollzug
das kritische Prinzip darstellt (S 327), die erweckliche Kraft, die Vo  n jedem
Wort der Schrifit ausgehen kann 329),. Jedenfalls we1ilß aber Zinzendori
den doppelten spe der Schrifit und hat dies oft ausgesprochen. Fuür
ih War ıne Meisterfirage i1m Umgang mit der Schrift, über dem ewigen
Wort ın ihr ihre Menschlichkeit nicht übersehen und er dieser geschicht-
lichen ebundenheit nicht das Evangelium ın ihr üuovoerhoöoren.

Man warte dann förmlich darauf, da der Ver{iasser deutlich und klar arau
eingeh  F  Vg da bei aller Zeitgebundenheit der Schrifit bei Zinzendorf ihre
unmittelbare Gleichzeitigkeit geht und seinen emeindemitgliedern über -
13ßt, sich mi der Bibelkritik knapp wıe möÖöglich einzulassen, amı die
N unheimliche Gegzenwärtigkeit der Schrift, die eın Wort, das einmal ın el-
Nner Fanz anderen Situation ın der auftaucht, SAanNnz konkret auf das en
des eutigen Lesers zuzuspitzen vermas,

Gelegenheit dazu fehlt 1n der großen Materialsammlung, die der Verfifasser
vorlegt, nicht.z. WenNnn der Veriasser (S 300) eınen Rat des Grafen anführt,
angesichts vieler unverständlicher Stellen 1m Alten estamen! X eıne ockere
Bindung den Urtext einzugehen,

1 äuft es darauf hinaus, der Verfiasser dies allein pen versuc  ,
ohne PFeCt verständlich machen, eil bei Zinzendor{fi seine Material-
sammlung beschneidet, vieles ın der Schwebe bleibt,

Es 1sSt einfach nicht möglich, Zinzendor{is Position ZULC Schri{ft ın ihrer TUuC  C
T  u Spannung unter Ausklammerung seiner Auseinandersetzung mit der zeitge-
nOssischen Bibelkritik richtig ar machen, Die Pr äzisierung der Begri{ffe
1St dann linear und einbahnig nicht möglich, wie S1e der Veriasser versucht,.
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Da%ßg wertvolle Bausteine iın der zusammengetiragenen Materialsammlung VOL' -

liegzen, wird niemand bestreiten wollen Freilich die Polemik onnte 1m Ton
wıe 1m Mag reduzjierti werden z. (S 305) soll ernhar Becker, eın quali-
Lizierter Zinzendoriforscher den Sınn eines Zitates, auf dieser ausfIühr-
lich eingeht, völlig verfälscht en

Der arn vorangestellte Forschungsbericht 18 urc eine durchgäangige Ab-
qualifizierung bisheriger Arbeiten, oft mit leichter Hand, etiwas beschwerlich,
en Übereifer einrechnend, Kritik ist notwendig. Auf dem eld der Forschung
vibt keine falsche Rücksichtnahme, och die eigene Forschungsarbeit, die
hier vorliegzt, MUuß ernsthafit der der anderen Wissenschaf{itler enfsprecnen.
Man darf auch nicht übersehen, dalß die Forschunz n1ıe abgeschlossen ist, —

gesichts VOLr em auch eines reli  giÖ  O:  !u GenN1usS, w1e Zinzendorf ın seiner
Zie1it und weit er 31e hinaus PEWESECN ist Wenn der Verfasser 309) seine
Ar  Deit mMit dem Satz beschließt: Diese «x versuchte die grundlegende Be-
deufung der Schri{fit für Zinzendori{is Denken undd Handeln als einen Beitrag ZUC

Eriorschung Seiner Theologie herauszustellen bestreiten WI1ITr diesen
Versucn nicat Vielleicht i1st iıne Arbeit, die STar Z idersprucn reiZztl,
dadurch wirklich eın Beitrag, ın dem WIT immer wieder einmal nachschlagen
werden, umsomenr, eil der Verfasser der einen Versuchung nich* erlezen
1SE, Zinzendoris Schrifitverständnis nach der "eiho einer Quellenscheidung
nach evtl spiritualistisch=mystischen und anderen Bestandteilen abzusuchen.
sondern Adaß das Ganze der Oonzeption ernst nımmt, die 1Ur 1m Rahmen
seiner biblisch-reformatorischen Grun  ichtung sachgem 9/3 interpretiert WerLr-
den kann,

T1IC Beyreuther

George Forell:e

UDWIG VON ZINZENDORF , BISHOP
MORAVIAN BRETHREN: PUBLIC IR(CAURES ILMPOR TAN'

TeAaACcCHeEe ın Fetter ane Chapel iın London 1ın the ear 1746 Translated and
Edited by George Forell. lowa City, University of lowa Press 1973

138 ıten,

Forell, Professor der Universität Jowa, SA legt ıne englische
Übersetzung VO  [} inzendor{fs Neun Londoner en VOL. Zugrunde liegt der
Abdruck 4aus der Reprintausgabe der Hauptschriften Zinzendoris, Olms-Verlag,

N: 1963, Der eutsche Titel lautet: Neun QOe{ffentliche en über wichti-
in die Religion einschlagende Materien, Gehalten London ın Fetterlane-

Capelle Anno 1746 finden ın den Brüder-Gemeinen.

Das Vorwort Zinzendoris, das ın der Seitenzählung der Einleitung des Verfas-
ers eingefügt 1sS% (S, XXXI G 1S% die ersten 1/2 Seiten gekürzt. In die-
SE  - erklärt Zinzendorfi, a  u die en nicht ın einer TC gehalten
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hat, woraınıft eigentlich Anspruch gehabt Die Corrigenda, die iın der
Originalausgabe ın einer 1ıste angehängt sSind, Sind ın der Übersetzung in
den ext eingearbeitet,

der Einleitung gxibt Forell einen Überblick »”er den geschichtlichen Hınter-
grund der en und VOor allem ÜDer die Wir kungen der Persönlichkeit Zinzen-
OrISs ın England und Nordamerika Diese werden VOL em we1ı Beispie-
len verdeutlicht John Wesley empfängt nNtis cheidende religiöse Anstö3e VOI
den Brüdern; vereinı sich m1L ihnen ın der Gemeinschafit der Fetterlane-
Kapelle, bis hier, D 1740, nach eiınem Liebesmahl ZU spektaku-
12 TUC omm Eıin etzter Versuch ZU  - Verständigung 155 eın Gespräcn
zwischen Zinzendori und Wesley 3: 9, 1741 Der Versuch Sscheitert; Mora-
vians und ethodisten gyehen VOIN da getrennfe Wege. Das zweıte Beispiel
bezieht Sich auf das emuüu1nen Zinz  endor{is bei seinem Aufenthalt ın Amerika
1741/42 ın Philadelphia ıne inıgu  N<  > unter den verschiedenen kirchlichen
und sektenhaften Gruppen herzustellen Eın Gegenstoß erfolgte VO. Hallenser
Pietismus 4US ın der Person von Pastor M ühlenberg, uch hier gipfelt die
Auseinanderseizung ın einem espräc W1S chen Zinzendorif und Mühlenber zg

174 Z auch hier 1SEt der TUC nicht heilen Umfangreiche Quel-
lenzitate macnen die Darstellung lebendig. Die beiden Gespräche werden
nach den Niederschriften 2U 5 den Tagebüchern VO.  - Wesley bZzw Mühlenberg
in vollem mfang wiedergegeben, Die Vorgänge sind ich bekannt em
aber durch dieses wirkungsvolle Arrangement Zinzendor{i sich selbst ın Se1-
Ner Vielschichtigkeit höcnst eindrücklich  35 darstellt, wird der B  D  0  er für die
folgenden nmeden interessiert und ausgezeichne? vorpereitet.

Die e  en selbst werden ın eıner SOLrsSSamen, besonnenen Übersetzung gebo-
cten, bei der expressiven, bilderreichen Sprache e1ıne Leistung,. TEeı zitlerte
Bibelstellen werden ın Anmerkungen, VO.  5 1MmM en des Textes,
identifiziert. Be;3 ungewÖhnlichen Ausdrücken W1Ird das eutscne Wor vermerkt
Mir isSt 1Ur ıne Stelle aufgefallen, bei der M1r eın Mißverstehen vorzuliezen
scheint (vgl T  9 f T mi1t deutscecnem 'Tex  C 24 ,1 2LE%)
Ziur rage, re AaUS der uülle der en Zinzendori{is gerade Adlese

Reden ausgew dhlt hat, erklärt selbst mit ec daß s1e AUS der
der Zeit von Zinzendor{is or ößter theolozischer Fruchtbarkeit stammen, den
1740er Jahren Zinzendor{f Sanı Adamals ın der dramatischen Kon{frontation
mit der Außenwelt, VOLr em der kirchlichen Theologie. Er Hr yleichsam
ın ständigem Aufbruch, und begegnet na  } ihm hier unmittelbarsten
ber gibt noch ıne Menge anderer en AUS dieser Zeilt, gehalten ın Her-
renhaag, Marienhorn, Zeist und anderwärts ın der emeine. Warum gerade
diese Zinzendor{i hat beim Reden STEiISsS 1mMprovisiert, un: ar dabei mit
außerordentlicher Sensibilität quf seın jeweiliges blikum eingestellt;
sprach Ar AaUus der ülle des erzens und nach der jedesmaligen Bescha{ffenheit
me1ines Auditoriums (aus dem nicht abgedruckten eil der orrede). Sprach

ın der Gemeine, Wr 1m internen Kreıis und urde bei er EXtCrava-
ganz der Sprache verstianden, In Lonandon hatte C nlic WwW1e 1738 ın Berlin,
die Offentlichkeit VOrL sich, das alle Sonntage und die OC zweymal ın
Fetterlane versammlete oft gro3e olk Und da mit der nglikanischen
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TC ın Verhandlungen stand und Verhandlungen mit dem Parlament vorbe-
reıitete CHCNH einer nerkennung der Brüdler, MUWwW ihm daran gelezen se1in,
sich VOL der englischen Offentlichkeit legitimieren, Diese en ind acCh
Sprache und ed ınkengängen gestraffiter, WeNnNn auch ungewÖönhnlich für seine
Zeit, als manche en der gleichen Jahre; S1€e bilden einen Zyklus mit kon-
sequenterer theologischer Argumeniatıon es ın allem: Wenn das Ziel _
gestreb: wurde, Zinzendori der englisch Sprechenden Welt and VOonNn Ori-
ginalschriften nglich  En  .  b0  ‚U:  N machen, die Wahl kaum treffender 21n
können,

Der Anhang enthält eın Quellenverzeichnis mMit einem guten eil der gedruckten
C{  en Zinzendor{s N1IC immer mit dem ursprünglichen Erscheinungsjahr)
und weı handschrifitlichen Quellen Aaus dem Archiv ın errnnNu: (Jüngerhaus- und
und Gemeindiarium). Die alphabetische, nicht chronologische Anordnung onn-
te bei der AÄArt der Titel nicht immer gelinge2n Die anschlieS2ende ibliogra-
phie 1S% einerselits reichlich ausgreifen! d andererseits vermißt mMa manches,.
All dies 1st verständlich, wenn Ma  n berücksichtigt, dem noch wenig infor-
mierten Leser ın den der Weg geebnet werden soll weiterer Be-
schäftigung mit dem Gegenstand, es Vor allem das genannt wird,
Was dort ehesten erreichbar 1SE
Die gepflezte qußere Aufmachung des Buches wirkt einladend.

ans-Walter TDe

obert Handy:

HISTORY THE CHURCHES THE NI’TED STATES
OXFORD 1976

Die eı erschien 1mM en der » Oxford History of the Christian Chv.lrch
hrsg V, Henry u, wen Chadwick Die Darstellung reicht VO  - den Anfängen
der 1ı1stlan utposts ı1n the Wilderness bis 1n die jüngste Vergangenheit.
Dem harakter und dem NSpruc eines Handbuches entsprechend (471 Seiten)
können Ur die wichtigsten Fakten kur anger1issen werden. Die Darstellung
berücksichtigt N1C NUur die großen westlichen Kirchen und Griechisch Trtho-
doxen, sondern auch die unzähligen kleinen Denominationen und Sekten SOoWw1e
die jüdischen Gemeinden.

Die Hinweise quftf Zinzendor{f und die Brüdergemeine (S 100{f U 336) basieren
auf der el VO  5 Gillian1 Gollin und John Weinlicks Zinzendorfbuch,
Der hilderung der canadischen Verhältnisse 9 138{f, 245 u, 37 ird
die Arbeit Vo.  ' S Weinlick, The Moravlan Church ın Canada, inston-Sa-
lem, 1966, Grunde gele

Für die Brüdergeschichte 1st die Arbeit insofern VO  [n edeutung, als S16 das
an Spektrum theologischer Anschauungen und kirchlicher khvitaten ın
Amerika und Canada aufzeigt und amı die Umwelt charakterisiert, ın der die
Herrnhuter ihre el tun konnten

ngtram Philipp
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PERSONEN-, R’TS- und A  TER

bkürZUNZEN?

Bgm D Br üdergemeine p rediger - Pfarrer
= Vorname unbekannt = Nik udw., Zinzendorti

Ahndung, religionsphilosophisch Buber artin:;Philosoph (1878-1965)
70=838 Mch und Du” 76-78Andreä,Johann Valentin (1586- Buddeus 9 .JJohann Franz:Prof. (s10)

(1667-17 29) 3 39,45Ausonius, ecimus Magnus Bultmann, Rudolf:Prof,e° (geb310 nach 393) 54 ,66
Bunyan eeting House Bediord 8'7-90
Butcher , Robert:;Steward des Ord of

BeAfordaal em 'Tow (ca 1700

aedeker, arl (1801-1859)
54 Cave, ‚Aldermann in BedidfordBaptisten ın Bedford 8790 (umar  9 Karl; rof -theo. (1886- Chapmann, Richard:Bgm, Bedford11,80

Bautzen, Treifen Reforma- (um 1750)
Chassidismus 50 160tionsfest Chorhäuser in Neuwied 1800Bayle, PMierre (1647-1706) 3, J  5  5==69Bedford/England, pol S1ituation Colditz, aul (geb.1750 85—-9

Bed{ford, Bgm 85992 omenius,Johann Amos;:Bischof Päda-
goze (1592-1670) 3551Bed{ford, Bgm Brüderhaus num necessariumBedford, William;P.

85,88
Consultatio Catholica
Gesangbuch 43fBekennende T.C u,Bgm Haggaeus redivivusBernhard, arl (geb 2 atechismus 4 fBetftermann, Wilhelm;Archivar Letzte Posaun

(1879—-1939)
Bousset, Wilhelm . Prof theol, Panegersia Y

Praxis plietatis(1865-1920)
Bromsall,John
Brüder-Unität, alte pletistische

Einfdlüsse 3551 David, Christian (1691-1751) 38 ,43ruiningk, F.H. VO:  5 emilan, Johann Andreas (1770-1845)1011 eutsche Christen, zm Gnaden{freiTunner Emil;Prof, e° 9 O1
Driesener Jugendbund,Jahresfest 1936

292{
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Dürninger Abraham ‚:KauIimann Gottesverständnis bei und er 70-81
GreenWilliam: Kaufmann x  50(1706-17783) 914-96, 102
Günther, Theodor: P. (geb. D3

Ebersdori, Bgm Y Kontakte
SDA P arsdoörier eorg Philipp (1607-1658)

Einstein, Albert; Prof. Physik
(1879-1955) Haupt, Gotthold (1936)

TYTAaSmMmUusSs VO  n Rotterdam 9- Heisenberg, Werner;: Pro(d. Physik
(geD.

TDe Hans Walter;:Dr phil Heiz,Johann eorg ges S0)
(1936) 40 Herder ‚Johann Gottiried (1744-1803)

errnhut, Bgm ‚Jugendireizeiten

Figulus eter;:Bis cho{f ges Hesenthaler , Magnus;: Prof. (um
35

Forster ‚Johann eorg dam Hitler, Adol{f (1889-1945) *
(1754-1794) Hitlerjugend und Bgm

Francke ugus ermann Hoffmann, Franz;Profd,. (18. JD} 5
Horton, Henry:Rechtsanwalt(1663=-1727) 36-38

Franklin, Ben)] amin; Politiker
(1706-1790) 05 Hurst, Henry:Bürger ın Beiford

Free2love,Joseph:;Baptist 1n Bed-
iord Hus an;Reformator (1 —1471

Fries,Jako 4 .Prof: theol (177 y —
3,4,10-13 I

Fulneck/CSSR 27
Jablonsky, Daniel Ernst:Ho{pr. 12 Bischof

(1660-1741)
Jacoby, Friedrich Heınr ‚Philosop"!

Gärtner, Friedrich;P. /geb. 1901) (1743-1819)
E deal-Herrnhutianismus

Garve, arl Bernhard: P, > (176 z — Jennings Franciıis:Bapüst ın Beiford

efuühl bei 85 John 9i Bedford 1750°
Gesangbuch des Comen1us (1661) 85-992

4.8 Jugendarbeit der Bgm 17534
Gewerkschaf{it 100 Verstaatli chung 20
Giesen, Heinrich: P, (20.Jh.) *J ugendbund”, Auflösung
nadau, Gemeintag Jungtheolozentagung 1933 E

DD
Kontakte

Gnadenfrei, Bgm *ieutsche Bgm.”
Kant, Immanuel; Philosoph (17 24 -1804)

1  9 9=1
ogarten, Friedrich:Prof (s{0) Kapitalismus > Wurzeln 95-—-98

(1887-1967) Katechismus des Comenius (1661) 42,43
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Ke3ler , Werner (geb. 1899)
Königsfeld, D Kontakte Oakley/E ngland

Otto, Rudolf;: Prof. theol (1869-1937)
Kopydlansky ‚J ‚Buchdrucker 3=16,80

(17,Jh.) 49

arker,N. N, :Bgm Be4Aford
Labadie , Jean de:Theol, 10—-

31 Paskowsky, Johann:;Buchdrucker (17 Jh.)
Lang, Georg Joseph (1755-1834)
Leibniz ’ Gottiried Wilhelm; Philos Pietistische Einfilüsce ın der en

Bruüder-Unitaäli 35=51(1646-17 16) 37
Leo Papst (1457-1521) 9 '/ Poor Levies (Kirchensteuer)
Linde,Jan Marinus Van der?

Prof. theol, (1970) 35,45,46
1  gıe itaney 1
Luther Martin:;Reformator 483- Quäaker iın Englan4d

40,43,44
Berufsethik 95—-100

(1933); Prof.
agaz, eonhard:Prof, theol 68-

Maresius (Des marets de aın!
Sorlin),Jean (1595-1676) Reichel, Gerhard: Bischof{f 4-19

Maresius, Samuel ;: Theol, 99=-
167 37 Reichel, H. Samuel; P, (geb. 187 2)

S S Karl;Philosoph (1818-1883) Religionspsychologie und ezZTr1
93, 100 des Numinosen 3=16, bes, 13{

Mason.Francis:Bapust ın Bediord Ritan, Rudoli; Prof. theol (20 Jh.)
ist,Johann:;: (1607-1667)

Molther, Philipp Heinrich;:P. (17 14— Rogers,Jacob;:P. ” Begründer der Bgem
in Beiliford 8890

Müller ‚Joseph TheodorsP. chivar Rosenzwelg, Franz:;Religions-phil,
(1854-1946) 351,42,44 (1836-19 29)

Müller , Karl; P, (geb. 1890) Rothe ‚Johann Andreas:P. (1688-1758)

Nationalgefühlinder 18,19
Nationale Feiertage 2 A Schäfer, Melchior;:P. (gest. 1738)

Nelson, Leonhard: Prof pLil Schelling, WVriedrich ilhelm Josepn
(1882-1927) von; Philosoph (1775-1854)

17—=20, D Schleiermacher Friedrich
Neuwied ) Bgm, 1780-18 20U) Prof e0L1, (1768-1834) D *  ‚ 1

52—-69
Niesky, Arbeitslosigkeit 47 Schopenhauer ‚Johanna enrıetite (1766-

hor
Oonta.  ve 2() Schwedler ‚Jonann Christoph: P (167 D m
Päadagozium Q= 1: 38
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ka,  ’  Tof (20.Jh.)
Vogt, Nicolaus 56-

Thurneysen, Eduard; Pro(. eo0.
(1888-1977)

Wahlen 30193 inBgm
Walker Francis;Aldermann

88,89
Schneider Martin;Lehrer ın Warthe-Netzebruch, Jugendbund

Zauchtenthal Weber , Max; Prof. (1864-1920) 95,96
Schweitzer er 75- Weberei, der Bgm Bediord

2, Weltkrieg und
Seminar der Bgm 8’ Wette, Wilhelm artin Leberecht de:
Siegel, ‚Jugendwart Pro{ftheol (1780—-1849) H3

2931 g) Parteli ın England 85
Soziale Marktwirtschafit Wied, ral Johann Friedrich Alexander
Spangenberg, ugus Gottlieb: N (18,Jh.) 9253

Bischo{ (1704-1792) 9, Windeat, ‚Baptist 1ın Bediord
pener d Philipp (16 35 —

38,40 Wirtschaftsgeist der Bgm 94-10
etir1ebe 1n Neuwied 55-69Spitzel 9 Theophil (16 39-16

ST John, Bürger ın Bediord eberei ın Bedford
Woburn Abbey /England88

Steinberg, Rudolf; P. (geb. o0odward, Thomas:Baptist ın Bediord
28{ 8789

einmetz,Johann am;  ° 689-
1762) 43

Stokes Mary:  Ö  Bürger ın Bediord
Zauchtenthal/C
Zinzendord, Nikolaus udwig VOonNn 00-

3-16, 52,70-81
und Comenius 3841

TOrY; Partei ı1n England 1ST M1r
D0) S6{If efühl Sg

chiZewskij 9 1m1Cr1) (19 30) Religionsbegri{ff 3-1
36,3(,45 Religionsschrift 4 —

Wirtschaftsethik 102
a Chassidismus

Uttendörfer , OttosP. W0=
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eyreuther, Erich, OiesSSOr Ka estendstr.,. S 8016 eldkirchen-
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